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Kaiser und Kirche .
Bei der Paradetafel am Dienstag hat der Kaiser folgenden

Trinkspruch ausgebracht :

. Ehe ich auf das Wohl der Rcichslande trinke , liegt es mir am
Herzen . Ihnen zunächst den Schmerz der Kaiserin auszn -
sprechen , dah sie nicht hat in diesen Tagen an meiner Seite hier
weilen können und Ihne » ihren herzlichen Gr » {5 zu übermitteln ,
bedauernd , dah es ihr nicht vergönnt war , ihrer Pflicht ent -
sprechend die Anstalten zu besuchen und manchen
Leuten Freude und Trost zu spende ».

Ich habe die Gelegenheit gehabt , schon seit vielen Jahren , schon
zur Zeit meines Hern , Großvaters die Rcichslande zu studieren nnd
die Feste und die Aufnahmen mitzufeiern , die damals hier statt .
fanden .

Auch während der letzten zehn Jahre meiner Regierung hat sich
Beobachtnng an Beobachtung gereiht ; ich kann niit tiefer Belvegung
und hoher Dankbarkeit vollinhaltlich nur bestätigen , daß die stets
steigende , inniger werdende Wärme des VmpfangeS und der
Begeisterung , die mir hier entgcgcngeschlagcu ist . ein deut -
licher Beweis dafür ist , daß die Reichslaiidc verstanden und begriffen
haben , was ihnen durch ihre Einfügung in das Deutsche Reich zu
teil geworden ist . Wohin man blickt , frohes Treiben , eifrige
und fleißige Arbeit , vorwärts schreitende Vutwieklnng , weit -
gehender Aufschwung .

Nim , meine Herren , ick, spreche Ihnen meinen Glückwunsch aus
zu dein Znstand , in dem ich die Rcichslande getroffen habe . Ich
ehre die Gefühle der alte » Generationen , denen es schwer ge¬
wesen ist , sich in die neuen Verhältnisse zu fügen , ich bin dankbar
und gerührt für den Jubel der jungen Generation , die aufgewachsen
ist unter dem Bauner des Reiches .

Vor allem aber auch möchte ich den edlen Herren der Kirche ,
die einen so großen Einfluß aus unsere Bevölkerung haben ,
anS Herz legen , das ? sie mit ihrer ganze » Arbeit und mit
Einsehe « ihrer ganzen Persönlichkeit dafür ,n sorgen , das ? die
Achtung vor der Krone , daS Vertraue » zur Regirrung immer
fester Und fester werde ; denn in den heutige » bewegte » Zeiten ,
wo der Geist drS NnglanbenS durch die Lande zieht , ist der
einzige Halt und der alleinige Schutz , den die Kirche hat . die
kaiserliche Hand und daS Wappenschild des Teutschen Reiches
und ich denke , wenn ich in den Herzen der Straßburgcr richtig ge -
lesen habe , daß der jubelnde Empfang , der mir heute zu teil
geworden ist , und auch gestern beim Anmarsch von der Parade ,
auch dein Verständnis mit entsprungen ist , ivelches der Herr -
liche Anblick der kampfbcwährten Söhne dieses Landes den
Bewohnern der alten , schönen Stadt hervorgerufen hat , wodurch
von neuem das Gefühl in ihnen bestärkt ' worden ist . sab mnbra
« larum ( im Schatten der Flügclj — des Deutschen Reiches Adlers
ist das Reichsland gesichert gegen alles , waS da kommen mag .

Deshalb erhebe ich mein Glas und trinke auf das Wohl der
Rcichslande , in der Hoffnung , daß ihnen noch lauge tiefer Friede
beschieden sei zur ruhigen , s ch iv n n g h a f t e n Fort -
e n t iv i ck l u n g. Was ich dazu thuu kann , mein Land i u
Frieden zu erhalten und zu regieren , das soll gc -
schchen. Daß Sic aber davon einen Vorteil haben sollen , dafür
laffcn Sic mich sorgen . Elsaß - Lothringen lebe hoch ! hoch !
hoch ! "

Ter Tiinkspruch liest sich wie ein Nachwort zum Neisscr
Katholikentag , auf dem auch die Verbindung von Kaisertum
lind Klcnis gefeiert wui de , allerdings unter Mitetnreihung

■des Papsttums� .
Es scheint , daß der Kaiser seit seiner Palästinareise eine

noch erhöhtere Meinung von der nutzbaren Macht der Kirche
gewonnen hat . Es ist nicht mehr bloß die Armee , nicht der

märkische Adel , die er zur unbedingten Gefolgschaft aufruft —

der KlcrnS ist ihm jetzt ein gleichstarker Bundesgenosse .
Daß gerade in diesem Augenblick sich der Kaiser an die

Geistlichen wendet und von ihnen fordert , für die Politik der
Krone und der Negierung zu werben , ist verständlich . Er hat
ja die Erfahrung machen müssen , daß selbst die junkerliche
Bureankratie , auf die so fest er zählte , nebst dem märkischen
Adel in die Opposition übergegangen ist und sich
dem nachdrücklichen Willen des Monarchen wider -

setzten . Der Priester soll leisten , was der
Landrat verweigerte . Von der versagenden Welt -

lichcu Macht nimmt der Kaiser seine Zuflucht zur geistlichen .
Einst — am 14 . März 1891 — sprach der Kaiser gegen
die Bismärckische Fronde von dem G e i st des U n -

gehorsams , der durch das Land schleiche ; „gehüllt in

schillernd verführerisches Gewand , versucht er die Gemüter

meines Volkes und die mir ergebenen Männer zu veNvirren ;
eines Oceans von Druckerschwärze und Papier bedient er

sich , um die Wege zu verschleiern , die klar zu Tage liegen
müssen für jedermann , der mich und meine Principien
kennt " . Damals aber rief Wilhelm II . die „ Branden -

. burgischen Männer " auf , ihm „ durch dick und dünn "

zu folgen . Heute spricht er nicht mehr von dem Geist
bes Ungehorsams , sondern von dem Geist des Unglaubens , der

durch die Lande zieht , und er richtet seinen Aufruf nicht mehr
an den kanalfcindlichen Adel , sondern an die Edlen Herren
der Kirche , deren Einfluß er in den Dienst der Politik der

Regierung des Königs zu stellen wünscht .
Mit dieser Anschauung hat sich der Kaiser völlig

von jener Ansicht gewendet , die er aussprach , als sich

manche Geistlichen gegen die Stummsche Socialpolitik
auslehnten . Am 17 . Dezember 1895 erließ der Ober -

Kirchenrat — gezeichnet Bark hausen — einen Erlaß gegen
die politische Bethiitiguug der Geistlichen . Darin heißt es :

„ Gott hat sie ( die Kirche ) nicht zur Schiedsrichterin in
weltlichen Sachen gesetzt . Jeder Versuch des Geist -
liche », n >as ? gebrnd und insbesondere auf ? crhalb seines
Amtsbereichs auf die dem kirchlichen Gebiete fremde »
öffentliche » Angelegenheiten einzuwirken , noch mehr jede
Parteinahme für die Forderungen des einen oder anderen Standes ,
der einen oder anderen Gesellschaftsklasse mns ? das Ansehen des
Geistlichen bei den anderen Genieindeglicdcrn schädigen . .

Ans diesen Erlaß berief sich dann mit großer Genugthmlng
Frhr . v. Stumm in einer Rede , die er am 12 . April 1896 vor

seinen Zwangswählcrn in Aennkirchen hielt . Damals berief
sich Stninm auf den „ Obersten Schirmherrn der evangelischen
Kirche " , der niit ihm der Meinung sei, daß die Geistlichen
nicht Politik treiben dürsten/ ' nnd kurz darauf veröffentlichte
die „ Po st " das folgende Telegramm Wilhelms II . an Stnmm :

Berlin , Schloß , 28. Februar 1896 .
Stöckcr hat geendigt , wie ich es vor Jahre » vorausgesagt

habe . Politische Pastoren sind ein Nndiltg , wer Christ ist ,
der ist auch „social " . Christlich - social ist llnsiini und führt zur
Selbstüberhebung und Unduldsamkeit , beides dem Christeiitum
schnurstracks zuwidcrlanfend . Tic Herren Pastoren sollen sich
um die Seelen ihrer Gemeinde kümmern , die Nächstenliebe
pflegen , aber die Politik ans dem Spiele lasse », diewcil sie
das gar nichts angeht . "

Nach der Straßburgcr Rede darf man die in diesem
Telegramni ausgesprochene Anschauung für erledigt halten .
Die Herren Pastoren dürfen nicht nur , sondern sie sollen
Politik treiben , die Politik der Krone und der Regierung : sie
sollen als eine Art geistlicher Landräte die Aufgaben erfüllen ,
die der letzte Erlaß Hohenlohes den widerspänstigen weltlichen
Landräten angewiesen hat . Kein Zweifel , daß nunmehr der

Ober - Kirchenrat eine itenc , völlig unigearbeitetc Auflage jenes
älteren Rundschreibens verbreiten wird , in der er es den Geist -
lichen znr ersten Pfljcht machen wird , maßgebend auch aus die dem

kirchlichen Gebiete fremden öffentlichen Angelegenheiten einzu -
wirken . Eine weitere , Konsequenz müßte sein , daß die wegen
ihrer politischen Thäffgkeit feiner Zeit gemaßregelten Pfarrer
wieder in Amt und Würden eingesetzt werden .

In dieser Aufforderung an die Geistlichen . sich um die

Politik zu kt ' immerit , liegt die Bedeutung des Tnnkspvnchs , und
es ist ein minderes Interesse , ob der Kaiser daneben be -

absichtigt habe , die im Reichsland zahlreichen klerikalen Pro -
testler zu einer regierungstreuen Haltung zu veranlassen , oder

gar den weltgeschichtlichen staatsrechtlichen Streit , wer über -

geordnet sei : Kirche oder Herrscher , im Sinne der weltlichen
Macht zu entscheiden .

Die Zeit der politischen Pastoren ist wieder gekommen .
* ♦

♦
Die „ Post " schlürft aus alle » Blnnien Honig für ' s — Zuchthaus .

Sie bemerkt zu der Rebe :
„ Sobaini aber dürfen wir wohl auch noch ivciter blicken ans

die 0 p p 0 s i t i 0 n e l I c H a l t n n g , welche das E e n t r n m
im Reiche gegenüber politisch hervorragend nächtigen Vorlagen der

Regierung , wie dem Gesetzentwurf zum Schutze b e r
Arbeitswillige » , eingenommen bat . nnd die Unterstützung ,
welche es insbesondere in Baden nnd Bayern der Umstnrzpartci
geliehen hat , Iii letzterem Lande ist es ja zu einem svrnnichen
Bündnis zwischen beiden so flmdamcntal verschiedenen Parteien
gclommcn , Tein gegenüber ist es vollberechtigt , ivcnn der Kaiser
die klerikale » Kreise darauf hinweist , wie dringend bedürftig
die Kirche in den heutigen Zeitläuften des mächtigen Schutzes der

Regierung ist, "
Die „ Post " , die am schärfsten gegen die politische Bcthätigung

der Geistlichen gewütet hat , will also jetzt , daß sie als Agitatoren
für die Znchthansvoringc austreten , UebrigcnS hat sich der Kaiser
nicht an die klerikalen Kreise , sondern an die edlen Herren der

Kirche gewendet , u ■

Die „ Deutsche Tag » Szeitmig " meint :
„ Der Ausspruch , daß in den heutigen bewegten Zeiten der

einzige Halt nnd der alleinige Schutz , den die Kirche habe , die

kaiserliche Hand und das Wappenschild des Deutschen Reichs sei ,
kau » mißverstanden worden . Wer die religiösen Ucbcrzcuguuge »
nnd Einpstndnnge » Sr , ivkajestät leimt , iveih aber , wie er gemeint
ist . Daß die Kirche ihren einzigen Halt und ihren alleinigen
Schutz bei dem hat , ans dessen Namen nnd Hcilsthat sie gegründet
ist , das weiß unser Kaiser . Er hat lediglich gemeint , daß Kaiser und

Reich i » den jetzigen bewegte « Zeiten der Kirche den äußerlichen
Schutz allein zu verleihen vermögen . Immerhin wird man dem

eingegenhalten können , daß die Kirche überhaupt keines äußeren
Schutzes bedürfe . Aber auch , wer so denkt , wird zugeben müsfen ,
daß ein machtvolles monarchisches Reich der Kirche einen stärkeren
äußeren Halt und einen besseren äußeren Schutz gewähren könne ,
als eine von Leidenschasten durchwühlte Republik . ES bleibt

abzuwarten , wie die Kreise , an die Se . Majestät der Kaiser sich
unmittelbar wandte , seine Worte aufnehmen werden . "

lPolitifdje Urbevstiht .
Berlin , den 6. September .

Die Scheidenden .
Eine weitere Amtsniederlegung wird aus Strasburg

in Westpreußen gemeldet . Auch Laudrat Duurath ist ein

Äanalrebell .
Den scheidenden Gemaßregelten helfen die Kreis - Ein -

gesessenen das Leid der Aussperrung tragen . Statt in Er -

gebenheit vor den Entscheidungen der Regierung und des

Königs den ungehorsamen Landrat von sich zu stoßen , ver -

brüdern sie sich mit ihm und feiern sein umstürzlerisches Thun .
So fand für den scheidenden Landrat Dr . Schilling

in Li ea nitz eine vom Kreisausschuß und Kreistage ver -

anstaltete Abschiedsfcier statt . Nach der „Schief . Ztg . " hielt
dabei Oekonomierat Schneider - Petersdorf die Ansprache an

den Scheidenden , in welcher es u. «. heißt :
„ Als wir Sie zu unserem Abgeordneten erwählen , erfüllte »11S

ein Gefühl des Stolzes . Wohl war es recht , als aus unserer
Mitte das Wort erschallte : wir geben in unserem Lnndrat
Dr . Schilling ein Teil unserer selbst , unser Herzblut dahin : nur
waren wir eifersüchtig darauf , Sie eine Zeit lang nicht in unserer
Mitte zu wissen . Sie übten dieses Amt mit größter
Geivisscnhaftigkeit , und doch ist gerade diese Bethäti -

gung von Ucbcrzeiignugstrcue der Stein des Anstoßes ge -
worden . "

Dr . Schilling erwiderte , auf den angeregten Gedanke »

eingehend , wie folgt :
„ Ich wußte , als ich im vorigen Jahre die Wahl annahm , daß

ich ernsten und schlvcren Kämpfen entgegenging . Sie wissen eS

alle , wie sich der Konflikt entivickelt hat . Sc , Majestät unser aller »

gnädigster Kaiser habe » geruht , mich durch allerhöchsten Erlaß vom
26. August znr Disposition zustellen . ' Ich habe zu gehorchen , aber
der Abschied lvird mir unendlich schwer . "

Aus Wohlan wird der „Schlcsischen Volkszeitung " ge -

schrieben , daß gleichzeitig mit v. W r 0 ch e m auch dessen Stell -

Vertreter v. Gerlach das Landratsamt nieder -

gelegt habe , und daß noch weitere Amtsnieder «

legunge » von Mitgliedern des Kreistages zu erwarten seien .
Man sieht , der Beamtenstreik ist im besten Gange I

Im „ Dramburg . Kreisbl . " veröffentlichen Verehrer deS

zur Disposition gestellten Landrats v. Brockhausen
folgenden Aufruf :

„ AnS Anlaß des Scheidens unseres hochverehrten LandratS

Herrn v. Brockhaasen ans seiner amtlichen Stellung wird beab -

sickitigt , ihm am Mittwoch , 6. September , einen Fackelzug dar «

zubringen . Bewohner des Dramburger Kreises l Geben wir dein

Scheidenden einen Belveis unseres großen Dantes und

unerschütterlichen Vertrauens , indem wir uns recht
zahlreich an der Ehrung beteiligen, "

Einen Ehrenfackelzug dem Manne , der seine Beamten -

pflichten gröblich verletzt hat I Natürlich wird die Regierung
dergleichen aller Staatöautorität hohnsprechende Demonstration
schleunigst untersagen . —

_

Eine zwecklose Geisterbeschwörung .
Die freisinnige „ Vossin " beschwört den Geist — Bismarcks

gegen die landrätlichcn Kanalrebellen . In einem bisher un -

gedruckten Brief Bismarcks an den Feldmarschall v. Manteuffol
schrieb Bismarck über den ehemaligen Ministerpräsidenten
Otto v. Manteuffel :

Varzin , 8. November 187S . Ich danke verbindlichst für die Er -

innernng an morgen , nnd obiges Datum zeigt , baß ich ihrer eingedenk
bin . Aber ich habe hier die Reden Ihres Herrn Vetters im Herren¬
hause gelesen . Einern Manne , der selbst ausreichend die Schlvierig -
kcit des Regiercns in Preußen kennen gelernt hat und dennoch so rede »
konnte in seinem hohen Ehrenalter , dem kann ich keinen Gruß
senden . Ich babe seine Politik , ich meine die auswärtige , niemals

öffentlich berührt , obwohl ich seit der Zeit , wo ich unter ihm
diente , viel Stoff dazu hätte , und finde eS mehr als geschmacklos ,
wenn ein Vorgänger , der die Geschäfte doch hinreichend kennt , so
sie dem Nachfolger zu erschweren sucht . Der Grund , warum ich
mich zu Ihnen , Excellenz , mit persönlicher Zuneigung und Ver -

ehrnng hingezogen suhle und das Bedürfnis habe , Jhlien obiges

zu sagen , mag ein breiterer sein ; aber ivesentlich ist an ihm die

Sicherheit , mit welcher Sic unter allen Umständen , auch lvenn
Sie inir und andern Machihaberu gram lvaren , dem Kompaß
der Pflicht nnd Liebe für Dynastie und Vaterland folgten und
niemals persönliche V e r st i 1» » in Ilgen den Staat entgelten
ließen ; das fehlt Ihrem Vetter . Er ist von der enropäischen Höhe
nicht in würdige Zurückhaltung , sondern in die F r a l t i 0 n der
m a l c 0 n t e » t e 11 V e l l e i t ä t e n ( mißvergnügten Nörgeleien )
herabgestiegen , wie Kleist - Netzow und alle die ehemaligen
Präsidenten und Staats ! ekreläre , die , wenn sie einen
Stein brauchen , um den Gegner zu � treffen , die clefä
de vOute ( Gewölbe - Schlußsteine ) unseres Staats -

g e b ä n d e S nicht schonen und ihrem Unmut auf
fsKosten derZulnnft des Landes und deS Throne »

unbedenklich d i e Z ü g e l schießen lassen . Ich kann
meinem früheren Chef weder brieflich noch pcrsvnlick die Hand
reichen , nachdem ich seine Herrenhaiisrcde gelesen habe . Ihnen aber .

geehrter Feldniarschall . bleibe ich stets von Herzen ergeben .
v. B i s in a r ck. "

Auf die Junker wird dieser Brief des toten Bismarck natürlich

ebenso wenig Eindruck machen , wie die Reden Lebender , um so

weniger , als ja Bismarck die Anschauungen dieses Briefes selbst
durch seine nachanitliche Thättgkeit revidiert und sich keineswegs

gescheut hat . aus der europäischen Höhe statt in würdige Zurück -
Haltung in die Fraktion der nialcvntenten Vclleitätcn herab -
zusteigen .

Der Brief stammt offenbar aus des Feldmarschalls
Manteuffel Nachlaß , der feiner Zeit öffentlich versteigert
wurde , um die Schulden des trotz der großen Kriegsdotation
in Vcrmögensverfall geratenen Feldniarschalls zu decken . Der

Nachlaß soll sehr interessante und sehr — intime Papiere
enthalten , die bei Gelegenheit vielleicht dräuend auftauchen
werden . —

_ _ _

Die Lage in Südafrika erscheint ernster denn je. In
Prätoria rechnet man mit alsbaldigem Kriegsansbruch .
Im Volksraad wurde am Dienstag ein Antrag hiiisichtlich
der Zusammenziehungb riti scher Truppen an

der Grenze eingebracht . Coester begründete den Antrag ;
er brachte die gegenwärttgen Truppenbewegungen an der Grenze
mit dem I a m e s 0 n - E i n f a l l in Verbindung , forderte eine

Erklärung darüber nnd beschuldigte England , daß es

durch Einmischung in die inneren Angelegen -



leiten Transvaals die Konvention don 18 &t T

gebrochen habe . Der Progressist Botha wies auf den
Widerspruch hin , daß Truppen von England nach der Grenze
don Transvaal beordert würden , während freundschaft
l i ch e V e r h a n d l u n g ß n iin Gange Wien . Nach lveiterpr
Beratung tvurde beschlossen , die Debatte über den Antrag
bis Dongerstag zu vertagen , an welchem Tgae die Regieruch
darauf antworten wird .

In England werden die KriegSrüstungen mittlerwei
eifrig fortgesetzt . Bedeutende Truppenmassen werden für
Transport bereitgehalten - Der Kabinettsrat , der am Freitag
stattfinden soll , dürfte die Entscheidung über Krieg oder Frieden
bringen . Mächtige Kreise sind bereit , hie Hchande eines solchen
Krieges auf England zu laden .

Erfreulich ist nur , daß auch der gesunde Sinn , der
Ehamberlains Gewaltpolitik verschmäht , nicht völlig schweigt

einer Versammlung seiner Wähler in Arbroath hie
M o r l e y eine Rede , in welcher er nachdrücklich sit « eine
versöhnliche Politik esjitrat . Er erklärte , es sei wesentlich für
England , sich ein » freundliche Beurteilung seitens dcx
holländischen Bevölkerung von Südafrika zu sichern und nich
die weißen Rassen daselbst uneinig zu machen . Wenn Trans -
vaal in eine Kxonkolonie verwandelt würde , würde man es
mit Gewalt halten müssen ; er betrachte einen Krieg, der
dem Reiche höhere Lasten auferlege , als Gipfel mensch
licher Thvrheit ; England brauche kein Räuberreich
fem und ein Krieg mit Zranspaal würde eine tie
Schmach bedeuten , �

Ii

Deutsches IteiH .

. Di » Korrektur des ReichStags - SteuogrammS . Der Bureau
huestor des Reichstags , Knack , wü , der ,VoIks - Ze>tu »g' zufolge
in den Ltuhestaub treten . Damit ist die Auaelegenheit der von ihm
unmittelbar veranlaßten Pteiiogramm - Korrettur natürlich nicht ev
ledigt .

Die Zuchthausborlage und das Leipziger Gewerbegericht
Die Arheiter-Beisitzer des Leipziger Gewcrbegerichts hatten beim
Borsitzenden Dr . Wagler beantragt , er möge ellie Plenarsitzuiig aller
( auch der Arbeitgeber - ) Beisitzer einberufen , um zu einem Antrag
Stellung nehmeii , wpuqch Reichstag und Bundesrat die so

erliner
genannte Znchthausvorlqge ablehnen möchten . Das
Werbegericht sollte sich damit dem bekannten Vorgehen des
Gewexbegerichts anschließen . Dieser Antrag ist nach einem Bescheid
des Vorsitzeiiden dem Leipziger Stadtrat unterbreitet .
von diesem aber abgelehnt worden . Die Äblehnmia wird
namentlich damit bxgrüudet , daß dem Geweroegericht
das Recht zustände , aus eigener Initiative in gewerblichen
Fragen die Behörden zu Maßnahmen auf den Gebieten der Gesetz -
gebung und Berwaltung anrege » zu dürfen . Di ? Initiative
habe , in diesem Falle aber schon die Reichsregierung ergriffen , näm -
lich die Initiativ ? — zum Schutzezdex Arbeitswilligen Z der Antrag
Würde somit , wenn augenommeu , nur ein » nichterbetenes
Gutachten ' darstellen .

Wir wundern uns nicht darüber , daß ein sächsischer Stadtrat
sich sträubt , etwas gegen dieiS 0i
destoweniger verstößt der Ratsbeschlu

zu thun . Nichts

. ... . . . . „ ,, „ - D « st uäten iporb
laut des Gewerbegerichts - Gesetzes . Dasselbe spricht von An
trägen und Gutachten , welche die Gewerbegerichte abzugeben
verpflichtet bezw . berechtigt sind , nicht aber von Initiativanträge ».
Aus den Beratungen der Reichstagskommisfion geht hervor , daß die
Gesetzgebung beabsichtigt hat , die Gewerhegerichte zu befähigen , die
jenigen Fiinktiouen zu erfüllen , die man sonst von Gewerbelammern
zu erwarten Pflege . Dazu gehört nicht bloß die Pflicht , zu antworten .
wenn sie befragt werden , sondem auch das Recht , unaufgefordert Gut
achten abzugeben . _

Reu - LiberaliSmus .
Wie völlig herabgekommen der wohlhabende Liberalismus ist ,

das zeigt die Halümg der liberalen Organe zur Laudrats - Maß -
regeluug . gleichivie die Erfolglosigkeit der Sammlungen für das
Denkmal des großen „ Pefreier ' - Dichters . Und » ur zu berechtigt ist
der Spott , den die Centrumsdunklen der „ K ö l n. V o l k s - K t g. '
den liberalen Rittern von der Aufgeklärtheit und Humanität widmen

„ Der Umstand , daß die Sammlungen für das Goethe -
Denkmal einen so überraschend bescheidenen Verlauf nehmen ,
hat den „ Vorwärts " zu dem boshaften Witz verführt , eine Minister
Goeihe- Gedächtniskirche in Vorschlag zu bnuge » , dann würden die
Gelder reichlicher fließen . Um diese Bosheit recht würdigen zu
können , muß man die Berliner Verhältnisse genau kennen . Da
draußen im Tiergartenviertel , wo ein einfacher Millionär nach
dem Wort Jay Goulds als nur zum „ gewöhnlichen Millionärpack "
gehörig über die Achsel angesoben wird , schwärmt nämlich alles
für Goethe , aber nur wenige für Kirchen — man hat ja Nietzsche
und das Theater . Trotzdem konnte da » Leibblatt der Bourgeoisie
für da « Goethe - Denkmal nur 2000 M. stetzt sind ei wirklich schon
etwa » über 3000 M. l) zusammenbringen , und für Sirchen fließen
Millionen zusammen — gerade von solchen Leuten , die nicht
hineingehen . . . .

Aber warum thun die Leute da » 9 Weshalb haben sogar die
Banken , in denen so piel nichtchristliches Geld sich befindet ,
dem verstorbenen Herrn v. Dechend Riefenstiwmen für die pro
testantifchen Kirchenbauten gegeben ? Da » thut der Blick nach
oben , wobei man sich unter dem » oben * freilich nicht
den Himmel vorzustellen hat . Sie würden ja fast
alle gern für ein Goethe - Denkmal viel , viel mehr gebe »
als für eineu Kirchenbau . wenn nur irgend etwa » dabei
heraushinge , ein Ordensband oder ein Kom merzten -
ratS - Tltel . Aber dazu ist keine Aussicht , und deshalb —
lassen wir da ». Wenn freilich in Berlin eine Goethe - Feier
mit höfischer A s s i st e n z stattgefunden hätte , so würde das
schon „ stimulierend " gewirkt haben . Da nichts dergleichen geschah .
hält man es für nutzlos , sich zu Ehren des „ollen Goethe " ins
Zeug zu legen . DaS find dieselben Leute , die entsetzt anflchreien ,
wenn irgend ein Ultramontaner Goethes Mangel an christlichem
Sinn kritisiert . . .

Und weiter plaudert der Berliner Korrespondent des Kölnischen
Centrumsblattes , wie sich die preußische „Krisis " bei den „ Liberalen "
ist Berlin W. ausnimmt ;

Graf Limbura - Stirum soll von der Hoflist « gestrichen sein —
glaubt man nicht , daß die Hautefinance des Tiergartcnviertels
danach lechzt, in diese Bresche zu springen ? Geld genug haben
diese Kreise , ja , es fehlt ihnen nur der äußere Glanz . Man
kommt höchstens auf den Subskriptionsball , und da giebt es
schließlich auch Gymnasiallehrer und ähnliche „Hungerleider " . „ Re -
präsentieren " kann man mit den vielen Millionen mehr als die
ältesten Adelsgeschlechter , »die Krachte und die Jtzenplitze ", aber
mau kommt nicht an den Hof , weil man Meyer , Gchultze und
Cohn heißt und die „ Junker " einen festen Ring um den Thron
geschlossen haben . Würden die Junker fortgejagt , so muß das
alles anders werde » , denn einer „Gesellschaft " bedarf die
Majestät , und dann könnte man von Meyer , von Schnitze und
von Cohn werden .

Man kaim es dem Hofe nicht verdenken , daß er dies « Ge «
sevschast nicht einzutauschen wünscht und lieber bei den Junkern
bleibt . —

_ _

Jndnfttiell - agravische Zänkereien . Di « von Krupp ausge -
haltenen Schweindurgsche » „ Neuesten Nachrichten " rühmen gegenüber
dem Bund der Landwirte dem „ Centralverband deutscher Jnduslrieller "
nach , daß er „grundsätzlich jedes Hinübergreisen auf das Gebiet der
Politik vermieden " babs .

Demnach scheint der Zuchthaus - Gesetzentwurf keine Politik zu
sein , für den doch der Centralverband eine äußerst rege Agitation
entfaltet I - -»

Politische «tnfalt . Die „Rat. -Ztg. " nennt die Thatsache , daß
Bosse und Recke gehen mußten , weil sie die Vollstrecker die Maß -
regelungen waren , Mätzchen tziid Humbug und fragt :

„ Hqben etwa die Herren von der Recke und Bosse die „ Maß¬
regelungen " im Äreurok verlangt , haben sie dieselben gegen den
Fürsten Hohenlohe , Herrn von Miquel und die anderen Minister
durchgesetzt ?"

Stellt sich die „National - Ztg . " nur sy «infältig , oder ist sie es ?
Giebt es doch kein « bekanntere Erscheinung in der Psychologie der
Macht als die . daß gerade die Handlanger eines übergeordneten
Willens geopfert werben , wenn sie die Aufträge erfüllt haben . —

Kurzer Prozeß . Den beiden pommerschen Landräten von
Vrockhauien und von Bonin ist ihre Amtsenthebung in folgender
Verfügung bekannt gegeben worden :

„ Des Königs Majestät hat auf den Vortrag bef Igst Staats «
ministeriuins mittels allerhöchsten Erlasses vom Lg. vor . Monats

auf Grund der Bestimmung i » § 87 Nr . 2 des Gesetzes vom
Lj . Juli 1852 betreff « Dienstvergehen der nichtrichterlichen Be -

gen geruht . Sie im Interesse de » Dienstes in
uhestanb zu versetzen . Indem ich Ihnen hier -'

W
' �

Si », Ihr Amt sofarf niederzulegen .

, � - - Der Oberprästdeut der Provinz
Ponnnern : In Vertretung : von Strantz . " —

Noch etwa « von der Landrats - Aussperrnng . In einer

»Reichsbotew

nun käme , um die Lebenden für seine Befreiung auZ dem Feg -
feuer zu bstten . Dem Satan ist sehr viel daran gelegen ,
glauben zu machen , daß man bis zum Tod « in den größte «
Ausschweifungen leben und dennoch der Hölle entrinnen
kann . "

Dieser raffinierte Teufel muß seine Erziehung beim franzöfischen
Generalstab erhalten haben . —

L Porto , 0.

Ausland .

Portugal .
September . Gestern

dem Kreise Wohlan an den

an -
be

ilfchrift pus
esen wir :

„ Wenn man den Laudräteu überhaupt erlaubt . Mandate
zunehmen : wie konnte man diesen schweren Mißgriff
gehe », um einer Abstimmung willen diesen Landrat zu entlassen
Die Unzufriedenheit ist so allgemein , baß die hohen Herren von
der Regierung erstaunt sein würden , wenn sie
die Reden der Leute härten . Ein Bürgermeister
einer kleinen Stadt , in der die S o et a l d e m o kr a t i e nur mit
Mühe bei der Wahl niedergehalten wurde , meint « : jetzt weiß man
nicht mehr , was man thun soll , am besten ist es , jeder ehr¬
liche Mann enthält sich der Wahl und überläßt
den Soeialdemotraten und dem Eentrum das Feld
vor denen hat die Regierung wenigstens Furcht . Ei » Amts
Vorsteher sagte mir : jetzt werden bald alle freisinnig oder
socialdemokratisch wählen , und es ist auch so am besten , die
Regierung scheint es so haben zn wollen . Sehr wahrst
ist , daß der Kreis für die lonsepvfttiveParte
l o r e n t st ".

Der anstößig » Reichsapfel . Mehrere Personen hatten an der
Darstellung des Reichsapfels als Warenzeichen für
Liqueupe , der bekannten Ehartreuse - Marke , Anstoß geuommcn . Sie
erklärten , die Auwendung des Reichsapfels ( der Kugel mit einem

Kreuz) , der auch ein kirchliches Symbol sei , als Warenzeichen für
Spirituosen verletze ihr religiöses CHnpfinden und errege deshalb
Aergernis , weshalb sie die Löschung des genannten Zeichens ver -
langten .

DaS Patentamt wies dieS Ansuchen als unbegründet zurück . In
dem Pescheid heißt e » : „ Wenn auch die Kugel mit de », Kreuz auf

religiösen Bildern , bei kirchliche » Statuen zur Aersimiöfldlichuiig des
„ Reiches Gottes " Verwendung findet , so ist sie an uud für sich nicht als

specifisch-lirchsiches Symbol anzusehen . Der Umstand , daß eine Reihe
von Personen an der Benutzung der Kugel mit dem Kreuz als Waren¬
zeichen für - Spirituose » Anstoß zu nehmen erklärt , ist nicht ausschlag -
gebend , denn für dieses subjektive Empfinden fehlt selbst , wenn die
Angabe an sich auf Wahrheit beruht , eine ausreichende Veranlassung ,
so daß ein gleiches Empfinden in weiteren Kreisen nicht vorausgesetzt
werden kann . Ebenso wenig kann , wie die Lvschungsanreger be
haupten , von einer Irreführung des Publikums die Rede sein . Woh
kaum jemand lvird durch Anwendung des Reichsapfels als Waren
zeichen in den Irrtum versetzt , als handle es sich um ein kirchlich

emeihtes Genußmittel , durch dessen Kauf er eine segenbriugende
Zerpflichtung der Kirche gegenüber zu erfüllen glaubt " , wie in dem

Löschungsansuchen angeführt wird .
Diese fromme Feinfühligkeit ist um so auffälliger , als ja sogar

Schnapsflaschen mit eingeprägtem Krenz und Heiligenbilder » im
Gebrauch sind . —

Hagen , 4. September . In Gevelsberg bei Hagen beteiligten
ich dieSteserve - Offiziere nicht an derSedanfeier .

Sie streikten und weshalb ? In dem Lokal , in de », die Sedanfeier
begangen werden sollte , hatte vor einiger Zeit eine Protest -
Versammlung gegen die Z u ch th a u s v o rla g e statt -
gefunden . Veranstalter der Versammlung waren die Gewerkschaften
gewesen . —

Gotha , 5. September . Der gemeinschaftliche Landtag für die

jerzogtümer Koburg und Gotha »st auf nächsten Dienstag nach
jotha einberufen worden . Zur Beratung stehen die Aus -

ührungsge setze zum Bürgerlichen Gesetzbuch . —

Versuchte DiSeiPlinierung von Rechtsanwälten . Kürzlich
wurde gemeldet , die weimarische Reaierung habe gegen den Jenenser
Professor Abhe das Disciplinarversahren eingeleitet , weil er ge -
leaeutiich der Stichwahl zwischen dem Nationälliberalen Bafsermaun
und dem Socialdcmokrqten Leutert zur Wahl des socialdemokratischen
Kandidaten aufgefordert habe . Jetzt wird der „Voss . Ztg . " aus
Jena geschrieben , daß die Reaierung zwar nicht versucht Hove ,
gegen Professor Abbe , wohl aber gegen zw . ei RecktS -
anwälte einzuschreiten . Der Versuch sei aber gescheitert , weilsich
herausgestellt habe , e » sei ihnen weder mittel - noch unmittelbar bei¬

zukomme » .
Das läßt sich denken I —

Wie ' s kommen wird . Die „ N. Bayer . LandeSzta . " erzählt :
„ In . Randersacker bei Würzburg wollte der Pfarrer im

katholischen Arbeiterverein eine strenge Musterung halten uud all »

Mitglieder ausschlteßen . welche bei der Landtagswahl nicht für die
Centrumspartei , sondern für die Socialdemokratie gestimmt hatte ».
Die Untersuchung ergab , daß nur drei für das Eentrum
gestimmt hatten : Der vor st and , der Meßner und der
Pfarrer . "

Vorwirkungen der Zuchthausvorlag « . —

Gegen die reaktionäre Schulpolitik der reichSländischen
Regierung hat fich der Gemeinderat der Stadt Straßburg in
«inen , Kommissionsbeschluß ausgesprochen , dem das Plenum ohne
Zweisei in seine , Mehrheit beitreten wird . Darin wird , >me man
uns aus dem Elsaß berichtet , die von der Regierung und der real -
tionären Mehrheit de » Landesausschusses geplant « Erhöhung

e » Schulgeldes in den GymnastaUlasien deSLyceums und in
den Oberrealklassen der Oberrealschule verworfen . Wenn dem
Beschluflc auch bloß die Bedeutung eines Gutachtens zukommt , so
dürfte diese Meinungsäußerung der Vertretung de » ersten Gemein -
Wesen » im Lande für die Gegner der bildungSfemdlichen Bestrebungen
dec reichSländischen Rüctwärtser doch «in « willkommene moralische
Unterstützung sein .

Manoverfrendeu . Die Nachrichten über folgenschwere Unfälle
bei den diesjährigen Herbstmanövem wollen immer noch nicht ver -
tummen . In Griesheim ( Elsaß ) fiel am letzten Tage der eben ab -

geschlossenen Brigade - Uebungen des 1k . Armeekorps ein Mann , vom
H i tz s ch l og getroffen , zu Boden und verschied nach wenigen
! Ninuten . Weitere ! S Mann sollen, ebenfalls infolge der Hitze , ,
gefallen sein , sich aber wieder erholt haben . —

um »

Neues vom Fegfeuer . Die Wiener . Wage ' citiert folgende
Stelle au » einem vom Fürstbischof von Brixen genehmigten Jesuiten -
buch : „ Die Lehre vom Fegfeuer , beleuchtet durch Thatsachen und
i Zrivatoffenbarungeit " . von P. Fr . £ Schoupp « , 8. J . ( Brixen 1899 ,
Verlag von A Weger ) :

. Wenn die Seele » de « Fegfeuer « den Lebenden erscheinen , so
geschieht es immer in einer Haltung , die Mitleid erregt . . . . auch
erscheinen sie oft von Klammen umgeben . Aus diesen eben mit -
geteilten verschiedenen Anzeichen wird man die armen Seelen des

Kegiseuers erkennen . Aber eS giebt einen Fall , wo die Erscheinung
verdächtig gelten muß : wenn nämlich ein großer , ärgerlich

ist weder eine neu « Er -

keankuug noch ein Todesfall an Pest vorgekommen . Die Läden
bleiben geschlossen , die Truppen in den Kasernen konsigniert . —

Rußlautz .
Die Russtfiziernttg Finnland « . Der finnländische General -

gouperueur Bobrikow richtete kürzlich an die filmischen Truppen
einen Erlaß , in dem er ihnen den Dank für ihre treffliche Haltung
während der großen Manöver bei Friebrichshamm ausspricht� uno

sodann auf die „ dringende Notwendigkeit " der Verbreitung russischer

Sprgch « unter de » filmischen Truppen hinweist . Während der ge -
- « - w » 11�

" * "
meinsamen Feldübungen der russischen und finnischen Truppen werde
alles in russischer Sprache gelehrt und befohlen , ohne deren Ver «

ftändni » auch keilt » genügende Grundlag « für «ine KeiegS -

bereitschaft möglich sei . „ Ohne Kesmtnis der russischen
�Sprache" , heißt es in dem Erlaß , „ist kein » Möglichkeit vorhanden ,

�MM�Mn des Reiches und seinerri�
igste Unterpfand ihrer Kraft und ihres

jene Verschmelzung der Tru

zu erreichen , welche das wl

Ruhmes ist . " —

Amerika .

New Ayrk , 6. September . Gestern fand hier ein großes
Meeting seitens der demokratischen Partei statt , in welchem die

Politik Mac Kinlrys ans den Philippinen besprochen wurde .

Ein Redner erklärte . A g t» i n a l d o verdtene , zu den größten Helden
gezählt zu werden . Diese Worte lvurden von den„ . . . „ . WWWWW

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _
nach Tausenden zählenden Zuhörern mit nicht endenwollendem Bei «

fall aufgeuomme « . —
_

Berichtigung . In dem Artikel von Eduard Bernstein in der

2. Beilage der «r . 206 b. Bl . muß es Spalte 8 Absatz « heißen :
„ Im Punkt 2 wird der Leser jede Bezugnahme auf daS ver¬

missen , was den nicht lediglich den Principien und Wstchten ge -
widmeten Teil des Erfurter Programms bildet . . . "

Durch den Wegfall des . nicht wurde der Satz widersinnig .

Der Kanalkrieg . In den nächsten Tagen erscheint im Verlage
der Buchhandlung Vorwärts eine Broschüre , welche die mit der

Kaualvorlage zusammelihäiigenden Eescheinililgen einer kritischen
Erörterung unterzieht . Bestellungei , wolle man schon jetzt an die

Buchhandlung Vorwärts gelangen lassen .
Ter Notizkalender für Arbeiter auf da « Jahr ISV « ist

im Berlage der Buchhandlimg Vorivärtsz wieder erschienen . Er

enthält außer den tiblichen Kalendsvangabei , und reichlichem Notiz -
papier eine leichtfaßliche , überaus daukenslverte Darstellung des

Dienst - , Werk - und Mietsvertrages , des Ehcrechts , Erbrechts und der

Stellung der unehelichen Kinder nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch ,
versaßt von , Rechtsanwalt Dr . H- Heinemqim. Ferner sind die Er -

gebniste der letzten Reichstagswahl sehr ausführlich dargestellt , die

Entwlckuug der Socialdemokratie nach Provinzen und Bundesstaaten
geordnet , die PortrailS und Biographien der socialdemokratischen

Reichstags - Abgeordneten , die socialdemokratischen L, " dtaäs -

Abgeordneten der deutschen Bundesstaaten , Adressen der Geiver ! . haftS -
Organisationen . Arbeitersekretariate und Gewerb « - Jnspeltorem
Der reiche Inhalt und die gediegene Ausstattung lassen den alten

Preis von 00 Ps . als angemessen erscheinen . Daß Büchelchen wird

jedem Arbeiter ivillkoimiieu sei ».

Parteikonsereuzru . Vom pfälzischen Parteitage
tragen wir noch einige Thatsachen nach. Die Einnahmen betrugen
jp , vergaugeneii Jahre 3124 M- uud die Ausgaben 2901 M. Die

jahl der Mitglieder der in der Pfalz bestehenden 33 Partei - Organi -
ätionen beträgt etwa 8000 . Die „Pfäizische Post " machte einen

Ueberschuß von 3112 M- Die zur Lanotagswahl - Frage angenommen «
Resolutio » lautet :

„ Der zehnte pfälzische Parteitag in Kirchheimbolanden spricht
hiermit seine Befriedigung aus über die Taktik und die erzielten
Erfolge der socialdenwtratischen Partei in Bayer » und der Pfalz
hinsichtlich der letzten Landtagsivahl . Ter Parteitag erblickt in dem

erfreulichen Anwachsen der Stimmen für die socialdemokratischen
Wahlmänner eine Gcnugthuung und den Ausdmck des Vertrauens
der Wähler zur Thatigkett der seitherigen socialdemokratischen
bayrischen Landtags - Abgeordneten ; er spricht volle Sympathie und
Dank aus für ihre Arbeit im Landtag und für ihre unermüd «
liche Agitation im Land . Der Parteitag betont ganz be -

sonder «, daß »ach dem Stand der glänzenden Erfolge bei den

Wahlmänncrwahlen ein Zusammenschluß zu de « Abgeordneten -
Wahlen mit dem Eentrum geboten ivgr . um den Fortschritt auch
äußerlich zu keiiiizeich »«», um der Stimmung der Urwähler Rechnung
zu trage » und besonders der ferneren Agitation z » dienen . Der
Parteitag kann eine Verletzung des socialdemo -

trat js che ii Princ . rps in der befolgten Wahltaktik
nicht erblicken , da im Wahlkampf selbst von
beiden in Frag » kommenden Parteien nur ihre
eigenel , Partei - Jnteressen verteidigt wurden .
der Wahlkampf ein unbestritten selbständiger
w a r . "

Für den Wahlkreis Brandenburg - West Havel -
and tagte am Sonntag eine K' eiskouferenz in Rathenow . Es

waren im ganzen aus 11 Orten 10 Delegierte und 7 andere stimm -
berechtigte Genossen anwesend . Nach dem Bericht des Kreis - Ver «

trauensmannes , Genossen Konisch , betrug die Einnahme des ver «

langeneii Jahres 810,97 M. und die Ausgabe 804,45 M. In seinem
Sericht gedachte er auch der vorigen Landtagsivahl und gab der

Erwartung Ausdruck , daß der Erfolg bei der nächsten Wahl noch
größer sein werde . Auch Genosse Sidow sprach die Meinung aus ,
daß auch unter dem bestehenden Wahlsystem etwa « zu erreichen sei
und ebenso äußerten sich noch mehrere Redner .

Für die Verbesserung der Agitation wurden eine Anzahl Leit -

ätze aufgestellt , von denen folgende erwähnt seien :
„ Den ländlichen Vertrauciisniäimern ist ein Exemplar der

. Brandenburger Zeitung " regelrecht auf Kosten der KreiStasse zuzu -
tellen .

Der KreisvertrmienSmann ist angewiesen , da , wo fich durch die

Mitwirkimg der ländlichen Vertrauenspersonen eine geregelte verbrei -

tung des Partetorgans ermöglichen läßt oder solche versucht werden
oll . der „ Brandenburger Zeilmig " die durch den Versand des Blattes

entstehenden höheren Kosten insoweit zurückzuerstatten , als sie durch
den Agitationszlveck gerechtfertigt sind .

Falls das von der Berliner «gitationSkonimission angelün diäte

Monatsorgan für npseren Kreis geeignet erscheine » soll , muß sich
die Partei die Verbreitung desselben mit Hilfe des VertranenS -

männersysteniS angelegen fein lassen , andernfalls muß die Herstellung
eines für den Kreis geeigneten OrganS in nähere Erwägung gezogen
werden . "

Die Beschickung der Provinziallonferenz wurde trotz lebhasten
Widerspruchs beschlossen .

Im . Riesen - Wahlkreise ' Bochum wurde am Sonn -

tag die Kreiskonferenz in Bochum abgehalten . Der Kreis - Ver «
ttanensinaim konnte über ein « Einnahm « von 85 . 95 M. berichten .
zu der ein Bestand von 01,21 M. aus dem Borjahre hinzukommt .
Die Ausgabe betrug demgemäß im ganzen 110,51 M. Im ganzen
Kreise stehen der Partei zwei Versammlungslokale zur
Verfügung . Ueber die geringe Agitation wurde allgemein
geklagt . _ Ein « lange Debatte entspann sich _ über die beste

ebender Sünder plötzlich vom Tod « überrascht worden wäre und , Art und Weis «, wie d»e polnischen Arbeuer für die Partei interessiert



s

werden können und gelangte ein Antrag zur Annahme , daß die
Vertrauensleute mit polnischen Agitationsschriften versehen werden
sollen , die Koste » soll das Agttationskvmitce trägem In Bezug auf
die Verbreitung der Presse wurde konstatiert , daß die Abonnenten «
zahl beständig steigt . Als Delegierter zum Parteitag in Hannover
wurde Johann Miilter - Bochuni gewählt . Ein Antrag wurde angenommen ,
daß der Parteitag in Hannover das Verhältnis zwischen dem Partei -
vorstand und der Lth. -Wcslf. -Arbeiterztg . " für die nächsten LJahre bestätige .

Beteiligung an den Stadtvcrordnetenwahlen beschloß ain
2. September eine Parteiversammlung in G r ü n b e r g i. Schles .

Totculistc der Partei . In Nürnberg starb ein braver Partei -
genösse , der Schriftsetzer Alex P e n k e r t , der seit 1890 als Kor -
rektor in der „ Fränkischen Tagespost " thätig war .

Zeugenausruf . Der Müller Gerhart Kcrkhoff , zuletzt in
Essen , wird dringend ersucht , seine jetzige Adresse sofort an
die untenstehende Adreste anzugeben . — Dem , der die Adresse des
Gesuchten weiß , sind wir zu Dank verpflichtet , wenn er uns diese
unverzüglich mitteilt .

. Redaktion des „ Volksblatt " , Bochum .
NB . Die Partei - und Fachpresse wird um Abdrmk ersticht .

Polizeiliches , Gerichkliches « Nv .

.
— Noch ein Schuhinittel für St . Scdan . Gestern konnten

wir mitteilen , daß wegen absprechender Aeußerungen über St . Sedan
der Grobe Unfugs - Paragraph in Bewegung gesetzt worden ist , heute
können wir das gleiche vom sächsischen Vereinsaesetz melden , das
sich ja mit dem „ Groben Unftlg " ohne Sorge messen kann .

In Stünz , einem kleinen Dörfchen bei Leipzig , sollte am
2. September eine Versammlung abgehalten werden , die durch
folgenden Beschluß der Amtshanptmannschaft verboten wurde :

„ Mit Rücksicht auf die der königl . Amtshauptmannschaft bekannt
gewordene Mitgliedschaft des Einberufers p. Roth von der social -
demokrattschcn Partei wird die Abhalttmg umstehend ge -
meldeter Versammlung für den 2. September 1899 , an welchem
Tage allerorts patriotische Feiern aus Anlaß des „ Sedan -
festeS " abgehalten werden , hiermit auf Grund von § 12 des Vereins¬
und Versammlungsgesetzes vom 22. November 1890 verboten , da
dringende Gefahr für die öffentliche Ordimng und Sicherheit zu be -
fürchten steht , insofern leicht Kollisionen zwischen Sonaldemokraten
und Patrioten entstehen können " .

Besonders wirkungsvoll wird diese Fürsorge für das Sedanfest
noch illustriert durch Erwähnung der Thatsache , daß in Stünz über -
Haupt keine Sedanfeier abgehalten wurde .

Ursache und Wirkung . In einer Volksversammlung in
Dauzig sagte der Referent Genosse Noske , die Arbeiter sollten
überall auf allen Gebieten ihr Recht energisch verteidigen . In
diesen Worten erblickte der überwachende Beamte merkwürdigerweise
eine Aufforderung zu Gelvaltthätigkeiten und löste die Versammlung
auf . Zur Räumung des Saales waren etwa 20 Polizeibeamte auf -
geboten , die dabei von der blanken Waffe in so energischer Weise
Gebrauch machten , daß einer der Versammlungsbesucher ins Lazarett
geleitet werden mußte . Auch andere erhielten noch Säbelhiebe .
Kanu man darin eine Bestätigung der Meinung des übertvachenden
Beantten erklicken ?

— Beschlagnahmt wurden in Bant auf Verftignng der Staats -
aiNvalischaft die noch vorhandenen Exemplare von Nr . 23 der dort
erscheinenden „ Nord - Wacht " . Durch einen Arttkel aus Freiburg a. E. ,
betitelt „ Der abgesägte Schoos " , fühlte sich der Land - und Kreis -
tags - Abgeordnete Joh . Schoos beleidigt und stellte Strafantrag .

Stimmungsbilder von der „ Affaire " .
lieber die MontagS - Titzung , in welcher ein neuer sensattoneller

enge auftritt und General G o n s e einer weiteren Fälschung über «
ihrt wird , schreibt unser Berichterstatter aus Reimes vom 4. Scp -

tember :

Wir schreiten von Ueberraschung zu lleberraschung , und niemand
kann heute sagen , bis wohin uns die Folgen des Prozesses Dreyfus
führen werden .

Man setzte in den am beste » unterrichteten Kreisen bereits ein
bestimmtes Dattim für das Ende der Verhandlungen fest , und wir
alle hofften ganz sicher , spätestens am Ende der Woche wieder in
unserer Heimat zu sein .

. . darf man jetzt aber nicht mehr rechnen . Die Generale ,
die Offiziere des Generalstabs , und — wer weiß ? — vielleicht auch
die Richter des Kriegsgerichts selbst vollführten ein dunkles Werk ,
versammelten sich in geheimen Konventikeln und bereiteten einen
erneuten Angriff vor .

Die Helden vom Radiermesser , von der Lüge und Fälschung .
diese tapferen Helden hatten den ganze » Inhalt ihres Sackes� der
von Verbrechen und Freveltbaten strotzt , noch nicht völlig entleert .

Hm die Wahrheit z » gestehen , als wir heute früh den Hof des
Lhceums betraten , hatten wir sofort das Gefühl , daß irgend etwas
Außerordentliches passieren würde . Alle Generale waren vollzählig
da , m großer Uniform , _

in einer Ecke leise sprechend , während der
Kommandant Euignet , einen Rundgang machend , sich bemühte , die
Unberufenen fernzuhalten . In großer Eile war auch Cavaignac
herbeigerufen und hatte mit allen früheren Ministern , mit allen
Generalen und allen Offizieren des Generalstabes , die hier sind .
- me Begegnung . Obwohl Cavaignac seit dem unsterblichen
Ruhm , den er mit der Anschlagnng der famosen Fälschungen
tn allen Konimunen Frankreichs erworben , von seinen
Kameraden ein wenig vernachlässigt wurde , ist er nichts

woidei »
e� " Ie�te tier unterliegenden Fälscher ge -

Ilnd wirklich , die Sitzung beginnt mit einer nagelneuen Ueber -
raschnng . Ein Werkzeug Q. de BeaurepaireS tritt auf , behauptet .
emcr königlichen Familie entsprossen zu fein , und ist , wen » man
,hm Glauben schenken will , ei » durckmus echter Prinz . Er ist seiner
Herkunft nach Serbe , nennt sich <5 ernulky , und hat in der ösl .
reichlschen Armee als Kavallerie • Offizier gedient . Er verließ die
Armee und Ostreich zufolge von Quälereien , die ihm seine Ansprüche
auf eine Krone , die er nicht näher bezeichnete . eintrugen . Seit
dieser Zeit ist er viel , viel gereist . Auf diesen Reisen
hat er die Bekanntschaft von Militär - Attachös und Spionen gemacht ,
die in Frankreich ihren Sitz aufgeschlagen haben , und eines Tages
hat ,hm einer von diese » ohne Umschweife gesagt : . In Frankreich
giebt es vier Offiziere , die Verrat treiben und uns unbedingt alle
Nachrichten geben , die wir haben wollen — sür Geld . Der gefähr -
lichste für sein Land ist der Hauptmann Dreyfus .

'
Der Prinz Cernuckh liest dann aus seinem Memorandum —

denn alleS was er sagt , ist genau niedergeschrieben — vor , daß der
fremde Attachs , von dem er die Nachricht hat , für eine lange Reise
weit fortgereist ist . und daß er ihn gegenwärtig nicht finden könne .

» c �' ,a® jift kie Aussage des Prinzen . Ist er wirktich ein Prinz ?
Auf alle Fälle macht er den Eindruck eines jener Abenteurer und
internationalen Betrüger , die immer auf dem Anstand sind , einen
Glücksfall zu erbeuten , immer auf der Suche nach einem Geschäft ,
sei es auch noch so niedrig und widrig , wenn es nur fruchtbar ist
und Geld einbringt .

Dieser in der letzten Stunde des ProzeffeS geladene Zeuge hat
absolut nichts bekundet , das von Wert sein könnt «. Man fragt sich,
ob man in seinem Erscheinen , das vom Borsitzenden Jouaust
kraft seiner diskretionäre » Gewalt angeordnet war , nicht ein
Einverständnis zwischen diesem und den Generalen erblicken muß ,
die das Verhör des Herrn Cernucky verlangt haben .

Dieser Zeuge hatte ja schon an den unaussprechlichen RegierungS -
kommissar Carriöre , dessen unvergleichlicher Jntelligenzmangel ihn
dem Gelächter der Nachwelt überliefern wird , aefchrieben . Aber
Carriöre hatte ihn nicht hören wollen . „ Ich las feinen Brief ohne
desondere Aufmerksamkeit , erklärte er ; überdies sah ich, daß
Cernucky sich als politischen Flüchtling ausgab ; ich habe dies nicht
ernst genommen . "

Hier ist noch etwas dunkel , und der Oberst Jouaust , der an
diesen Machenschaften teil ninunt , ladet vor der Geschichte ein »
schwere Verantwortlichkeit auf sich.

Sie können sich wohl denken , daß die Verteidigung diesen Zeugen
nicht ohne Protest im letzten Augenblick in die Verhandlungen hinein -
stoßen ließ . Labori erhob sich, um �u fragen , welche Auskünfte das

Kriegsgericht über die Moralität dieses Jndividmnus hätte , das ganz
plötzlich vom Hinnnel fies , um „ teysus zu erdrücke ». Daun wurde
Labori drohend und verlangte , daß Cernucky ordnungsmäßig als

Zeuge geladen würde , damit er vereidigt und gcgebenfalls wegen
falschen Zeugnisses verfolgt werden könnte .

Während Labori sprach , schien der Prinz ganz bestürzt und von
seinem Gesicht konnte man seinen Wunsch ablesen , den Zeugeustand
zu Verlasien ; offenbar hatte nian ihm gesagt , er hätte hier nur eine
einfache Formalität zu erfüllen ; aber nun fand er hier Männer ,
die durchaus wissen wollten , welcher Beweggrund ihn hierher -
brachte .

Beim Verlassen des Sitzungssaales sagte Labori : „ Cernucky ist
für uns der erfreulichste Zwischenfall . Denn er wird uns gestatten ,
allen Schinntz und alle Unsauperkeit aufzudecken !"

In der That hat der tapfere Advokat nach dem Verhör des
serbischen Zeugen erklärt : „ Da man von der Gegenseite kein Be -
denken getragen hat , zum erstenmal in dieser Angelegenheit daß
Zeugnis eines Ausländers anzurufen , Ivessen »vir uns
bisher stets enthob . » haben , so bemerke ich, daß ich mir vorbehalte ,
Anträge beim Gerichtshof zu stellen , daß man auf diplomatischem
Wege durch die Vermittlung des Ministers des Aenßeren alle Schritte
thue , die geeignet sind , zu erfahren , ob die im Bordereau
aufgezählten Dokuineule ausgeliefert sind , an wen sie es
sind , und dgnüt sie auf diplomatischem Wege dem Kriegsgericht vor -

gelegt werden . Ich kann in diesem Augenblick keine Antrage stellen ;
ich bin zu überrascht und zu bewegt , um es zu thnn . "

Hier sieht man unsere Patrioten unverhiillt , sie haben stets an
den Revisiomsten getadelt , daß sie ihre Ueberzeugungen ans ans -
ländische Zeugnisse stützen ; durch ihre Zeitungen und durch ihre
Zeugen suchten sie das Kriegsgericht argwöhnisch gegen jede aus -
ländiscke Handlung zu machen ; und jetzt , in die Enge gettieben ,
gehen sie bis zu den Balkanstaaten , um ' irgend einen Schwätzer zu
suchen , durch den sie daS Urteil des Gerichts in ihrem Sinne be -

einflussen möchten .
Nachdem dieser Zwischenfall erledigt war , wurde dem Publikum

von Labori eine zweite Abschlachtnng G o n s e s — Gonse - Pilatus ,
wie man ihn nennt — dargeboten .

Man weiß schon , daß ma » bei jedem geheimen Stück , da » aus
dem geheimen Dossier ans Licht kommt , die Spur der Fälscher
findet .

Das Schriftstück , das heute hervorgezogen wurde , rührt von
Gonse - Pilatus selbst her . Um folgendes handelt es sich.

Im Jahre 1897 empfahl sich Hadamard , ein entfernter Ver -
waudter des Hauptmanns Dreyfus , dem Professor an der Poly -
technischen Schule , Painlevä , um an dieser Schule als Repetitor ein -
zutreten . Die Berwaltung der Schule beauftragte Painlevö sofort ,
Hadamard wissen zu lassen , daß er angesichts seiner Verwandtschaft
mit Dreyfus besser daran thätc , ans seinem Eintritt in die Poly -
technische Schule nicht zu bestehen . Hadamard protestierte hiergegen
und sagte , er könne doch in keinem Fall für Verbrechen verantwortlich
sein , die von einem Verwandten begangen seien , selbst wenn ein
Verbrechen begangen sei . Denn für ihn wäre Dreyfus »»schuldig ,
alles deutete darauf hin : die schwankenden Aussagen der Sachver -
ständigen , der Mangel an Beweisen , die Mitteilung geheimer Schrift -
stücke ic.

Painlevä dachte , baß Hadamard seinen Verwandten verteidigt ,
weil es sein Verwandter sei , und er blieb von der Schuld Dreyfus '
überzeugt . Aber , und darüber entspinnt sich der Zwischenfall , in den :
geheimen Dossier giebt es ein mit No. 96 bezeichnetes Stück , welches
über diese Unterhaltung berichtet . Nur ist es hier völlig entstellt :
während Hadamard erklärt hatte , er glaube an die Unschuld
Dreyfus ' , hat der General Ganse in dem Stück des geheimen
Dossiers geschrieben , daß „ aus einer Unterhaltung
zwischen Painleve und Hadamard hervorging ,
daß die Familienmitglieder von Dreyfus selb st
von der Schuld des Hauptmanns überzeugt wären . "

Dem Generalstab fällt es eben nicht schwer , Beweise zu er -
halten .

Aber Painlevö wurde benachrichtigt , daß dieses Schriftstück in >
Dossier Dreyfus eirthaltcn sei . Er suchte den General Ganse auf
und berichtigte vor ihm den begangenen Irrtum . Gonsc - Pilaws
ließ Painleve wissen , daß das Stück aus dem Dossier heraus¬
genommen werden würde ; übrigens hätte man ihm keinerlei Be -
deutnng beigemessen . Aber Painlevä war erstaunt , noch heute dieses
gefälschte Stück im geheimen Dossier zu sehen , um den unschuldigen
Dreyfus zu erdrücken .

General Ganse , der Urheber dieser Fälschung , mußte sich darüber
erklären . Man hätte ihn sehen müssen , den Jannnervollen , nieder -

geschlagen , stammelnd , für mildernde Umstände plädierend und seinen
guten Glauben betonend . Bon drei Vierteln des Saales verhöhnt ,
kam er zu seiner Bank zurück , mit gesenktem Haupt , wie ein An -
geklagter , während in seinen Ohren noch innner die harten und
peitschenden Worte Laboris klangen .

Und endlich haben wir heute die Gewißheit von der

Existenz des allergeheimsten Dossiers erhalte ».
Die Kriegsbureaux , deren Cynismus vor nichts zurückschreckt ,

haben sich erlaubt , bis heute in ihren Fächer » etwa fünfzehn go-
Heime Schriftstücke , die gegen Dreyfus gerichtet sind , zu bewahren .

Diese Stücke sind dem Kassationshof während der

Revisions - Untersuchung nicht mitgeteilt lvorden . Sie
waren auch dem Kriegsgericht seit Beginn der Verhandlungen nicht
ausgeliefert . Die Fälscher mußten bis in die letzten Schlupfwinkel
gettieben werden , um die Reihe von Verleumdungen , die in diesem
Dossier stehen , hervorzuholen , Berleumdungen , die mit der Absicht
geschrieben und zu dem Zweck verfertigt sind , eine so hochstehende
diplomatische oder politische Persönlicküeit bloßzustelle », daß man es
nie ivagen würde , sie in öffentlicher Verhandlung vorzubringen .

Unter diesen vom Kommandant Euignet angeiündigten Stücken ,
deren Prüfung man für niorgen in geheimer Sitzung verlangt hat .
ist ein Bericht , der beweisen soll , daß ein hochgestellter Diplomat
gelegentlich ungeheuerlicher sexueller Ausschweisungen die Schuld des

Dreyfus erklärt habe .
Man erkennt die Natur dieser schmutzigen Dokumente , die in

letzter Stunde von dem verbrecherischen und rohen Generalstab ge -
liefert werden .

Und alle anderen find von gleichem Kaliber , damit fie das Licht
der Oeffentlichkeit nicht erblicken können . Eine politische Persönlichlcit
von großem Ruf wird in diesem Dossier bloßgestellt ; Briefe zwischen
Personen der hohen ausländischen Gesellschaft , welche Praktiken
einer niedrigen Schweinerei , gleichzeitig aber auch die Schuld
Drehfus ' zeigen , befinden sich in diesem Dossier .

Schmutz , Koth , Schweinerei , das ist das letzte Wort der Fälscher .
Aber diese Unsauberkeiten werden vielleicht trotz allem eines Tages

das Licht erblicken . Keine Macht würde sich durch die schmutzigen
Offenbarungen der generalstäblerischen Niedertracht verletzt füblen .
Man möge aber diesen lügnerischen , schurkischen und landes -
verräterischen Offizieren ihren eigenen Schmutz um die Ohren

schlafen , und jedermann wird hier wie außerhalb nur Genugthuung
empfinden .

Je weiter wir kommen , um so mehr versinkt der Generalstab im

Morast seiner Lügen und Fälschungen .

In Rennes .
Die Mittwoch - Titziing wird um 61/ » Uhr eröffnet , und die

Oeffentlichkeit ausgeschlossen . In der nichtöffentlichen
Sitzung , die um 81/ » Uhr schließt , wird Ceruuschi vernommen und

eivisse Stücke aus den Geheimakten werden nochmals geprüft . Um
i8/ « Uhr wird die Oeffentlichkeit bei dichtgefülltem Saale wieder

hergestellt .
Nochmals Trarieux .

Auf eine Anfrage Laboris führt Trarieux au «, er habe das

„Petit bleu " g - ' prüft und Berttauen zu der Ehrenhaftigkeit
Bicaua rt » gehabt , als er ihn empfing . ES sei erwiesen , daß das

„Petit bleu " e ch t sei , die Untersuchung habe gezeigt , daß die R a «
d i e r u ii g Picquart nicht zugeschrieben werden könne ,

Major Laitth erklärt , er habe nichts dagegen einwenden
köiincii , als sein Vorgesetzter von ihm verlangte , die Spuren der
Risse zu beseitigen . Erst als er gesehen habe , welchen Gebrauch man
von dem „ Petit bleu " machen wollte , habe er erzählt , was vor -
gefallen war .

Zurlinde » über Picquart .
General Zurlinden erklärt , wie wir der „ Voss . Ztg . " ent -

nehmen : Als Äriegsminister habe ihn das Treiben Picquarts in

Sachen Esterhazys schwer beunruhigt . Henrys Fälschung sei
durch dieses Treiben veranlaßt worden �Bewegung im Saale ) , das
den Zweck verfolgte , Esterhazy für Dreyfus zu substituieren . Er habe
Goiffe , Henry , Lauth und Gribelin befragt , und diese trefflichen
Offiziere hätten Picquart einstimmig angeklagt . Zeuge habe ge -
funden , es sei nicht zu dulden , daß em Offizier , der noch die Uniform

trug , öffentlich einer Fälschung bezichtigt werden könnte . Es müsse
deshalb ein Gerichtsverfahren gegen ihn eingeleitet werden , um die

Sache aufzuhellen . Er habe dem Justizminister geschrieben , er solle
Picquart , der damals wegen Mitteilung von Geheimpapieren an
Leblois vor den , bürgerlichen Untersuchungsrichter stand , auch wegen
des verdächtigen Rohrpostbriefes verfolgen lassen . Sein Minister -
kollege habe ihm geantwortet , wegen des Rohrpostbriefes könne er

Picquart nicht verfolgen . Darauf habe er einen Befehl an den

Pariser Militärgouverneur vorbereitet , Picquart verhaften zu lassen ,
wenn ihn die bürgerliche Strafgerechtigleit aus der Untersuchungs -
hast entlasse . Dann habe er sein Ministerportefeuille niedergelegt
und ein anderer Minister habe den Befehl ihm , der dann Militär -

gouverneur geworden sei , übermittelt . Aber die Ausschabung habe
in seinem Geiste eine ganz geringe Rolle gespielt , als er die Wer -

folgung Picquarts beschloß . Seinem Nachfolger Chanoine babe er ,
als er ihm das Ministerium übergab , den schweren Ernst der Picquart -
Angelegenheit eingeschärft .

Labort will das Wort nehmen . Zwischen ihm und Oberst

Jouaust entsteht ein Aufttitt von unerhörter Heftigkeit .
Vorsitzender : Sie haben nicht das Wort über den Rohr -

postbrief .
Labori : Ich fordere es und muß es bekommen .

Vorsitzender : Wir verhandeln über den Fall Drehfus , nicht
über den Fall Picquart .

Labori : Herr Präsident , wir behaupten , daß das „Petit bleu "

an Esterhazy gerichtet war . Er betrifft also wohl die

Affairc Drehfus . Weiß Zurlinden , daß G ra f M ü n st e r Minister
Dcclasso amtlich niitgcteilt hat . der Rohrpostbrief sei thatsäch -

lich von Oberst Schwartzkoppen ?

Zurlinden schweigt .

Erklärung des Grasen Münster .

Palöologne , Vertreter des Ministeriums des Aenßern , auf -

gerufen , bekundet , Graf Münster habe im April 1899 M i n i st e r

Declasss einen BriefSchwartzkoppenS mitgeteilt ,
der bestätigt , er habe thatsächlich verschiedene Rohrpost -

briefe an Esterhazy gerichtet , darunter auch den » ider in

Picquarts Hände fiel . ( Große Bewegung . )

Das Esterhazy - Kriegsgericht und General Billot .

Trarieux verbreitet sich sodann deS längeren über die gegen
Picquart gerichtete Anklage , daß er ein Agent der Familie

Dreyfus sein solle , und zwar , um den unschuldigen Esterhazy
an die Stelle des schuldigen Dreyfus zu bringen . Trarieux

verliest einen Auszug aus einem von ihm an Billot gerichteten Briefe ,
in welchem er gegen diese Lügen protestiert . Dieser Brief basiert

vom 6. Januar 1898 . Billot , erklärt Trarieux . antwortete nicht , ließ

auch keinerlei Untersuchung einleiten . Als die Richter die dem

Esterhazy zur Last gelegten Thatsache » prüften , wurden sie

durch die vorgebrachten E n t st e I l u n g e n getäuscht .
Das Gericht nahm ' alle Lügen Esterhazys entgegen . Dieser ist frei -

gesprochen , seine Sache jedoch nicht abgeurteilt .
Der Vorsitzende protestiert gegen die Worte Trarieux , man

dürfe nicht so über Richter sprechen ,
Trarieux erwidert : Ich spreche nicht über die Richter , sondern

nur über die abgeurteilte Sache , die man kritisieren kann , obgleich
man sie respektiert .

Vorsitzender : Das ist keine Aussage , das ist ein wahrhaftes

Plaidoyer . Sie haben die Rolle der Verteidiger übernommen .
Labori : Wir beklagen uns darüber nicht .
General Pillot , dessen Stimme vor Bewegung unsicher ist .

schließt sich dem Protest des Präsidenten gegen die Worte Trarieux '
über die Richter Esterhazys an und übernimmt die Verant -

ivortlichkeit für seine Handlungen als Minister ; er erklärt ,

Picquart sei ein sehr verdienstvoller Offizier gewesen , er be «

dauere aber , daß er sein Vertrauen zu ihm nicht habe
bewahren können . Billot sagt , er habe stets seinem Gewissen

gehorcht und habe die abgeurteilte Sache vertreten und sich durch

nichts , insbesondere nicht durch die Presse beeinflussen lassen . Billot

verbreitet sich in längeren Ausführungen über die Affaire Esterhazy
und spricht seine Ansicht dahin aus , daß , wenn auch die Schuld

Esterhazys festgestellt würde , DrcyfuS deswegen noch nicht

unschuldig sei . In Spionage - Affären gäbe es oft mehrere

Schuldige .
Lebhafter Zwischenfall .

Labori : Wenn ich recht gehört —
. . .

Vorfitzender ( unterbrechend ) : Billot hat bereits eine ähnliche

Erklärung abgegeben .
Labori : Niemals hat man gesagt , daß Drehfus ein

Komplice Esterhazys war . Wir müssen wissen , ob die An -

klage ans dieses Gebiet hinübergespielt werden soll .
Dreyfus ruft mit lauter Stimme : Ich protestiere gegen

diese gehässige Anklage !
Vorsitzender fordert Labori auf , sich zu mäßigen .
Labori : Ich habe kein ungemäßigtes Wort gesagt .
Vorsitzeuder : Aber Ihr Ton war nicht maßvoll .
Labori : Meines Tones bin ich nicht Herr .
Vorsitzender : Wenn Sie desselben nicht Herr sind , entziehe

ich Ihnen das Wort .
Labori : Ich füge mich , aber ich nehme Akt davon , daß man

mir immer das Wort entzieht , wenn ich mich auf einen Boden be -

gebe , auf dem man mir nicht mehr wider st ehe » kann .

( Lebhafte Erregung im guhörerraum . Zeichen des Beifalls und

Murren . Die Erregung ist sehr groß . )
Der Präsident droht , de » Saal räumen zu lassen .

Er fragt dann Labors , ob er Fragen stellen wolle .
Labori erwidert , da er die Fragen nicht stellen könne , die den

Kern der Verhandlung bilden , so behalte er sich vor , die durch seine

Verantwortlichkeit und durch das Recht der Verteidigung erforderte

Halttuig einzunehmen . Präsident : Setze » Sie sich I Labori : Ich

setze niich , aber nicht auf Befehlt ( Bewegung . )
In der vom Gerichtssckireiber verlesenen Aussage d » Paty

de ClamS rechtfertigt sich dieser zunächst gegenüber den gegen ih » er -

hobenen Angriffen und beklagt sich über die gegen ihn ge -

richteten Verleumdungen , die Major Euignet nicht habe be -

weisen können . Der Zweck dieser Verleumdungen sei gewesen ,
den Offizier der Gerichtspolizei von 1894 zu treffen . Er

habe keinerlei Beziehungen szu Henry gehabt und habe den

Arttkeln des „ Eclair " wie auch der Zustellung deS „ bekreienden
Dokuments " an Esterhazy völlig ferngestanden . Sodann giebt du Paty
eine Wiederholung seiner Aussagen vor dem Kassationshofe über seine
Beziehungen zu Esterhazy . Er betont , an der Entdeckung des
BordereauS sei er nicht beteiligt gewesen und zur Ucbernahme
der Funktionen des Offiziers der Gerichtspolizei sei er verpflichtet
gewesen . Danach erzählte du Paty de Clam , wie er von Ganse
mit Abfassung eines Berichts über die Angelegenheit beauftragt
wurde , und zahlt die Feiisiellung auf . die er in einer seither ver -

schwundenen , aber von Boisdeffre und Ganse gelesenen Note nieder -

gelegt Hab «. Er berichtet , daß der Haftbefehl gegen Dreyfus vor
dem Probediktat ergangen sei ; er erzählt alsdann ven Bertauf des

Probediktats und weist auf die von Drehfus gezeigte Unruhe hin ,
der sich beklagt habe , daß e» ihn an den Fingern friere , und nervöse



Kiefcrbeweglmgen gezeigt Hube . Drehfus ' Frau habe er , du Path ,
stets mit der größten Rücksicht behandelt und es übernommen .
ihr die Briefe des Angeklagten znznstellen . Für das Datnm des
BordereanS ist nach seiner Meinung die Zeit vom 15. bis zum
30. August 1894 aiiznuehmen . Du Path leugnet alle Erklärungen , die
ihm bezüglich der Depesche Pauizzardis zugeschrieben werden ; er
berichtet , daß von ihm und Sandherr ein Gehennkonimcntar an -
gefertigt wurde , der bestimmt war festzustellen , daß ein Offizier des
Generalstabs Verrat übe und daß dies Hauptmann D. . . . Ivar .
Kein Schriftstück , welches dem Komnientar beigegeben war , bezog
sich auf das Telegramm Panizzardi ' s noch ans die Herstellung eines
Geschosses . Du Path versichert , er habe die Rolle eines über
mittelnden Agenten bei der Mitteilung der Geheimakten von 1894
gespielt i Drehfus habe ihm niemals gesagt , „ der Minister weiß , daß
ich unschuldig bin " . Drehfus habe ihm niemals von einer Köderung
durch minderlvertige Schriftstücke gesprochen , er habe ihm gesagt .
er wolle nicht auf mildernde Umstände plädieren ; sein Advokat
habe ihm versprochen , in drei Jahren , vielleicht auch in fü »
oder sechs, werde seine Unschuld anerkannt werden . Drehfus habe

auch du Path gesagt , daß er wisse , du Path sei ein ehrenwerter
Mann , aber nian habe ihn getäuscht, er möge die Schuldigen suchen .
Du Path bestätigt das , was er in seinen früheren Aussagen bekundet
hat . Schließlich wird noch ein zur Aussage du Path gehöriges
Schreiben der Frau Drehfus verlesen , in welchem sie von dem ho '
licheu Verkehr zwischen du Path und ihr spricht . Darauf wird die
Sitzung um 11 Uhr 50 Minuten geschlossen .

» *

Die Ladung der Militärattaches .
Dem „ Figaro " zufolge telegraphierte Oberst Panizzardi an

seinen gegenwärtig in Rennes weilenden Arzt , er werde , falls seine
Vorgesetzten es gestatteten , als Zeuge in Rennes erscheinen .

Daß die deutsche Regierung dem Oberst v. Schwarzkoppen die
Zeugenaussage gestatten wird , muß als ausgeschlossen gelten . Die
deutsche Regierung hat Iviederholt in geradezu feierlicher Weise fest
gestellt , daß Herr v. Schwartzkoppc » nichts mit Drehfus zu thun
gehabt hat . Wenn den französischen Richtern dies nicht genügt , so
würde ihnen auch der Eid Schwartzkoppcus nichts bedeuten .

* *

Köln , 6. September . Die *,Köln. Ztg . " meldet aus Berlin
B> s heute mittag war bei der hiesigen deutschen Behörde
kcme französische Requisition eingegangen , weder durch die
französische Botschaft noch auf ' einem andern Wege . Es
ist selbstverständlich , daß � in Ermangelung eines solchen
Aiquchens keine Entschlüsse gefaßt werden können über Vorgänge und
Anträge , ivelche nian nur durch die Zeitungen kennt . Daß das
Telegrann » Laboris an den Kaiser Wilhelm eine solche Requisition
vertreten könne , sei zivcifclhaft . Welche Folgen man der Requisition
falld eine solche eintrifft , geben würde , sei schwer zu sagen . Wir
haben , so schreibt das Blatt , iviederholt auf die Bedenken hingctvicsen
Ivelche auf deutscher Seite gegen ein weiteres Hervortreten als bis
her obwalten . Die Haltung , welche Italien einnehmen wird , i
hier nicht bekannt . Die Angaben , als ob die deutsche Handlungs .
weise Italien beeinflussen wolle , halten wir für unrichtig . Wir
glauben vielmehr , daß hier jeder Staat lediglich nach seinen Juter
eßen und seiner besonderen Auffassung die Entscheidung treffen wird

Frankfurt a . M. , 6. September . Die „ Frankfurter Zeitung
meldet aus Reimes : Es verlautet , Labors sei entschlossen , dem
Zwischenfall , der sich heute zwischen ihm und dem Präsidenten er
eignet hat , keine weitere Folge zu geben . Morgen werden im

Anschluß an die Verlesung der Aussagen du Paths nichrcre Generale
auf die Frage der Verteidigung zu antworten haben . Vielleicht wird
auch Eernuschi nochmals in öffentlicher Verhandlung vernommen .

Rom , 6. September . Panizzardi wurde tclegraphisch hierher
berufen . — In Turin soll heute unter dem Vorsitz des Königs ein
Ministerrat stattsindeii . in wclchcni darüber Bcscvliiß gefaßt iverdcn
Ivll , ob Panizzardi die Aussage gestattet werden kann . Unter
richteterseits glaubt nian , der Ministerrat ivcrdc beschließen , sich voll -
ständig der Haltung der deutschen Regierung anzuschließen .

Die Massettanssperrttttg in Dänenlark .
Kopenhagen , den 5. September 1899 .

Bei den gestern stattgefundenen Verhandliiligeu über die Bc
ciidigung der Aussperrung wurde sowohl voin Unteriichmervcrein
als von den Vertrauensniänncrii sämtlicher Geiverkschaftcn eine
Ucbercinknnft getroffen , laut welcher die Aussperrung beendigt und
die Arbeit Soiniabend , den 9. September , wieder aufgenommen wird

Der Hauptinhalt des UebereinkommenS ist der , daß der An -
griff des Kapitals auf unsere Organisation
vollständig zurückgeschlagen w o r d e n i st. Die Absicht
der Aussperrung war , unsere Organisation zu vernichteil oder diese
doch jedenfalls außer stände zu setzen , die Jnteresseu der Arbeiter zu
vertreten . Nichts von alledem haben die llnternehmer erreicht . Wir
haben unser KoalitiouSrccht durchaus behauptet und uiisere Organ !
sationen stehen stärker und kampfbereiter da , als jemals . Dazu
kommt , daß der Kanipf , den wir über fünfzehn Wochen lang ge -
führt haben und der nirgends in der Welt ein Seitenstück hat , in
anßerordeiltlichem Grade das Älasseiibewußtsein der Arbeiter ge-
stärkt und den Beweis geliefert hat , daß sie im stände sind , ihre
Menschenrechte dem Kapital gegenüber zu behaupten .

DaS Resultat des Kanipscs ist also eine Niederlage für die
Kapitalisten . Diese werden nicht sobald wieder daran denken , uns
ciiien ähulichen Kampf aufzuzwingen , und sollte im Auslände bei
den Nntcruehnieril die Lust geherrscht haben , auf ähnliche Weise
vorzugehen , wird diese Lust jedenfalls vorläufig nicht zuni Ausdruck
konnneit .

Wie schon erwähnt , wird die Arbeit nicht vor Sonnabend auf -
genommeli werden kömien . Infolgedessen müssen wir die Aus -
gesperrten auch noch d i e s e W o ch e u n t c r st ü tz c n. In
der iiächsicn Zeit werden wir mißerdem noch einen Teil Arbeitslose
bekoinmen , welche ebenfalls unterstützt werden niüsscn . da ja die
Arbeit nicht in ihrer vollen Ausdehnung auf allen Arbeitsplätzen
aufgenommc » iverdcn kann .

Mit Rücksicht hierauf bitten wir unsere Brüder im Auslände ,
teils die schon eingesamnielten Beiträge für unsere Ausgesperrten
schleunigst einzusenden , und teils die Einsainnilung noch eine kurze
Zeit fortzusetzen , um uns in den Stand zu setzen , unsere Arbeits -
losen zu unterstützen .

Die langwierige Aussperrnng hat unsere Kassen selbstverständlich
beinahe ganz geleert . Wir bitten deshalb unsere Brüder im Aus -
laude , uns noch eine kurze Zeit laug die notivendige Hilfe zu
senden .

Den siegreichen Ausgang unseres Kampfes schulden wir in erster
Reihe der Opferfreudigkeit unserer ausländischen Brüder . Mit einem

herzlichen Dank für die uns geleistete Uliterstütziing schließe ich deS -

halb mit einem

Hoch auf die internationale Solidarität !
Mit brüderlichem Gruß

Für die centralifierten GeiverlschaftS - Verbände
in Dänemark :

P . Knudsen .

fügung gestellt und die streikenden Gehilfen ersetzt . Außerdem
gelang es den Unternehmern , Ersatzkräfte aus Ungarn heranzuziehen .
Von den 105 Ausständigen sind 30 ausgesperrt , darunter die Vor -

standsmitglicder der Organisation . Um diese nicht wieder ein -

stellen zu müssen , suchen die Unternehmer von allen Seiten Gehilfen
hcranznzichen , weshalb nin strengste Fernhaltnng des Zuzuges gebeten
wird . Der Arbeitsnachweis der Gehilsenorganisation befindet sich nach
wie vor in TrüblS Gasthaus , Wien , Bezirk V, Hundsturm -
platz Nr . 2.

Gemäß dem Beschluß der letzten öffentlichen Versainmlnng sind
sich die Verlranensmänner dahin schlüssig geivorden , nach Beendigung
des Wien erStreiks den wöchentlichen Beitrag zum Dispositions -
fonds bis zur inkl . nächsten Woche aus 50 Pf . zu belassen und das
Weitere der Versammlung zu überlassen . Wir erwarten deshalb ,
daß sämtliche Kollegen bis dahin einheitlich den Beschlüssen nach -
komnnnen . Der Vertrauensmann .

Achtung , Cisclenre ! Bei den Firmen Engel u . Hege -
wald , Lindenstraße 23 , und Speck , Drcsdenerstraße 36 , sowie
G e r i ck e , in Firma M e y n u. C o. , Scbaftiaiistraße 20 . haben die
dort Beschäftigten die Arbeit eingestellt rcsp . gekündigt . Sie ver¬

langen die Einführung des Neniistundentages mit 10 Proz . Lohn
resp . Accordzuschlag . Zuzug nach Verlin ist zu verniciden .

Die Kommission .

Deutsches Reich .

Geheime Vehme . Die Bürger Tischlcrgescllen führen feit
vielen Wochen einen hartnäckigen Kampf gegen die Meister . Wie wir

berichteten , haben vor einigen Tagen Eerhandliingen zwischen de »

streitenden Parteien stattgefunden , die zunächst erfolglos geblieben
sind . Vor vier Wochen , als die Meister von Unterhandlungen noch
nichts wissen wollten , haben sie durch „vertrauliche " Cirkulare den

Versuch gemacht , die Ansständigen von Werkstatt zu Werkstatt zu
Hetzen . Das Cirkular , das jetzt die Magdeburger „ Volksstimme " zu
veröffentlichen in der Lage ist , datiert vom 5. August . Darin werden
die Meister aufgefordert :

ausständigen Tischlergesellen in Arbeit zu

keinerlei Beschäftigung

GvwevkMzslftlirhes .
Vcrlin n » d llmgcgcnd .

An die Kupferschmiede Berlins k Der Streik der Wiener

Kupferschmiede ist zu Uiigunsten der Gehilfen verlaufen . Die
ttleinmeister , die gar keinen oder nur einen Gehilfen , dafür aber
3 —6 Lehrlinge beschäftigen , haben sich den großen Meistern zur Ver -

Keinen der
nehmen ; WW

2. den Frauen der ansständigen Gesellen
aeben zu wollen f

3. falls Sie bereits Ausständige beschäftigen sollten , dieselben
sofort zu entlassen , und

4. mit allen Ihnen zu Gebote ftehcndcit moralischen . Mitteln auf
die Ihnen in den Weg kommenden streikenden Tischlergcsellen
dahin zu wirken , daß sie zu . ihren Meistern und in ihre
früheren Werkstätten zurückkehren , woselbst sie ausreichende
Beschäftigung und Verdienst finden .

Geächtet siiid auf diese Weise 123 Personen , deren Namen einzeln
ausgeführt sind . Daß die Herren Tischlermeister ihren Groll gegen
die Gesellen auslassen , verstehen wir . daß sie aber auch noch
deren Frauen ihren besonderen Haß fühlen lassen , bedarf der be -
sondere » Hervorkehrnng . Verweigert den Frauen der Streikenden
Beschäftigung ! Mit diesem Stuf glauben die Herren Tischlermeister
die Gesellen mürbe zu kriegen — der Hunger ihrer Frauen
und Kinder soll zur Nachgiebigkeit zwingen .

Und das wagt es , über den „ Tcrrorismns der Gewerkschaften
zu jammern .

Die „christlichen " Gewerkschaften , die von den Kapläncn ge
gründet und geleitet werden , weniger , um den Arbeitern ihrer selbst
ivillcn zu dienen , sondern , um damit die Herrschaft über die Arbeiter

zu behalten , lernen immer mehr einsehen , daß im wirtschaftlichen
Kampfe nur ein gemeinsames Vorgehen der Arbeiter zum
Ziele führen kann . Nachdem die beiden Bergarbeiter - Organisationen
ihre jahrelange Befehdung eingestellt haben und in Verfolgung
bestimmter Ziele zusanunengehen , sind , wie der . Franks . Ztg . " aus
A a ch e n mitgeteilt wird , auch zwischen den Textilarbeitern beider

Richtungen Verhandlungen im Gange , die ein gemeinsames Vor -
gehen in die Wege leiten sollen . Beide Richtungen wollen fernerhin
für eine Regelung der Arbeitszeit , Beseitigung der Mißstände in den
Betrieben , Hintansetzung des ZiveistuhlsystemS und für die Regelung
der Lohnfrage gcnieinsam eintreten .

Das ist sehr vernünftig . Damit ist aber auch die Existenz
bcrcchtigung besonderer „christlicher " Gcwcrkvcreine ad absurdum

gewiesen . Die „christlichen " Krefclder und Aachener Weber scheinen
bei ihren Streiks doch etwas gelernt zu haben .

Der Maurerstreik in Zwickau behördlich aufgelöst . Eine
neue echt sächsische Polizcithal ist ans Z iv i ck a n zu melden . Dort
streiken die Maurer seit Wochen . Der Streik ist von der Streik -
leitnng nicht aufgehoben , es sind noch Streikende zu
unterstützen und Hunderte von Maurern befinden sich des Streiks

Wege » noch immer auswärts , macht alles nichts — die Polizei
hebt den Streik kurzer Hand auf . In einer Zuschrift an den gegen -
ivärtigen Streiklcitcr E ck st e i n verfügt sie , daß er bei 100 M
Strafe weder Streikposten a n f st e l l e n , noch i r g e nf d
ivelchc Thätigkeit für den Streik entfalten dürfe .

Es heißt am Schlüsse des Schreibens noch , daß die Ein

ivendting eines Rechtsmittels die Voll st reckung
der Strafe nicht aufhalten würde .

Der „ Auflösung " des Streikbnreaus der Maurer reiht sich aber
eine zweite , ebenso — schöne Verfügung des Polizei - Stadtrats an .

Der Wirt des „ Belvedere " , Herr I . Seifert , hatte zugelassen ,
daß sich die Strcikleiter in seinem Restaurant aufhalten und dort
die Angelegenheiten den Streik betr . erledigen . Jetzt hat auch er
eine Verfügung der Polizeibehörde erhalten , in ivelcher ihm der
Beschluß der Polizeibehörde , das Streikbnreau im Restaurant

Belvedere " anfzulösen , mitgeteilt wird , und heißt es dann wörtlich
weiter :

Sie werden hiervon in Kenntnis gesetzt mit dem Bemerken ,
daß Sie im Falle der ferneren Einräumung des von der bisherigen
Streilleitung benutzten Lokals oder einer andere » Räumlichkeit in
Ihrem HaiiSgruudstücke für Zwecke der Fortsetzung der Streit -

bewegnng Geldstrafe bis zu einhundert Mark oder Haft bis zu vier -
zehn Tagen zu geivärtigen haben . "

Auf ein Gesetz , welche ? diese Verfügung rechtfertigt , hat sich
die Polizeibehörde in beiden Fällen nicht bezogen , sie droht bloß
an »iid verfügt .

Hiernach muß abgewartet werden , bis die Strafverfügnngen
wirklich eingehen , dann lvird man gesetzmäßig erfahren müsse » ,
ivorauf die Polizeibehörde ihren Eingriff in privatrechtliche Ver -
hältuisse stützt . _

Gevilizks - �eLkung .
Vom Kampfe gcgc » die Strcikposteu . Daß daS Ausstellen

von Streikposten als eine Uebertretung der Polizeiverordnung be -
treffend die Aufrechterhaltung der öffentliche » Ordlumg aufgefaßt
iverden muß . wurde gestern durch Urteil der fiinften Ferien - Straf -
lanimcr des Landgerichts I bestätigt . Der Drechsler G. hatte sich
an einem Apriltage vor der Fabrik aufgestellt , über welche kurz zu -
vor die Sperre verhängt worden ivar . Wie er zugab , wollte er

Arbeitswillige " fernhalten und außerdem kontrollieren , ob Aus -

tändige , welche Streikgelder erhielten , dennoch arbeiteten . Ein

Schutzmann wie ? ihn fort und brachte ihn zur Anzeige ,
als er ivicder auf seinen Platz zurückkehrte . Das Schöffen -
gerickt verurteilte den Angeklagten zu einer Geldstrafe . Er legte
Berufung ein und erhob in , gestrigen Termine den Einwand , daß
der Schutzmann nicht berechtigt gewesen wäre , ihn fortzuwcisen ,
durch sein Stehen auf der Straße sei weder die öffentliche Ordnung
gefährdet , noch eine Verkehrsstörung zu befürchten gewesen . Der
Staatsamvalt suchte diesen Einwand zu widerlege ». Jedermann
wisse , ivie leicht es zwischen Streikposten und Arbeitswilligen zu
Streit käme , und ivenii der Beamte in der Voraussicht dieser M ö g-
l i ch k e i t den Angeklagten fortwies , so ivar er hierzu vollauf

berechtigt (1) und der Angeklagte mußte Folge leisten . — Der Ge¬
richtshof trat dieser Anschauung bei und verivarf die Berusimg .

Die Arbeiter werden sich auch fortan von der Ausübung ihrer
kümmerlichen gesetzlichen Rechte nicht abhalten lassen .

Die Landräte gegen den Reichstags - Abgeordneten
Pachnicke . Vor der Strafkammer des Landgerichts Stargard i. P.
spielte sich am Dienstag in fast fünfstüiidiger Berhandlnng ein inter -
essanter politischer Prozeß ab . Auf der Anklagebank saß der Reichs -
tags - Abgcordnete Dr . Pachnicke , welcher beschuldigt war , in einer
am 23. Mai 1897 gehaltenen Wahlrede die adlige » Land -
r ä t e der Regierungsbezirke Stettin und C ö s l i n durch die

Aenßernng beleidigt zu haben : „ Die adligen Landrätc bc -

günstigen ja doch i m m e r i h r e S t a n d e s g e n o s s e n ".
Den Vorsitz führte Landgerichtspräsidcnt Reichel selbst , die An -

klage vertrat Asseffor Zancke . Der Angeklagte bestritt , die Aeuße -
rung in dem von der Anklage behaupteten Siuue gethan zu haben ,
und behauptete , daß seine Aeußerung dahin gegangen sei :
„ daß bei Besetzung der Landratsstellen der Adel begünstigt werde " .
was er auch zahlenmäßig nachgewiesen habe . Interessant ist aus
der Vorgeschichte dieses Prozesses , daß der in der fragliche » Wähler -
Versammlung anwesend gewesene Landrat v. Döring aus Labes in
seinem Bericht an den Regierungspräsidenten behauptet hatte , die
Rede des Dr . Pachnicke sei in einen „ unflätigen Angriff "
gegen die Jnnkcr und den Adel ausgeklungen . Dr . Pachnicke hatte
deswegen die Privatklage angestrengt , diese war jedoch auf
Erhebung des Kompetenzkonflikts durch den Regiernngspräsidenten
seitens des Ober - Verwaltungsgerichts mit der Begründung ein -

gestellt worden , der Ausdruck „ unflätig " überschreite nicht
die Schutzgrenzcn des § 193 Str . - G. - B. — llutcr
den 18 vernonuneuen Zeugen befand sich der Landrat v. Döring ,
der konservative Landtags - Äbgeordnete v. Eysenhardt - Roth und der

frühere ReichstagS - Abgeordnete Wilbrandt . Der einzige Zeuge ,
welcher die inkrnniiiicrtc Aeußerung gehört haben wollte , war Land -
rat v. Döring , während insbesondere der Zeuge Wiebirondt auf
das allerbestiimnteste in Abrede stellte , daß die Aeußerung so gefallen
sei , wie Landrat v. Döring behauptete . Der Staatsamvalt be -

antragte die Verurteilung des Dr . Pachnicke zu 1000 Mark

Geldstrafe eventuell 100 Tage Gefängnis . Der Gerichtshof
schloß sich jedoch de »l Antrage der Verteidigung auf Freisprechung
mit der Motiviermig an , daß ein Irrtum in der Auffassung des

Landrats v. Döring nicht ausgeschlossen und durch die Bckuiidiingen
der anderen Zeugen direkt nachgewiesen zu sein scheine . Außer -
dem müsse vom Angeklagten nach seinem ganzen Auftreten mit

Silberheit angenommen werden , daß er die Aeußerung , wenn er sie

gethan , auch vertreten würde .

Die Frage , ob ein Gastwirt gegenüber den in seiner häus -

licheu Gemeinschaft lebenden K e l l n e r l e h r l i n g e n die Stellung
eines „ LehrerS " im Sinne des 8 174 Nr . 1 des Str . - G. - B. ein -

nimmt , kann nach einem Erkenntnis des Reichsgerichts im 32. Bande

der Entscheidungen nur nach den thatsächlichen Umständen des

Einzelfalles entschieden werden . Die Kellnerlehrlinge sind nämlich

trotz dieses Namens keineswegs in jede », Falle Lehrlinge im Sinne

des § 126 der Geiverbe - Ordunng . Die thatsächlichen Verhältnisse können

vielmehr bei ihnen so liegen , daß sie lediglich als jugendliche

gewerbliche Arbeiter aufgefaßt werden dürfen . In kleinen Gast « und

Schankivirtschasten haben sie nicht selten nur solche Arbeiten aus -

zuführen , für die eine berufliche Ansbildimg nicht erforderlich ist .
Das Hin - und Hertragen gefüllter oder geleerter Trinkgefäße oder

Speisegeschirre , die Hilfe beim Reinigen der Geschirre und ähnliche
leichtere Hausarbeiten sind Verrichtungen , die eine besonders aus -

gebildete Geschicklichkeit nicht erfordern . Wo von den Kellnern keine

darüber hinausgehenden Fähigkeiten gefordert werden , kann derKellner -

lehrling auch als jugendlicher Arbeiter angesehen iverden . Besteht aber

ein Lehrlingsverhältnis im Sinne der Geiverbe - Ordnung , so hat der

Gastivirt nach 88 126/127 diese « Gesetzes seinen Lehrlingen gegenüber die

Stellung eines „ Lehrers " inne und es kommt nicht darauf an , ob

und in ivelchem Maße im einzelnen Falle der Lehrherr sich un , die

Ausbildung des Lehrlings kümmert oder sich dafür eignet .

Die Hauptverhandlung in der Spieleraffaire soll am Mon -

tag . 2. Oktober , vor der vierten Strafkammer des Landgerichts I

beginnen . Es ist eine ganze Woche für die Verhandlung , in der

etiva hundert Zeugen geladen worden sind , vorgesehen . Die

Sitzungen finden in Saal 64 statt und beginnen stets um 9 Uhr .

Angeklagt sind Regierungsreferendar v. Kayser , Leutenant der Reserve
v. Kröcher und Kaufmann v. Schachtineher .

Uetzto Mschvichkvn und Depeschon «

Frankfurt a . M. , 6. September . ( B. H. ) Die „ Franlfurter
Zeitung " nieldet aus Konstantiiiopel : In einer Unterredung mit

de » , Sultan gab der Fürst von Montenegro seinem Wunsche , einen

Streifen Landes , Beraua am Lim , zu erhalten , Ausdruck , doch
scheint der Sultan nicht geneigt zu sein , diesem Wunsche zu will »

fahren .

Frankfurt a . M. , 6. September . ( B. H. ) Die „ Frankf . Ztg . '
meldet aus Neiv Dort : England lvird seine Ansprüche bezüglich
seiner Rikaraguakanal - Vertragsrecht « für einen Hafen am Lynnkanal

aufgeben .

Budapest , 6 September . sW. T. B. ) Der nächste Verbandstag
de ? internationalen Binnenschiffahrt - Kongresses findet im Jahre 1901

zu Breslau statt .

Belgrad , 6. September . ( 2B. T. SB. ) Das Leichenbegängnis
Ristitschs fand heute nachmittag unter Erweisung großer Ehren -
bczcugnngcn für den verstorbenen Ministcrpräsidcuten statt .

In dem Trauerzuge , welcher sich durch die dichtbcsctzten Slraße »
inmitten der Spalier bildenden Truppen bewegte , befand sich

König Milan sowie die Spitzen der Civil - und Militärbehörden .
Der Traucrakt fand in der Kathedrale statt ; König Milan und

Ministerpräsident Georgicwitsch hielten hier dein Verstorbenen Nach -
rufe . Dem Doyen des in der Kathedrale vollzählig versainmelteit
diplomatische » Korps ließ König Milan im Namen des Königs
Alexander für die bewiesene Teilnahme danken .

Konstantinopel , 6. September . ( B. H. ) Drei hohe türkische
Funktionäre , zwei Militärs und ein Civilbcamtcr , flüchteten in das

Ausland , um sich den Jungtürken anzuschließen .

Prätoria , 6. September . lMeldung des „Reiitcrschen Bu¬

reaus . " ) Die letzte Depesche der Trausvaal - Regicrnng , die

hier veröffentlicht worden ist . spricht das Bedanern aus , daS Eng -

land die letzten Vorschläge Transvaals als unannehmbar bezeichnet

habe . Transvaal bestreitet nicht die England gemäß der Konvention

von 1884 zustehenden Rechte , und es giebt auch zu . daß England

gemäß dem Völkerrecht für seine Staatsangehörigen eintritt .

Transvaal lehnt es aber ab , die Souzeränetät Englands über die

Südafrikanische Republik neuerdings zu bestätigen , und es erklärt

sich zu einer Konferenz in Kapstadt bereit , auf der die Frage des

Wahlrechts und der Vertretung der Uitlander im Volksraad erörtert

werden soll .

Prätoria , 6. September . Die Meldung der „ Agence Havas "

besagt : Die AuOvort Transvaals auf die letzte Depesche Cham -

berlains ist heute veröffentlicht ivorden . Die Vorschläge betreffend

die zehn Vertreter der Uitlanders im Minendistrikte und fünfjährige

Ansässigkeit im Lande werden zurückgezogen , da England die an die -

elben geknüpften Bedingungen nicht annimmt . Transvaal erklärt sich

einverstanden , das Gesetz über das Wahlrecht , wen » dies notivcndig ,

zu fverbeffenr und führt au ? , er habe niemals die Absicht gehabt ,

England um die ihm durch die Konvention von London zugestandenen

Rechte zu bringen , oder sich dessen internationalen Souzcränctätsrcchte

zu entziehen . Transvaal bezieht sich hierbei auf die Depesche vom

17. August 1893 über das Schiedsgericht und verlangt schließlich

weit genauere Mitteilungen hinsichtlich des Wunsches Englands

bezüglich de « Zusammentrittes einer gemischten Kommission sowie

Einzelheiten über den Zettpunkt und den Ort der in Aussicht ge -

nommencn Konferenz .

Berautwortlicher Redacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin - Hierzu 2 Beilage » und ttnterhaltuiigsblatt .
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Die Berliner Parteigenossen nud der

Hannoversche Parteitag .
In sechs Versammlungen nahmen die Berliner Parteigenossen

am Dienstagabend die Wahlen zum nächsten Parteitag vor . Ueber

de » Verlans der einzelnen Versammlungen liegen uns heute noch

folgende Berichte vor :

Tie Parteigenossen des 1. KreiseS hielten ihre Versammlung
bei Herzbcrg , Alte Jakobstr . , ab . Zunächst berichtete S ch u st e r über
die Thätigkeit der Agitationskommission für die Provinz Brandenburgs
die , wie er ausführte , hauptsächlich in der Besorgung von Referenten
Verbreitung von Agitationsbroschüren und Flugblättern in den

einzelnen Bezirken bestand . Obwohl sich die Verbreitung von Fing
blättern bei bestinnnte » Gelegenheiten ganz gut bewährt habe ,
werde sich doch eine Beschränkung in dieser Beziehung notwendig
machen und zwar ivesentlich deshalb , um nicht unnütz den
Polizei - und Gerichtssäckel zu füllen , aber auch um den fortgesetzte »
Scherereien , die seitens der Behörden den Genossen gemacht werden .
möglichst aus dem Wege zu gehen . In wiederholten Fällen sind
ivegen geringfügiger , oder richtiger gesagt , ohne jedwede Gründe , die
nach dem Gesetz gerechtfertigt wären , infolge der Flugblatt -
Verbreitung mehrere hundert Mark Kosten verursacht worden . Um
dies in Zuknnst zu vermeiden , wird von der Kommission eine andere
Taktik eingeschlagen werden . Der Redner erinnert im weiteren
daran , daß von der Behörde versucht wird , die Kommission zu
einem Verein zu stempeln , und wendet sich am Schluß seiner Aus -
sührungen gegen den Beschluß der Tcltower Krciskonferenz , der der
Agitationskommission das Recht abspricht , selbständig eine Zeitung
für die Provinz herauszugeben .

Nachstehender Antrag an die Brandenburger Provinzial - Konfercnz .
der von B o h n und T ä t e r o w befürivortet wurde , gelangte hieran
cinstimmig zur Annahme : „ Die Vertranenöpersonen haben bei
Schluß der Session , falls nicht außergewöhnliche Ereignisse dies
früher zur Pflicht machen , in ihren Kreisen ein Flugblatt zur Ver -
breitung zu bringen , welches die Thätigkeit der Parteien resp . ihrer
Vertreter in das richtige Licht stellt . Diese Gelegenheit ist auch zu
gleich zu benutzen , um Propaganda für die Arbeiterpresse zn machen/

Als Delegierte zur Konferenz für die Provinz Brandenburg
wurden die Genossen B o h n , Oppel und P e t e r m a n
gewählt .

Hierauf referierte B o h n über die Bedeutung des Parteitages
in Hannover und dessen Tagesordnung . Auch der diesjährige
Parteitag trete ebenso wie der vorjährige unter dem Zeichen der
Znchthansvorlage zusammen . Redner präcisiert sodann die Stellung
der Socialdemokratie zum Militarismus und weist darauf hin , daß
nur durch die Durchführung unserer alten Forderung : Volksheer au
Stelle des stehenden Heeres , all die Schäden , die dem gegenwärtige »
Militarismus in den verschiedensten Fornien anhaften und unter
dem das Volk schwer zu leiden hat , beseitigt werden
können . Bohn erörtert hierauf in längeren Ausführungen
die Grundanschauungcn und die bisherige Taktik der Partei .
Er erklärt sich niit dem Vorgehen der bayrischen Genossen bei
der letzten Landtagswahl im allgemeinen einverstanden , wendet sich
aber entschieden gegen den von Bernstein vertretenen Stand -
Punkt . Die Amiahme Bernsteins , daß sich Deutschland im Zustande
der zunehmenden Demokratisierung befinde , sei eine ganz irrige .
Von einem Zusammengehen der Sociatdcniokratic mit den bürgcr -
lichen Elementen , deren reaktionärer Charakter bei jeder Gelegenheit
zum Ausdruck kommt , kann in dem von Verstcin befürworteten Sin »
gar keine Rede sein . Auch die ivirtschaftliche und sociale Entwicklung
nimmt im allgemeinen doch einen anderen Gang , als wie eS von
Bernstein geschildert wird . Die Konzentration des Kapitals einer -
seits und die Verrlendmig der Massen andercrseitS mache » zweifellos
» » vge Fortschritte , wenn vielleicht auch nicht in der Weise , wie früher
angenommen wurde . Die Partei hat also , tuen » die politische» und
wirtschaftlichen Verhältnisse nach allen Richtmigen genau erwogen
werden , nicht die geringste Ursache, von ihren Grundsätzen und ihrer
bisherigen gutbcwährten Taktik abzugehen .

In der hierauf folgenden Diskussion wendet sich T ä t e r o w in
derselben Weise gegen die Auffassung von Bernstein und weist daran
hin , daß die Socialdemokratie infolge ihres bisherigen Vorgehens
groß und stark geworden ist und daß sie als Arbeiterpartei den
Kampf „ ach jeder Richtung zu führen hat und den Klassencharakter
nicht aufgeben wird . Oppel , von dem das Verhalten der Ge -
nossen in Bayern gutgeheißen wird , wünscht , daß über die
Bernsteiuschen Vorschläge m einer anderen Versainmlcmg verhandelt
wird , um den Genossen eine eingehendere Diskussion hierüber zu er -
möglichen . Ganser hält das Zusammengehe » unserer Genossen
bei den bayrischen Landtagswahlen mit dem Centrum ans taktischen
und principielle » Gründen für unrichtig . In seinen weitere » Aus -
führungen bringt der Redner eine Beschwerde der lokalorganisicrten
Handelshilfsarbeiter gegen den „ Vorwärts " vor , der zu Unrecht für
den Centralvcrband der Handelshilfsarbciter Partei ergriffen hätte .
Von den Versanmiclten wird dem Redner anheim gegeben , sich au
die Preßkommission zu wenden . Eine längere Debatte entspann sich
hierauf über den folgenden Antrag :

S ? " Zweite Teil des § 17a des Organisationsstatuts ist von
den Worten : „ Einwände der Preßkommission " — bis — „ihre An¬
sicht einzuholen " zn streichen und au dieser Stelle zu setzen : „ Diese
erledigt mit dem Parteivorstand gemeinsam zu gleichen Rechten alle
Angelegenheiten des Partei • Organs , insbesondere Anstellmig und
Entlassung deS Personals . "

. T h. Metzner . der sich entschieden gegen den Antrag ans -
spricht und für Ablehnung plädiert , weist darauf hin , daß nur der
Parteivorstand der Gesamlpartei gegenüber für das Ceutralorga » die
Verantwortung zu tragen hat , hierdurch aber in seinen Bcfugniffen
ohne ersichtlichen Grund erheblich beschränkt wird und außerdem jeder
Zett von der Preßkommission überstimmt werden kann . Tätcrow hält
die gegenwärtigen Zustände für unhaltbar und eine Aenderung dahin -
gebend für notwendig , daß der Preßkonimisston , die die gleichen
Pflichten hat , die gleichen Rechte eingerämilt iverde », zumal dieselbe
die gesamten Berliner Parteigenossen und deren Wünsche zu ver -
trete » hat . Die Kommission habe auch nur das einzige Bestreben .
für das Organ und im Interesse der Genossen zu ivirlen , und auf
ihre Veranlassung seien schon verschiedene gute Einrichtungen in
Bezug auf den „ Vorwärts " getroffen worden . Ilm das noch mehr
zu erinöglichen , sei die Erweiterung der Befugnisse der Preß -
loiiiinission durchaus erforderlich . Ueber den Äbstimumugsmodus
würde sich schon eine geeignete Fonn finden lassen . Bohn
tritt ebeufallS für die Amiahme des Antrages ein und ivcist darauf
hiil , daß die Berliner weit weniger Rechte auf ihr Organ besitze »,
als die Genossen in der Provinz , die vollständig selbständig über
ihre Presse verfügen . Nach einer lebhaften Auseinandersetzung
zivischen T h. Metzner und A. Täteroiv wurde schließlich der
Antrag mit allen gegen zwei Stimmen angenommen . D i e s e l e r
befürwortet in längeren Ausführungen sodann die Herausgabe eines
Abendblattes mit den , Hinweis , dasj dies nicht nur ein anerkanntes Be -
diirfuis sei , sond # » daß auch verschiedenartige Vorteile daraus sich ergebe »
würden . M e tz n e r teilt mit . daß der Parteivorstand sich schon ein -
geheild mit dieser Frage beschäftigt hat . aber zu dem Ergebnis ge -
tomincn ist . daß der Plan nicht nur aus finanziellen , sondern auch
aus verschiedenen anderen Gründen nicht durchführbar ist . Folgender
Antrag gelaugte mit gpoßcr Majorität zur Annahme : „ Die Partei -
genossen des 1. Berliner Reichstages beantrage » , der Parteitag in
Hannover »volle veranlassen , daß das Eentralorgan , der „ Vorivärts "
ziveimal täglich , morgens und abends , erscheint . " Außerdem wurde
folgender Autrag beschlossen :

„ In Erwägung , daß Punkt 7 der Tagesordnung am besten unter
Berücksichtigung der allgerneineu politischen Lage erörtert Ivird , bean -

tragen die Parteigenossen des 1. Kreises , diesen Punkt der Tages
ordnung als Punkt 6 und Punkt 6 als 7 zu behandeln . "

Ferner »vurde beschlössen , daß der oben angeführte Antrag
wonach nach Schluß der ReichStagssession in allen Kreisen Flug
blätter zn verbreiten sind , auch dem Parteitag in Hannover unter
breitet »verde » soll . Als Delegierte zmi» Parteitage wurden
A. Täterow und Frau W e n g e l s geivählt . Zum Schluß gab

Fellgentreff bekannt , daß am Dienstag , den 19. September ,
in den „ Arminhallen " eine Wnhlvereins - Versnm » » lung stattfindet , zu
der Rcchtsainvalt Karl Liebknecht das Referat übeo
nomine » » hat .

Die Genossen des 2 . Wahlkreises versammelten sich im

Friedrichstädtischen Kasino . Z u b e i l leitete die Vcrsannnlnng . Der

erste Punkt der Tagesordnung betraf die bevorftcheudc Pro -
v i n z i a l - 5k o n f e r e n z und »vurde , da Anträge nicht vorlagen
schnell erledigt . Zu Delegierten für die . Konferenz »vurden die Ge

nossen Coblenzer , Brunzel und Glashagen gewählt .
Zum zweiten Punkt der Tagesordnung : „ Der Parteitag in

Hannover " , hatte der ReichStags - Abgeordnete des Kreises , Ge -

nosse Richard Fischer das Referat übernommen . Er führte
etwa auS :

Wir stehen wieder vor nnserem Parteitag nnd niüssen uns mit
den Gegenständen beschäftigen , die auf scme Tagesordnung gesetzt
sind . Unsere Parteitage sind ja keine großen Demonstrationen , keine

Paraden , auf denen »vic in anderen Parteien die Paradcpfcrde vor -

geritten werden , es sind Zlisammcnküufte , wo sachlich diskutiert nnd
die Einheit der Partei nach außen hin dargethan »verde »» soll , Ivo
aber auch die Gegensätze , die im Laufe des Jahres in die Erschei
nung getreten sind , anSgcfochte » »Verden müssen . Zlvei Punkte der

Tagesordnung »verde » voraussichtlich besonderen TiskussionSstoff
bieten und sie »vill ich auch hier nur erörtern . ES ist dies die Frage der
Taktik und die Frage , »vie »vir zun » Punkt 8 nnsercs Programms , der

unsere Stellung zum Militarismus zc. skizzirt , stehen . Ich gestehe ganz
aufrichtig, es ist mir nicht klar , »reiche zwingende Nolivendigleit vor -

gelegen hat , den zuletzt erwähnten Punlt auf die Tagesordnung zn
setzen , lieber unserc strikt ablehnende Stellung zum Mililarisinus

besteht doch absolut kcitic McnnnigSverichicdcnheit innc » halb der

Partei . Es ist ja über den Militarismus oft gesprochen »vorden .
Eine kleine Kontroverse entstand auf dem Hamburger Parteitag , als

Schippe ! eine Acußerung that , die dahin hinauslief . daß c§ bei der

letzten Artillcricvorlage nicht angezeigt gewesen fei , eine große
Agitation dagegen einzuleiten . Auch die Heinesche KompcnsalionS -
polilik ist darum Gegenstand einer Tiskussirn gcirordn », weil
» na » Worte HcincS fälschlich so ausgelegt halte , als . ob

dieser Kanvnc » gegen gewisse TolkSrcchtc einzutauschen bereit sei
Vielleicht denkt man auch au den Ausspruch Auers . man könne die
Soldaten doch nicht mit Leberwürsten ausgerüstet i »ö Feld schicken ,
vielleicht auch an Bebels Aeußcrnng . daß er dunkle Uniforinen ohne
blanke Knöpfe für die Soldateir vielleicht bewilligen »vürde , oder an
das andere Wort Bebels , in einen » Kriege gegen Rußland »vürde n
auch die Secialdemoliaten ihre Schuldigteit thun. AuS allen diese »
Acußerungen und Vorkommnisien entnehme ich aber keinen An -

laß . unsere Stellung zum Militarisn . us auf dem Parteitage
zu diskutiere »: für mich bieten selbst die J ' eglimni -
Artikel keine Handhabe dazu , in denen bekanntlich Genosse Swippel
die Frage des Mitizsysltms etlras näher beleuchtet und Unter -
slichuugcn darüber o», gestellt _ hat . ob ein stehendes Heer bei mög -
lichster Reducirnmg der Dienstzeit nicht vorteilbaster als dr . S Miliz «
system sei . Diese letzte Frage ist zn sehr abhängig von der Cnt -
Wicklung , als daß sie ohne »veiteres entschieden »verde »» könnte . Ich
meine , der ganze Punkt der Tagesordnung kann uns außerordentlich
kühl lassen . ES besteht keine Meinungsverschiedenheit über unsere
grundsätzliche Stellung zum Militarismus . Genosse » Schippe ! hat
niaii angegriffen , »veil man feine Absichten entstellt hat .

Biel eingehender »vitd sich die Tislussivu über die Bernsteiuschen
Vorschläge gestalten . Tas Schwergewicht in den Bernsteiuschen
AliSsührungrn liegt auf lhevretischem Gebiete , also in Dingen , die
beständig im Fluß sind . Die Hauptfrage ist : Sind Bernsteins Vor -
schlüge derart , daß sie eine Aenderung des Prograinius und der
Taktik bedingen , hat Bernstein bezivcckl , die Partei auf Ablvegc zn
bringen , oder »vollte er nicht vielmehr Klarheit über theoretische An
schanungen schaffen ? Er hat gerade in den letzten Tagen seine Au
fchauungon kurz zusammeugesaßt . Das »vor sehr danlciisivert . Nu »
ivird niemand in der Partei alleS unterschreiben , »vaS er in den » letzten
„ Vorwärts " - Artikel sagt . Schrjviclc aber »vcrden es ihm danlcn , daß
er zur Diskussion darüber angeregt hat , ob alle Punkte dco Pro -
gramnis in ihrer apodiktischen Sicherheit »och völlige Geltung be -
ansprnche » können . Wer Beriistein gerecht werden »vill , der darf mir
das ans seinen Artikeln �herauslesen , »vas er selber hineingelegt
»vissen »vill , nicht etivas , ivogegen er sich verlvahrt . Seine Kritiker ,
besonders Rosa Luxemburg, ' ParvuS , Zetkin und Ledeborir , habe »
ihm aber vieles untergeschoben , so bei dem bekannte » Satzes : „die
Bewegung ' ist mir alles , das Endziel nichts " , den er später in ganz
anderer Weise aufgeklärt hat , als die Gegner aiigcnvminc » hatten .
Was Bernstein über die dialektische Methode , die Werttheorie , ge -
sagt hat , kann in einer so große » Parteiversammlung nicht er -
örtcrt werden . Das sind wissenschaftliche Dinge , für die de »
nieisten die nötige Vorbildung fehlt . Ich meine auch , mit seinen
Ausführungen über die materialistische Geschichtsauffassung rennt
Bernstein nur offene Thüren ein . Was er aber über die Krisen -
lheorie , die VcrelendungStheorie gesagt hat . das erfordert gründliches
Nacbdciikcn . Es ist doch gar kein Zweifel , daß die heutige Gesell -
schuft aus Selbsterhaltungstrieb dazu gekommen , die uvlivendigen
Wirkungen der kapitalistischen Ordnung abznschlvächen . Wie »vären
sonst die socialpolitischen Gesetze entstanden ? Und wenn Bernstein
vor dem Glauben »varnt , daß die Bourgeoisie von heute auf »norgcu
zusammenbricht , so envirbt er sich damit ein Verdienst . Die
Elendsthcorie ist schon früher von Schoeulauk in der Form , »vir
ie Marx ausgesprochen hat , angefochten worden . Unsere

ganze Geiverkschaitsbelvegung ist ein BeiveiS gegen die Verelendungs -
thcorie in der nackten Form . Tainit freilich ist nicht aus der Welt
gesetzt , daß die Gegensätze sich immer mehr verschärfen , daß die
Tendenz der immer größeren Konzentration des 5lapitalS vorhanden
ist . Streitig aber ist , in »velcher Progression dieser Enflvicklungsgang
vor sich geht . Man braucht gar nicht die Benistcinschen Zahlen an -
ziehen , mn diese Frage als streitig zn erkennen . Was die land -
ivirtschaftliche Entivlcklnng anlangt , so scheinen die Thatsachcu Bern -
teil » recht zu geben . Wenn nun Bernstein das Programm angreift .

so ist das noch kein Angriff auf die Partei . Wir haben Progran » » -
Aendcruiigc » oft vorgenoimnen . Wir haben z. B. das eherne
Lohngesetz preisgegeben . Airt Wesen der Partei hat sich
deshalb nichts geändert . Iii » Gothacr Programin stand der
Satz , daß die Arbeit die Quelle allen ReichtuniS sei ,
»vas de » schärfsten Widerspruch von Karl Marx hervorgerufen hat .
Der Buchstabe ist übtrhaupt nicht so »vichtig . die Hauptsache ist der
Geist . Früher hieß es Eutschridung über Krieg durch das Volk , jetzt
durch die Volksvertretung .

Man »virst Bernstein vor . er leugne den Klassenkampf . Bern -
stein denkt nicht daran , er sagt nur , je größer die Bcthätignng . der
Einfluß unserer Partei »vird , desto humanisierter muß der Klassen -
kämpf »verde »». Es spielen dabei eine Reihe Fanfaren aus den
bürgerlichen Kreisen niit , die nicht unberücksichtigt hleiben können ,
Als zweiten Vorlonrf unlctstelll man Bernstein die Neigung
zu opportunistischem Paktieren . Er soll Verrat üben an
den revolutionären Grundsätzen der Partei . Aber Bern -
tein rät uns an , »vas wir seit Jahren geübt haben .

getviß geübt haben , nicht ohne Widerspruch zu erfahren , nicht
ohne Rückfälle . Bernstein verwirft die rein mechanische Umstirrz «
theorie , »vie sie noch das tommiinistische Manifest festhält . Aber man
bedenke doch , daß dieses in der Zeit der 48er Rcvolutton wnrzelt .
Heute ist die Theorie vom gewaltsainen Umsturz bei uns doch auf -

gegeben , nur zur Zeit des Socialistengesetzcs bekau » sie »vieder An -

Hänger . Seit der Aufhebung geht die ' thatsächliche Taktik der Partei
dahin , daß »vir uns auf de » Boden der büi ' gcrlichen Gleichbercchtigu »ig
stellen . Niemand denkt den rein mechanisch revolutionären Weg zu
gehen . Jeder weiß , daß ivirtschaftliche Zustände nicht durch gcivalt -
sainc Revolutionen geändert »verde » können , daß dazu eine ökono -

mische Entwicklung nötig ist , die heute ihren Höheplinkt noch nicht
erreicht hat .

Ich gebe zu, Bernstein hat in seinen Schriften oft die Annahme
von Mißverständnissen selbst verschuldet . Schuld daran ist sein Lebe »
in der Bcrbanining , das er nun schon 20 Jahre lang führen inuß .
Daraus resultiert auch die falsche Schätzung , die er dem heutigen
Liberalismus augcdeihen läßt . Daraus resiiltiert auch der Satz , in
dem er die Socialdeniokratie eine demokratisch -socialiftische Reform -
Partei nennt . Objektiv genommen , ist gegen diese Definition nichts
einziilvendcn , aber Bernstein übersieht , daß in Deutschland der Aus -
druck Resormpartei eine » so üblen Klang hat , »veil sich
alle möglichen Schlvindelpartcien diese Bezeichnung beigelegt
haben . Die Socialdemokrasie kniu » sich mit Reformen
in dem bei uns landläufigen Sinne des Wortes nicht begnügen .
Ihr Endziel muß die Beseitigung des Lohnsystcnis sein , die Ueber «
sühruna der Produktionsmittel in den Allgemeinbesitz . Wenn »vir
also diesen Vorschlag der Namensänderung entschieden ablehnen
müssen , so haben »vir doch auch die Pflicht , Bernsteins gute Absicht
anzuerkennen und namentlich allen Bestrebungen cntgegenzutrete »,
»velche in der Partei eine Scheidung zwischen Radikalen und Oppor¬
tunisten vornehmen möchte » Solche Bestrebungen verfolgt die
Genossin Luxemburg . Wo sind denn die Opportunisten ? Wo sind
die Belege der Genossin Luxemburg für ihre Behauptung , daß
der OpportnnismuS schon seit Jahrzehnten in der Partei sein II »»-
Wesen treibt ? Sie führt die ollen Kämellc » . die Bollmarschen
Agrarvorschläge , natürlich auch die Heiiiesche Kompensationspolitik
nnd die Debatten über den Militarismus auf dein Hamburger
Parteitag an , weiter nichts . Auch Genosse Ledcbonr »virft Bernstein
OpportnniöninS vor . Zufällig hat er selbst nenlich seinen eigenen
revolutionären Standpunkt dargelegt . In einer Versammlung iin

Pirnnischen Wahlkreis entwickelte Ledebour »ach dem Bericht i »
scinci » eigenen Blcut niif die Frage eines Gegners , ob die Social -
dcmokratie sich zur Revolutioi » bekenne : „ Jawohl , »vir nennen uns
eine revolutionäre Partei , weil »vir die vollstäudige Umgestaltung der
kapitalistischen Gesellschaft erstreben . Wir hüte » uns aber , uns zn irgend
welche »» Putschen provoziere » zu lassen . Die Durchführung unserer
Ziele »verde » »vir in die Hand nehmen , »veni » »vir durch »nablässige
Propaganda die Mehrheit des Volkes dafür gklvotmen haben .
Miitlerweile schafft die ivirtschaftliche Entlvicklung die Grundlagen für
die socialistischen Einrichtungen . " Ich möchte sagen , so revolntiouär
ist Bernstein auch . Ledebonr greift Bernstein »vegei » seiner bedingte »»
Befürwortung der deutschen Ehiuapolitik an . Er sagt , ja , »venu eS
noch irgcndwo inoccupiertcs Land gäbe , »venu »vir es »vie diy
Engläucer niit Amerika und Australien »Nachen tönntr », dann ließe
sich darüber reden . Was ist aber der Unterschied , ob man de »
Indianern oder de » Chinesen die Gurgel abschneidet ? Wo gicbt

überhaupt inocenpiertes Land . Waren nicht in Amerika
auch die Indianer die Besitzer ?

Genossin Zetkin geht sotvcit zu sagen . Bernstein sei ins bnrger «
lichc Lager abgeschwenkt , sie spricht von PossibiliSinnS in der Partei ,
den anßcr Bernstein auch Auer , Schippel , Heine nnd Vollinar be -
treiben . Bei ihrem lebhaften Temperament lpricht sie von reinlicher

cheidimg , sie will also , daß alle diese Genossen ans der Partei
hinauc fliegen . Wie steht ' s denn aber nun mit Bebel und seiner
BreSlaucr Agrarrrde ? WaS Schippe ! recht , müßte doch Bebel billig
sein . Und »renn dann niemand mehr übrig bleibt in der Partei als

Genossin Zetkin selbst , »vie steht ' s da »»» mit ihrer Stellung zur Be -

teiligung an de » Landtagswahlen , die sie bei de » Berliner Genossen
gewiß sehr verdächtig »iiachl ? lGroße Heiterkeit . )

Wohin soll mau in der Partei mit einem solchen Sektirergeist
konimei » ? Wir sind doch keine kleine Religioiisgcscllschast , »vir
schnatttr » dech nnser Programin nicht gleich rinci » Glaubens -
hckcniitiiiS her . Je größer »vir »verde » . je mehr Einfluß i »ir ge -
»viuncn , desto schivieriger und vcnvickeltcr sind die Frage » , die »vir

zu lösen haben . Stehst du aus dein Simidpinikt des Klassenkampfes ,
bist du für Abschaffung des heutige » Lohnsystcnis ? Das sind die

Hauptfragen , im übrige » muß freie Meimingsälißerung . freie Kritik
erlaubt sein . Dieser Standpimkt ist doppelt angebracht Bernstein
gegenüber , dessen ganze Vergangenheit für seine ebrenhafts
Gesiiiinnig bürgt . Bernstein »st kein Apostat , der die So -
cialdeiv . otratie der bürgerlichen Gesellschaft ansliesern »vill .
Hin so » mwürdigcr Ivarcn die persönliche » Angriffe . die er er -
dulden »mißte . Hat » na » ibi », den ausgezcickmctei » Redacteur de «

Socialdemokrat " , doch als Sirohniaim hingestellr , Hot man ihm doch
scinc wissenschaftliche Befähigung abgesprochen , ihm , der die Werke
Lassalles den » Volke zugänglich gemacht hat , ihm . den Engels zu
' ciiiem Testainentsvollsireckcr und Herausgeber seines Nachlasses er -

itaunt hat ! Es ist unsere Aufgabe , all den Versuchen Widerstand
entgegen zn setzen , die Bernstein die sociale Existenz in der

Parte » untergraben »vollen . Wir nlüssen Delegierte »vähicl »,
die bei voller freier Prüfung der Vorschlage Bernsteins für
das Recht der ikritik und theoretischen Untersuchung eintreten . Ge�en
Bernsteins Ansicht von der fnedlichcn Entlvicklung hat nian die Ein -

bringung der ZuchthauSvorlage angeführt . Gerade das Verhaltes «
zahlreicher Parteien iin bürgerlichen Lager spricht zu Gmistcn der
Bernsteiuschen Anffassimg . Wer die Parteischablone vertritt , ist nicht
immer der beste Parteigenosse . Ich hoffe , daß die Versa » , »ilung mit
iiieiiiei » AilSführnnaen ciiiverstaiidcn ist nnd nur solche Delegierte
nach Hannover schicken Ivird , die gcivillt sind , zu den schivebeudcN
Frage » in de », von mir gegebenen Sinne Stellung zu nehmen .
sLebhafter Beifall . )

Es folgt die Diskussion .
Grob mann : Meine Vermutung , daß Beriisteii » in Fischer

eine » Beschützer finde » würde , ist eingetroffen . Ich stehe ganz auf
dem Standpunkt der Genossin Zetkin . Bernstein konimt mir vor wie
ein alter 48er Demokrat . Als Parteigenosse kann er nicht niehr in

Betracht gezogen werden . Fischer hat itnutsky mit keinem Wort er -
»vähiit , dafür hat er sich für Schippel ins Zeug gelegt , der bekannt »
lich den Militarismus für eine Frage der Sachverständigen erklärt
hat . ( Widerspruch . ) Bebels Aeußerung über Uiiiformbeivilligung
war wohl so zn verstehen , daß er mehr Fühlimg des Militärs »nit
dem Civil wünschte . Schippel hat schon in Breslau gezeigt , »vaS er
Ivert ist . Nu » hat er unter „Isegrim »»" geschrieben , »veil er selbst
»veiß , »ras er ist . ( Hciterleit . ) Wen » mau ihn geivähren
läßt . wird der Schippel immer dreister werden . In der Landtags -
wahlfrage bin ich »ach »vie vor Gegner der Beteiligung . Nach dem
Ausfall der Wahlen »verde »» »vohl auch die »neisten Freunde der
Beteiligung bekehrt sein . Selbstverständlich verurteile ich auch den
bayrische » Kuhhandel .

) >i b c i l ; Ich bin ganz anderer Meinung wie Fischer . Auf
de » Fall Heine »vill ich nicht eingehe ». In Hannover »vird der Fall
Schippel die größere Rolle spielen . Es muß die Frage gestellt »Verden ,
ob jemand , der eine Vertrauensstellung in der Partei einnimmt ,
olche Artikel wie den „ Jscgrimm " - Artikel in gegnerischen Blättern

u»iter einem Pseudonym ablagern darf . Warum hat er nicht
den Mut gehabt , Schippel daruiiter zu setzen ? In betreffs
Beriisteii » hätte ich gelvünscht , daß Fischer seine Ailschauungen darüber
etwas deutlicher znin besten gegeben hätte . Seine Pflicht »väre eS
gewesen , dies auch schriftlich im „ Borivärts " zu thu ». Wenn ich so
' chreiben könnte , hätte ich es längst gethan . Statt dessen hat Fischer
hier verdiente Genossen , »vie die Zetkin und Luxemburg , angegriffen .
Einen Verteidiger braucht Bemstei » nicht , ihm stehe » die voruehnisten
Parteiorgane zur Verfügung . Warum also die Gegner
Benisteins in den Staub ziehe » ? Ich teile Fischers An -
' »cht über Bernstein nicdt . Mit meinem gewöhnlichen Arbeiter -
verstände verstehe ich Berilstein ganz anders . Ich bin gegen



Kmichromlsse . Unsere Pqrtei hyt sich stets davon ferngehalten .
Wir unterstützen wohl andere Parteien als das kleinere Ucbel , aber
wir haben mimer darauf gehalten , Wahlerfolge aus eigener Kraft
? u erringen ! eine xinZiae Ausnahme macht der elende bayrische Kuh -
Handel , über den der Parteitag auch noch «in Wörtchen zu reden
haben wird - Fischer hat die Stellung der Genossin Zetkin hervor -
pevoben . Ich halte heute noch diese Stellung von Bebel und der
Zetkin für eine Verirrnng . Die Parteigenossen Berlins haben sich
za auch nicht gescheut , ihrem altbewährten Führer in dieser Frage
entgegenzutreten . Bebel und seine Gesinnungsgenossen werden
gewijz bald von ihrer jetzigen Ueberzeugung zurücktreten
Der Klassenkampf ist in Europa nicht milder geworden ,
nicht einmal in England . dort nehmen die Kämpfe eine
immer grötzere Schärfe an und die Arbeiter sehen allmählich ein ,
daß ihre hundertjährigen Errungenschaften bedroht find , wenn sie
sich nicht im Parlament eine größere Macht schaffen , Fischer sührte
die Zuchthausvorlage für Bernstein ins Feld . Er kann gar nicht
sagen , wie es im Herbst damit wird . Ich halte die Gefahr , daß sie
Gesetz Ivird , für sehr groß . Der Parteitag hat das letzte Wort in
der Bcrnstein - Frage zu sprechen . Wen » ich mir die Parteipresse an -
sehe , bin ich nicht zweifelhaft , wie die Entscheidung ausfallen wird .
Fast allgemein wird Bernstein verurteilt , nur Leute in der Presse .
die noch vor kurzem im bürgerlichem Lager standen , treten
für ihn ein . Unseren Delegierten können wir kein gebundenes
Mandat geben . Sie werde » wissen , welche Stellung sie den Grund -
anschaunngen unserer Partei gegenüber einzunehmen haben . ( Leb -
haftcr Beifall . )

Stadthagen : Die ganze Rebe Fischers machte allerdings
den Eindruck einer Berteidigungsxede für Bernstein gegen einen An -
trag . Bernstein aus der Partei auszuschließen . Einem solchen An -
trag wsirde ich ebenso feindlich gegenüberstehen , wie ich glaube , die
ganze Bersanniilung . Mag man über die Ansichten Bornsteins denken
was nian will , er hat mir die Absicht gehabt , die Arbeitersache zu
fordern , der Partei zu nützen und es darf deshalb Im
Llnsschließnngsaritrag erfolgen , Sonst sähe es wirklich so ans , als
seien ivir Socigldemokraten Sxktixer , als könnten wir die anfrichtige
Ansicht von Zweiflern nicht vertragen , als wären wir eine kpnser -
vqtiv stehen gebliebene Partei . Bernstein will einige Aenderungen
des Programms , auch einige Aenderungen der Taktik , Perschieden -
heiten der Aiisichten sind ja immer zu Tage actreten , so über den
Wert der Axbeiterschntz - Gesetzgebung und andere Dinge , Wer eine
abweichende Ansicht ausspricht , muß die Richtigkeit auch bülveiso ».
Bernstein ist mir diesen Beweis schuldig geblieben . Ich sehe keinen Anlaß .
imsere Grinidanschauungen und unsere Taktik zu ändern , trotz Bernstein .
Es ist in dem ganzen Streit viel Wortklauberei getrieben worden
ans beiden Seilen . Auch Unfug mit Worten und Begriffen , so mit
dem Wort Kompromiß . Bernstein liennt unsere Ziistimmung zur
Jttvaliditäts - Nopclle im letzten �Vorwärts " ein Kompromiß . Hier
wie anderswo ist mir Bernstein mit seiner Feststellung von Be -
griffen rätselhaft geblieben . Mit unserer Zilstlinmung haben wir
nichts anderes gethan , als was wir immer gethan haben , wenn uns
ein Gesetz eine Verbesserung des bisherigen Zustandes darzustellen
schien . Fischer sagt , wir haben das eherne Lohnaesetz
preisgegeben . Wir fungieren aber doch noch mit ihm ,
wenn auch nicht in dem frühere » Sinne Pom Loh » des
einzelnen Arbeiters , aber wir nehme » doch heute noch an , daß die
Arbeiterklasse in der kapitalistischen Welt keinen höheren Lohn erhält ,
als zu ihrer Aufrechterhaltung als Arbeiterilasse gerade nötig ist .
Bernsteins Auffassuna von der materialistischen Geschichtsauffassung
teile ich nicht . Völlig irrjg ist seine Ansicht über die Zusammen -
Bruchs - und Elendstheorie . Wir haben nie daran gedacht ,
daß der Einzelne imnier elender wsrh . sonder » stets » ur
angenommen , daß der Einzelne im Verhältnisse zur Ge -
snmlheit , im Verhältnisse zur gesteigerten Kultur immer
elender Ivird , also nur eine relative Verelendung . Die Einbringung
des Zuchthansgesetzes spricht gegen Bernstein . Denn es wird darin
ein Recht genommen , das noch gar nicht einmal vollgegebon ist , das
aber eine Grundlage der heutigen , von freien Arbeitern geübten
Produktion bildet . Znbeil hatte recht , wenn er sagte , wie die Ab -
stimnmna im Herbst sein wird , kann heute »och » jemand sagen .
Der Klassenkauipf - Charakter plattet nicht ab , sondern spitzt sich immer
mehr zu , Urteile , wie das Essener , das Löbtauer , wären
noch vor 10 Jahren unmöglich gewesen . Es ist aar nicht
wahr , daß wjr jetzt in einem milderen Kurs segeln . Die
Richtung , welche unser Endziel sozusagen stt den Silber -
schrank stelle » tvill , ist deshalb ganz verkehrt . Wir müssen für unser
Endziel noch mehr Beaeistemng zu erwecken versuchen , als djes jetzt
in der Presse geschieht . Wir sehen ja dort die besten Wahlerfolg « ,
wo die Fahne des Endziels hochgehalten worden ist . Wollten wir
eine Reformpartei werden , so wäre das gleichbedeutend mit dem
Ausstecken unserer revolutionären Taktik . Ich bitte Sie , zu be -
schließen : „ Die Versammelten sehen kejne Veranlassung , m den
Grundauschauungen der Partei und unserer Taktik eine Aendcrung
eintreten zu lassen . "

Nach einem kurzen Schlußwort Fischers , in welchem er einige
unrichtige Behauptungen der Vorredner richtig stellte , wupde der
Antrag Stadthggen a n g e n o m m e n.

In der weiteren Diskussion stellte Ewald im Auftrage der
Pretziommission he » auch in den übrigen Wahlkreisen gestellten
Antrag , welcher auf Erweiterung dep Rechte der Preßkoinmission
abzielt und diese mit dem Vorstand gleichstellen jpll . Redner meinte ,
wenn auch der Vorstand nur fünf Mitglieder zähle , diz Preß -
konunission aber 16, so sei doch eine Majorisiernug des Vorstandes
nicht zu befürchten , da Einstimmigkeit unter den Mitgliedern der
Preßkommission noch selten geherrscht , sich ein Teil der Preß -
Kommission vielmehr gleich von vornherein auf Seiten des Vor -
standes geschlagen habe . Der „ Vorwärts " habe nur etwa 3000 nicht in
Berlin oder den Vororten ansässige Abonnenten , die Berliner Ge -
»offen müßten also eine Einwirkung auf das Blatt haben . Jetzt
seien Sie aber Nullen . Wie weit es gekommen sei , beweise die
Thatsache , daß ein Rcdacteur des „ Vorwärts " sich erdreisten konnte
zu sagen : Die Preßkommission mag beschließen was sie will , wir
machen doch , was wir wollen . Die übrigen Kollegen dieses Herrn
hätten das ruhig mit angehört , ohne Remedur eintrete » zu lassen .
Erst acht Tage später in der nächste » Sitzung habe ein anderer Nedacteur
die Aenßernng für eine Privatäußcrung des Betreffenden erklärt ,
mit der sich die übrigen Redacteure nicht identifizierten .
Bei einem anderen Streitsall , der eine Krflukesikasio betraf , tej eine
ähnliche Aeußerung gefallen . Da habe ein Redacteur gesagt : „ Und
wenn sich sämtliche fünfzig Kassenvorstände an die Pretziommission
wenden sollten , da bleibe es doch so wie bisher ! *) Wen » das so
weiter geht , schloß Ewald , mag Preßloinmissions - Mitglied sesti,
wer will , wir machen nicht mehr mit . Weifoll . )

U t h e s : Der „ Vorwärts " genüge de » Berliner Genossen nach
verschiedene » Richtungen nicht . Er freut sich deshalb , daß sich die
Preßtommisfion endlich einmal energisch aufraffe . Es handelte
sich da besonders um den Streit zwischen central - und lokalorgani -
jierten Gewerkschaften . Bei solchen Zwistigkeiten sei es Pflicht des
„ Vorwärts " , den Streit nicht noch durch Aufnahme persönlicher
Angriffe zu verschärfen . Er sei angegriffen worden , als er aber in
gleichem Tone Habs erwidern wolle «, habe daS dex „ Vorwärts " nicht
aufgenommen .

S ta d th a gen hätte nichts dagegen , wenn her „ Vorwärts "
gänzlich in die Hände der Berliner Genosse « känie . Solange das
aber nicht gehe , dürfe der Parteivorstand nicht durch die Preß -
iommissio « majorisicrt werden . Er fasse de » Antrag Ewald so auf ,
daß der Vorstand als solcher und die Preßkommisfio » als solch » je
eine Stinime haben solle «. Run könnten ja diese beides , Instanzen

*) Was die beiden Fälle angebpcher redaktioneller Erdreistung
anlangt , so nach unser Verichterstartee im erste « Falle de » Genossen
Ewald mißverstanden habeiy da der Hergang der Sache pöllig anders
war . Von der zweiten Anschuldigung hört her betreffende öledqsteur
zum erstemnal auS diesem Versammluugsbericht ojn Wort , er ist also
sehr überrascht , über eine Angelegenheit öffemljch gerügt zu werden ,
über die sich zu äußer » ih »! bisher keine Gelegenheit gegeben worden
ist , von der er übrigens auch nichts weiß .

sich einmal nicht einigen . Für solche Fälle beantrage er , daß die

Parteicontroleure die Lbermstanz bilden sollen .
Risieit spricht gegen den Antrag Ewald . Uebcr die Be -

fähiqnng von Redacteure » zu urteilen , überlasse man besser dem

Partcivorstand . der in solchen Fragen besser unterrichtet sei als die

Preßkommission .
Ewald wendet sich gegen das Amendement Stadthagen , es sei

nicht praktisch und auch zu kostspielig , die Controleure aus allen
Teilen des Reiche » bei einem solchen Streitfall zu berufen .

Hieraus wurde die Diskussion geschlossen .
Zu Parteitaas - Dekegierten wurden Ewald , Koblenzer

und G u st a v S ch m i d , als Ersatzmann Zwanzig gewählt .
Nachdem »och , wie schon mitgeteilt , die Revisoren de ? Ver -

traucnsmanncs gewählt waren , schloß Zu bei ! die Versammlung
mit einem dreimaligen Hoch auf die internationale Socialdemokratie .

Die Versammlung des dritten Wahlkreises fand in den
Arnnnhallen unter dem Vorsitz des Vertrauensmannes Fritz
statt . Zum ersten Tagesordnungspunkt : „ Die Parteikonferenz der

Provinz Brandenburg " , erinnerte der Referent , Genosse D immick ,
an die polizeiliche Aktion gegen die Aaitattonskommission , die jetzt
als Verein betrachtet werden und Mitgttederverzcichnisse . Statuten -c.
einreichen soll . Dimmick hat schließlich dem Polizeipräsidium ei »
leeres Blatt Papier eingereicht , weil er nichts anderes sonst hatte .
Das Polizeipräsidium hat darauf eine Strafe von 150 M. angedroht ,
wogegen Beschwerde erhoben worden ist . Der Redner erläutert im
wetteren die festgesetzte Tagesordnung der Provinzialkonferenz , mich
den Plan der Ägitgtions - Kommission. für hie ländlichen Arbeiter
der Provinz Brandenburg ein monatlich erscheinendes Agitations -
blatt erscheinen zu lassen .

Zu dem Antrag der grauen , alljährlich in jedem Wahlkreise
mindestens » wet Jrauenversammlungen stattfinden zu lassen , spricht
ebenfalls Dimmick und rät . den Antrag als zwecklos abzulehnen .
Der Antrag sei nicht ausführbar , schon deswegen , weil es an den
nyttaen weibliche » Referenten fehlt . Genosse Wilhelm spricht für
den Antrag , vor allem müßte in ländlichen Kreise » der Wabn ge -
brachen werben , als ob Frauen Bersammlnngen nicht besuchen dürfe ».
Die Hauptsache ist seiner Meinung nach , daß Versammlungen für
Frauen einberufen werde » . In diesen könnte » dann , wenn es

an weiblichen Referenten mangelt , ebensogut Männer ws » grauen
referieren .

Iah » meint , daß hie Berfammkunaen in der Pryvinz vor
allem deswegen von Frauen wenig besucht werden , weil sie häufig
die Geldausgabe für die Tellerfannnlung scheuen . Den Glanben ,
daß Frauen überhaupt die Versammlungen nicht besuchen dürfen ,
hat er weniger gestmden . Wünschenswert sei es dagegen , so weit
es die vorhandenen Kräfte erlauben , Frauen in die Agitation hinaus

zu schicken .
Der Antrag her Frauen wird darauf abgelehnt .
Der Antrag des Genossen Dimmick auf prineipielle Zustimmung

zur Herausgabe einer Monatsschrift wird angenommen .
Genosse Schweizer beantragt , die Kommission zu be -

anftragen , so viel wie möglich in den ländlichen Bezirken allgemeine
Volksversammlungen mit weiblichen Referenten abzuhalten
Der Antrag wird angenommen . !

Man kommt mmmchr zur Delegierte nlvahl für di ,
Brandenburger Delegiertenkonscrenz . Aus der Wahl gehen hervor
Hermann Lehmann , A. H a r n d t und Brückner .

Zum Tagesordnungspuntt „ Der Parteitag in Hannover " erläutert

Fritz die festgesetzte Tagesordnung . Er drückt an : Schluß seiner
Ausführungen die Hoffnung aus , daß die Delegierten an
dem Parteitag alles ablehnen werden , was den Klassenkampfe
charakter der Partei verwischen könnte . Aber die Freiheit des
theoretischen Untersuchungen müsse gewahrt bleiben . Er schlägt der

Versammlung die Annahme folgender Resolution vor :
Die am 5. September in den „ Arnnnhallen " tagende Ver -

sammlnng des dritten Berliner Reichstags - Wahlkreiscs erklärt :
Die Festhaktnnä unseres Endziels der sociglisttschen Gesell�

schgft ist für die Arbeiterklasse eine politische Notwendigkeit .
Die Freiheit theoretischer Uiitersnchnngen über die zu diesem

Ziele einzuslblagenden Wege muß jedem gewahrt bleiben .
Die Versammlung entnimmt jedoch ans den zur Zeit ge -

pflogenen Erörterungen keinen Grund , die theoretischen Grund

lagen oder die erprobte praktische Stellung der Partei zu ändern .
Der Abgeordnete des Kreises , Rechtsanwalt Heine , geht etwas

näher auf die parlamentarische Thätigkeit der Reuhstagssraktio » ein .
Drei Gegenstände feien es gewesen , die die besondere Anfmerksamkeft
der Fraktion erheischt hätten : der Lvbtauer Landftiedensbruch - Prozeß .
die Zuchthausvorlage und das Jnvalidenversichernngs - Gesetz .
Ueber die ersten beiden Gegenstände habe der Redner

bereits in zwei gesonderten Versammlungen referiert ! über
das Jnvalidenverstcherungs - Gesetz behalte er sich noch
eine ausführliche Berichterstattung an seine Wähler vor .

Gegenüber dem Zuchthausgesetz habe es nur eins gegeben z
die glatte Ablehnung . Da aber die Vorlage nun doch noch

ii « Herbst ig die zweite und dritte Lesimg komme , so werde die

socialdemokratische Reichstagsfraktion zu diesen Verhandlungen mit

positsven Anträgen zu oem Gesetz hervortreten , die den wirksame »

Schutz der Koalitionsfreiheit bezwecken . Der Redner empfiehlt
schließlich noch die Annahme der von Fritz gestellten Resolution .

Wilhelm bemängelt , daß der Geschäftsbericht des Vorstandes

nicht schon den Versanimlunge » vorliege , in denen die Delegierten

gewählt werden .
Auch Thseme sst dieser Meinnng . Den Genossen müsse vor

den Wahle » Einblick in dir ' ?t,äiigkeit deS Vorstandes gegeben werden .

Iah » bemängelt , baß von der ReichstagSfraktton nicht der

Strafvollzug in den GefpitgnsfieN genügend vor das Forum
deS Reichstags gezogen worden ist . Der Genofie klagt besonders
Über die ihm in Tegel widerfahrene Behandtting . Es müsse gegen
diese Zustände seitens der Fraktion thatkräftig vorgegangen werden .

Herne konstatjett , daß der Strafvollzug im allgemeinen und

fpeciell der Fast Jahn im Reichstag mehrmals behandelt worden

seien und damit alles geschehen sei , was die Fraltion gegenwärtig

thun könne .
Zum Tagesordnungspunkt „ Angriffe auf die Grundauschauungen

der Partei " führt Jahn aus . man dürfe diese Fragen nicht den

Theoretikern überlassen . Die Gesamtheit der Genosieii müsse ihre

Meinung zu der zu befolgende « Taktit pußer « . Die Diskussion über

hie Pernsteitische Broschüre sei in den anderen großen Parteiblättern
Sächsische Arbeiter - Zeitung " , „Leipziger Bolkszeitimg " . „ Ham -

burger Echo " ) West besser und ausführlicher geführt worden ,

im Zentral - Organ . Jahn polemisiert gegen die

„ liberalen " Neigungen Bernsteins . Berlaffen wir u « s mit Bernstein

auf das Genossenschaftswesen . dann sei Misere dreißigjährige
Agitanonsarbejt umspnft gethan . Die Freiheit der Krittl müsse

auch den Gegner « her Vernsteinschen Anschauungen gewahrt bleiben .

Dr . Rosa Luxemburg führt aus . die Theorien dürften

keineswegs nur de » Wissenschaftler « überlassen bleiben , weil es sich

hei diosen Fragen um die eigxne Haut Jber Arbeiter handle . Es

Parteileben . Rednerin
stebrigens wje « diese „ theo
praktischer Bedeutung für
erinnert an die hetgn
vom Pgume Bernstein !
Wolksrechte agszntquf . �

�Lus "die "von Fntz�gestellte Resolution « gher eingehend , meint

dje Rednerin , Pix Resolution spreche in ihrem ersten Tesk etwa « aus .

womit jeder repplutionfire Socialdempfrgt einperstanden tein könne .

pö l iti scheu M a ch t her enizlge Weg fe�
" e vorwärts kommen könne .

ggf dem die Arbeiter -

Mit dem Teil der Resolution , der von der Freiheit theorettscher
Untersuchungen handelt , sei gesagt , daß die Partei damit ejn -
verstanden sein müsse , ivcnn ein Teil der Genossen rechts und ein
anderer links gehe , >v » » n Wege eingeschlagen werden , die von der

bisherige » Praxis der Partei weitab führen. Die Partei sei jedoch
kein DiSkntierklub , sondern eine Kampfpartei , die geschlossen vor -
gehen müsse . Wer in der Partei stehen wolle , der müsse sich auch
der aingefithrten Taktil füge ». Wer mit un » nicht auf demselben
Boden stehe, der möge hinausgehen und eine eigene Partei gründen .
Die Rednerin schlägt vor . in der Resolution einen Znsatz zu machen .
wonach die Freiheit theoretischer Untersuchungen gewahrt bleibt ,
„ sofern diese Untersuchungen auf den Grundlagen der bisherigen
praktischen und theoretischen Auffassung der Partei stehen . "

Rechtsanwalt Heine wendet sich gegen die Ausführungen der ,
Gen . Luxemburg . Die Einschaltung , wonach die Eroberung der

politischen Macht nötig ist , sei überflüssig , da sie etwas von
niemandem Bestrittenes ausspreche . Es sei selbstverständlich und
von niemand , auch von Bernstein nicht bestritten , daß wir nicht
eher die socialistische Gesellschaft vollenden lönnten , als bis wir die

polittsche Macht dazu hätten . Jndeffen habe er aus diesem
Grunde auch nichts gegen den Zusatz . Di » Annabme des zum
zweiten Absatz gestellten Amendements müsse er jedoch widerraten ,
da der Wissenschaft die volle Freiheit gewahrt bleiben
müsse . In der praktischen Parteibethätigung
müsse freilich Disciplin und eine volle Einmütigkeit herrschen .
Da seien Majoritätsbeschlüff « an , Platz » und da müsse sich jeder fügen.
Wen » z. B- seiner Zeit die Beteiligung an den preußische » Landtags -
wählen beschloffen worden wäre , dann würden sich auch die Gegner
dieser Beteiligung in den Dienst der Agitation zur Landtagswahl ge -
stellt haben , — ebenso wie mm nach dem geaenteiligen Beschluß sich
die Freunde der Beteiligung gefügt haben . An diesen Grundsätzen
und a « dem bisher befolgten taktischen Borgehen der Partei etwas

zu ändern , sei aber von memanden , verlangt worden , und auch er ,
der Redner , stehe vollkommen auf dem Boden der bisherigen
Partcitaktik .

Anders sei eS mit der Wissenschaft . Es gebe schwierig » wissen -
schaftliche Theorien n » d System », etwa dje Marxische Werttheorie , über
dere « Richtigkeit nicht i » Boiksvmammlnngen abgestimmt werden
könne , Ueber solche Fragen maße sich anw Redner kein
Urteil an . Hier müsse

'
sich die große Masse bescheiden

und die Disinsston den berufenen Männer « der Fachwissen -
schgft überlassen . Selbstverständlich sei , daß aus den wissen -
fchaftlschen Disknsfionen jeder Parteigenosse lerne , so daß die
von der Mehrheit z » sasienden Beschlüsse über die Parteitaktik
von dem Gehörte « und Gelernten befruchtet und be -

einflnßt werden . — Jedenfalls müsse aber die Wissen -
schaft und die Theorie wirtlich frei sein . Die Wissenschaft -
liche Forschung habe leine Grenzen , und wenn man ihr gebieten
wolle , sich nur ans dem Boden der bisherigen Anschauungen zu
bewegen , so sei das Dogniatisnms , genau wie der kirchliche Dogma -
tismus , aber nicht Wissenschaft . — Der Redner ersuchk demnach , den

Zlisatzantrag znm zweiten Teil der Resolution abzulehnen .
Heine wendete sich noch gegen die Ausführungen der Frau Dr .

Luxemburg über den Opportunismus » nd die Verstimpftmg . Er
wisse ans der Leipziger Rede der Genossin , daß sie ihn auch zu den
verbrecherischen Opportunisten rechne , wen » er »nch q « s ihren Aus¬
führungen nicht entnommen habe , was sie »nter dem inhaltsleeren
Worte verstünde . Frau Luxemburgs suchte es offe » darauf hinzu -
treiben , alle Leute , die nicht ihren Standpnnlt einnähmen , ans her
Partei hinanszutreiben , wobei sie von der nie persagenden Zu -
verficht geleitet werde , daß alle ! » ihr Staudpunft der oes „ Fort -
fchritts " ipi . Redner , und sein Standpunkt fei den Genossen des
Kreises ja bekannt , und sie würden wissen , was sie von den A» -

griffen der Frau Luxemburg zu hatten hätten , die trotz seiner Reden
m Stuttgart noch immer nicht wisse , daß es ihm nicht eingefallen
sei , der Partei eine neue Taktik aufreden zu wollen .

Nachdem Fritz einige Mßveiftändniffe seiger Ausführungen
auf feiten der Frau Luxemburg richtiggestellt und du se letztere sowie

feine noch einmal ihren Slandpunkt vertreten haben , werden die
nsatzanträge der Frau Luxemburg mit großer Majorität abgelehnt

und die Resolution Fritz wird angrnom « ien .
Wartenberg empfiehlt danach de » Antrag der Preßkompriffion

zur Annahme , durch den die Rechte der Preßkommisston dem Bor «
stand und der Redaktion gegenüber gehoben werdr » sollen . Rejn
beschwert sich über die Berlchterstattnng des Vorwärts " aps den

Gewerffchnfttz - Versammlungen . Besonders die lokalorgapifierten
Hausdiener hätten sich hieiilber zu beklagen . Auch Börner schließt
sich diesen Beschwerden über die Berichterstattung an . Der Antrag
der Preßkommission wird danach angenommen . Der zum
8 9 des Organisationsstatuts von den Frauen gestellte Aiitrag
wild abgelehnt .

Man kommt zur Wahl der Delegierten für den
Haimovericheii Parteitag . Fritz schlägt vor , in diesem Jahre
ngr zwei Vertreter des dritten Wahlkreises zu entsenden . Jahn
ist dafür , auch diesmal h r e r Genoffen m wählen , um gegenüber den
Siiddcntfchen , die vielfach der pppoftmiissische » Taktik zuneigen , nicht
in der Minderheit z « bleiben . Wartxnbxrg spricht siis ' die Wahl
zweier Delegierten . Die Verfainnttlin� schließt fich dipsem
Borschlage qn . Ans der Wahl gehen sodann die Genoffen

H i n z und G. Wagner als Delegierte für den Parteitag
hervor . Die Versammlung erxeschtx erst kurz vyr 1 sthr «achts ihr
Ende .

Die Parteigenossen des vierten Wahlkreise » waren in
Stecherts Saal versammelt . Wasewitz leitete die Verhandlungen
ein durch ein Referat über die Bedeutung der Agitation in der
Provinz . Er erwähnte dabei eines Antrages zur Provinzial -
Konferenz , den der Kreis Sorau - Forst gestellt hat . Dieser Antrag
fordert die Herausgabe eines Thätigleitsberichts der Reichötags -
Fraltion , welcher in den Wahlkreisen der Provinz verbreitet
werden soll . um die Bevölkerung , die durch die Kreisblätter
ein falsches Bild von der Socialdemokratie betomntt , über die

parlanicutarische Wirksamkeit unserer Partei aufzuklären . Ferner ge -
dachte der Rcscrent eines Antrages des Kreises Königsberg i. N. ,
wonach die „ Neue Welt " der „ Märkischen Bolksstinnne " beigelegt
werden soll . Ottilie Baader stellte uisd begründete den bereits
bekannten Antrag , welcher der Agitatioiis - Kommission eine psan -
mäßige Agitation unter den Frauen der Provinz zur Pflicht macht .
Die Rednerin führte aus . für die Frauen in der Provinz
sei bisher zu wenig aescheh »». Da wir aber die Frauen
in unserer Bewegung cbenfo notwendig brauchen , wie die Männer .
so sei ii Pflicht der Ägitationskoinmifsion , für Aufklärung der Frauen
Sorge zu tragen . — Der Antrag fand einstimmige « » nähme , auch
de » vom Referenten erwähnte « Anträgen stimmte die Versanmilmig
zu . Zur Provinzialkonferenz wurden Ortilse Baader , Bär
und Quinting delegiert .

Für den Parteitag in Hannover lag der Antrag vor , welcher be -

agt . daß der letzte Satz im § 17 » des Organisatioiisstatuts lauten
soll : Die Preßkommission erledigt mit dem Parteivorstand zu gleichen
Rechten alle Angelegenheiten des „ Vorwärts * , insbesondere An -

ftellungen und Entlassungen im Personal . — Adolf Hoffmann
sührte zur Begründung des Antrages aus : Was der Antrag wolle ,
das werde ini allgemeinen schon heute durchgeführt , eS handle fick
nur darum , daß die der Preßloininisfion eingeräumten Rechte aucs

Statut festgelegt werden . Böhm sprach gegen den Antrag .
e Preßkommifsiön verfüg » über IS , der Parteivorstand abex

nur über K Stimmen , letzterer sei glso unter allen Umständen
in der Minderheit , und das sei doch keine Gleichberechtigung . Der

atteivorftand habe die Rechte und Interessen , welche die Berliner

Ipnoffen an ihrem Organ haben , stets berücksichtigt . Man müsse
doch anerspnne » . daß der „ Vorwärts " in feiner jetzigen Gestalt auch
den weitgehendsten Ansprüchen genüge . Mit dem vorliegenden An -

trage würden fick die Berliner Genoffen vo « dem Parteitage
der Lächerlichkeit preisgeben . Adolf Hoffmann verwahrt «
die Antragsteller vor der letzteren Bemerkung deS Vor¬

redners « nd führte aus , es handle sich nicht um das

Stimmenverhältnis , sondern darum , daß beiden Körperschaften die

gleichen Rechte eingeräumt werden . Wem , der „ Vorwärts " heut «

Sie



besser ausgestattet sei wie früher , so habe daran die Prehkommission
redlich mitgewirkt . Der Antrag verlange etwas so Sclbstvcrständ -
lichcs , das } er vor Socialdeniotraten nicht erst begründet werden
brauchte . S i n g e r bemerkte zu dem Antrage , er wolle hier
nicht die Ansicht des Parteivorstaudes vertreten , sondern nur
den Wunsch ausdrücken , man möge dem Antrage eine
solche Form geben , datz ihn der Parteitag annehmen kann . In der
vorliegenden Fassung werde der Antrag wohl keine Annahme finden .
Hoffmann habe ja anerkannt , daß der Parteivorstand der Preß -
iommission thatsachlich die gleichen Rechte eingeräumt hat . Vor -
gekommene Differenzen seien auch stets zu aller Zufriedenheit er -
ledigt worden . Wenn die Prefikommission eine statutarische Fest -
legung ihrer Rechte verlangt , so lasse sich nichts dagegen
lagen . Andererseits müsse aber auch der Vorstand gegen eine
Majorisierung durch die Prefikommission — was ja nach dem
Antrage möglich , wenn auch gewiß nicht beabsichtigt sei — gesichert
fein . Deshalb schlage Redner vor , zu sagen , daß bei Differenzen
zwischen Parteivorstand und Preßkommission die Kontrolleure zu
entscheiden haben . Gegen diesen Vorschlag wandte Hoff mann
ein , die Einsetzung der Kontrolleure als Oberinstanz sei nicht an -
gebracht . In Tifferenzfällen könne ja der Parteitag entscheiden .
Dagegen bcnierkte Singer , es gehe doch nicht an , daß Streit -
fälle , die eine schnelle Erledigung erheischen , erst auf dem Parteitage
zum Austrag gebracht werden . — In der weiteren Debatte sprachen
die meisten Redner für den Antrag der Preßkommission . Derselbe
wurde auch mit großer Mehrheit angenommen .

Hierauf sprach Singer über die dem Parteitage borliegende
Tagesordnung . Als wichtigsten Punkt bezeichnete der Redner die zu
erwartenden Auseinandersetzungen über die Grundanschanungen der
Partei . Er gab der Erwartung Ausdruck , daß der Parteitag weder
der von Bernstein empfohlenen Taktik , noch der von diesem in seinem
letzten „ Vorwärts� - Artikel vertretenen Ansicht zustimmen werde , daß
uniere Partei vielmehr auf dem bisher verfolgten Wege weiter
schreiten müsse . Die Versammlung werde hoffentlich solche Delegierte
nach dem Parteitag senden , die dafür eintreten , daß an der seit -
hcrigen Partoitaktik nicht geriittelt wird . sBeifall . ) Sine von den
. lusflihrungen Singers abweichende Meinung machte sich nicht
bemerkbar . — Als Delegierte zum Parteitag wurden Adolf
Hoff mann , Franke und Menzel gewählt .

' Zum Schluß gedachte Scholz des verstorbenen Genossen
I a c o b e y , dessen Andenken die Versammlung durch Erheben von
den Plätzen ehrte .

Im Schweizergarten hatten sich die Genossen des fünften
Wahlkreises zahlreich versammelt . Referent K o tz k e besprach zunächst
die Agitationssragc und schlug vor , die Landagitation durch eine
Schrift nach Art der sehr verbreiteten Hülleschen Flugschriften zu
untorslützen . Von Frl . Haase lag der Antrag vor , die Agitation ? -
konimission zu beauftragen , mehr als bisher für die Frauenagitation
in der Provinz zu sorgen und zu diesem ' Zwecke jährlich mindestens
zwei Frauenversammlungen in jedem Kreise zu veranstalten . Der
Antrag wird angenommen ; hierauf werden Liepmann und
Roth und Frl . Haase zu Delegierten für die brandenbnrgischc
KptWenz gewählt .

Zum Parteitage in Hannover lagen folgende Anträge vor :

�
1. Herabsetzung des Abonnementsprcises des „ Vorwärts " auf

eine Mark , eventuell Gratisbeilage der Zetkin ' schen Frauen - Zeitschrist
»Gleichheit ". Ein anderer Antrag verlangt eine Abendausgabe des
» Vorwärts " . Erstere Anträge werden nach längerer Debatte ab -
gelehnt ; der Antrag auf eine Abendausgabe wird angenommen .

2. Am 1. Mm ein Flugblatt über die Bedeutung des Arbeiter -
Feiertages in ganz Deutschland zg verbreiten ; der Antrag wird
abgelehnt .

3. Antrag von Fräulein Haase , die Bestimmung über die Wahl
von Delegierten in besonderen Frauenversammlungen zu streichen ;
derselbe wird angenommen .

Der Antrag der Pretzkommission auf Erweiterung ihrer Befug -
niffe wird einstimmig angenommen . Nunmehr wendet sich die Ver -
fammlung ihrer wichtigsten Aufgabe , der Delegiertenwahl für den
Parteitag in Hannover und der Besprechung der großen , dort
zur Erörterung kommenden Fragen zu.

Genosse Wels betont , daß durch die Kompromisse mit bürger -
lichen Parteien das Parteigewissen und der Charakter der Bewegung
verloren gingen . Die bayrischen Genossen seien wegen ihrer eigen -
artigen Haltung schon verschiedentlich ohne Erfolg zur Rechenschaft
gezogen worden . Das System habe leider in Norddeutschland
Schule gemacht , er erinnere an Auer , Bebel und Heine , die
den Opportunismus verträten . Um den Standpunkt der Berliner
Genossen schärfer zum Ausdruck zg bringen , beantrage er die Wahl
von zwei Delegierten .

Kotzte : Der Kuhhandel in Bayern kann nicht gebilligt iverden
es liegt dort wie bei den preußischen Landtagswahlen . Die große
Masse der Arbeiter ist nicht taktfest genug , um der Verivirrung zu wider¬
stehen . Wir dürfen den bürgerlichen Parteien keinen Schimmer
von Berechtigung zugestehen , als ob sie ernsthaft für
die Lage der Arbeiterklasse sich bemühten . Im Parlament
tvjrd die sociale Frage nie gelöst und eine uns zusagende
Gesellschaftsfonn begründet werden . Mir wäre es lieber , wenn Ge¬
nosse Liebkncchf das Referat geben würde , als Bebel , der in den
letztest Jahren keine feste Haltung mehr bewahrt hat . Bernstein , der
Mit einem Male als eine Leuchte der Wissenschaft hingeftelkt wird ,
irrt sich, wenn er glaubt , einen Marx mit ivenigen Worten vernichten
>u können . Die Verelendungstheorie besteht auch hegte noch ; sie ist
n relativem Sinne zu nehmen . Wir Berliner haben die Pflicht ,

gegen einzelue Theoretiker entschieden Stellung zu nehmen und das
zu schützen, was tpis bishxr groß und starl gemacht hat . Die
Befreiung der Arbeiterklnssc muß ein Werk der Arbeiter bleiben .
sBeifall . )

Folgende Resolution ist eiugcgangeu : „ Die Versommltuig erklärt :
Unser Kampf um Erringung der politischen Macht und Aenderung
der privatkapitalistischen Produktionsweisc ist «in Kampf der Arbeiter -
klaffe , die alle Erfolge , die nicht aus eigener Kraft errungen sind ,
verwirft . Kompromisse schädigen das politische Bcivnßtscin und sind
als schädlich zu verwerfen " .

Li ep >n an » begründet die Resolution . Einen Dienst hat
Bernstein der Partei jedenfalls nicht erwiesen . Die süddeutsche »
Genossen könnten doch etivas höflicher sein , sie sind dann immer
noch grob genug . Die bayrischen Genofscn hätten es in der Hand gehabt ,
im Landtag das Zünglein an der Wage zu bleiben , statt dem Centn » »
zur Uebermachs zu verhelfen . Das ist ein warnendes Beispiel , wohin
man gelangt , ivenn man den Boden der betvährten Taktik verläßt .
Der Starke ist am mächtigsten ollein . Rur ans eigener Kraft dürfen
wir das Ziel z » erreichen suche » und niemand schicken , der nicht auf
dem Boden der Feenpalast - Resolutionen steht .

Robert Schmidt : Es ist bedauerlich , daß wir so spät
zu dieser Debatte kommen und die Zeit vorher mit nebensächlichen
Dingen vertrödelt haben . Ich habe Ihnen folgende Resolution vor -
zuschlagen :

» Die Versammlung ist der Meinung , daß die von einigen Ge -
Nossen angeregten theoretischen Erörtermigen nicht der Partei zum
Nachteil gereichen können , ffe erachtet vielmehr die weitgehendste
Diskussionssreiheit innerhalb der Partei für notivendig und ist weit
entfernt , Maßregeln zuzustimnien , die dahin gehen könnten , dem
Genossen Bernstein die Zugehörigkeit zur Partei abzuerkennen . Wir

tyüuscheg , daß hie Partei aus dem Boden oes ttlassenkampfes weiter
ihr Endziel versolat , dabei wird sie nach wie vor die politische
Situation zu Gunste » der Arbeitertlosse ausuützeu müssen , um an
den praktischen Ausgabe » auf allen Gebieten des politischen Lebens

mitzuwirken , soweit dies ohne Verleugiiung eines principiellen Grund -

satzes mögfich ist .
Unsere Stellung zum Militarismus kann nur gegen daS heutige

System eine ablehnende sein . Wir halten die Organisatioii eines Miliz -
Heeres für die Arbeiterklasse in jeder Beziehung für vorteilhafter als
das System de ? heutigen Militarismus . Insofern wünscht auch die Ver -

sanmilt ' . ng, daß der Parteitag a » dem Punkt 3 unseres Programms
festhält . "

Redner wendet sich gegen die Ausführungen der Vorredner .

Bernstein habe vieles in Bezug auf theoretische und taktische Fragen

f.

gesagt , was längst von der Partei anerkannt und befolgt wird . Bern -
stein stellt deshalb wiederholt Voratlssetznngen , die gar nicht vorhanden
sind und polemisiert über Dinge , die als selbstverständliche gelten .
Nicht überall wird man ihm folgen können , so besonders in der
Amiahme , daß eine Konzeiitratioii des Kapitals nicht eintrete und
in seiner Ueberschätzung des Liberalisinus in Deutschland .
Seine weiteren theoretischen AuSemandersetzimgen über matc
ria listische Geschichtsauffassung und über die Werttheorie , ganz ab -

gesehen , ob man sie in allem gutheißen kann , können die Partei
in ihren ganzen Dascinsbedinglingen nicht erschüttern , was natürlich
Bernstein auch gar nicht gewollt hat . Es ivird gut sein , wenn man in
taktische » Fragen auf die jeweiligen politischen Verhältnisse Rücksicht
nimmt und sich an kein Dogma hält . Der Grundsatz : Der Starke
ist am mächtigsten allein , ist mir in unserem Partcileben neu und
wenig angebracht , da wir ja immer das Zusammenschließen der
Kräfte , die Aktion der Massen propagieren . Ueberrascht dürste es
die Versammlung haben , daß nach Meinung der Vorredner auch
Bebel keinen Anspruch auf Principienreinheit erhebe » kann , und
schließlich Liebknecht nur der einzige ist , der Vertrauen genießt . Ich
würde nur bedauern , wenn Liebknecht so isoliert in der Partei stünde
Redner wendete sich dann der bayrischenLandtagswahl zu. Er ist Gegner
dieser Landtagswahl - Taktik , und zwar scheint sie ihm aus politischer
Klugheit nicht empfehlenswert . Man dürfe eine Taktik nicht unter
stützen , die dem Gegner die Majorität giebt . Anders steht die Frage ,
ob man überhaupt mit bürgerlichen Parteien Wahlkompromiffe treffen
soll . Wenn der Gegner ' nicht verlangt , daß wir bei der
Aktion gegen unser

'
Programm gerichtete principielle Fordes

rungen aufgeben , dann sehe ich keinen Grund ein , weL
halb nicht unter günstigen Umständen bestimmte Vereinbarungen
getroffen werden können . Es giebt im ganzen Auslande keine

einigermaßen bedeutende sozialistische Partei , die nicht Kompromisse
oder richsiger gesagt taktische Vereinbarungen mit den Gegnern ab¬
schließt , oder abgeschlossen hat . Und in Deutschland sieht es nicht
besser aus . Sehen sie unseren Genosien Parvus , ein non plus ultra
an Radikalismus , er ist ein begeisterter Befürworter des

bayrischen Kartells . Auch die Genossin Zetkin , deren Principientreue
über allen Zweifel erhaben ist , empfahl bei der Wahl eines Bürger -
mcisters in Stuttgart die Stimmenabgabe für einen bürgerlichen
Kandidaten , und zwar ohne daß von der Partei ein eigener Kandidat
aufgestellt wurde . Wenn das alles nach Meinung der Berliner
Parteigenossen opportunistische Taktik ist , dann ist der Opportunismus
allgemein . Das beweist qber nur , daß bei der Beurteilung solcher
Frage » sehr oft über die Stränge gehauen tujrd . Es ist nicht
richtig , hier in ein gemäßigt und radikal zu scheiden .

Meine Resolution abstrahiert allerdings von Phrasen und Schlag
Worten . ( Sehr gut !) Wenn man über die Dinge urteilt , wie es
z. B. in einem anderen Berliner Wahlkreis von einigen Genossen
geschehen ist , daß map sagt : » Wir haben das Buch von Bernstein
nicht gelesen , aber unrecht hat er doch " , — dann kann man nicht
Anspruch erheben , diesem Urteil Wert beizumessen . ( Sehr richtig !)
Wir wollen also mit Freimut und ohne Schärfe diskutieren , und ich
wünsche und hoffe , daß es der Partei nicht zum Schaden , sondern
zum Vorteil gereichen wird . ( Lebhafter Beifall . )

Ein Antrag auf Vertagung der Diskussion wird angenommen
und Genosse Robert Schmidt mit geringer Mehrheit zum De -
legierten für den Parteitag in Hannover gewählt . Vorgeschlagen
ivarcn außerdem die Genossen K o tz k e , Dr . Weil und M u ck.
Die Versammlung ehrte noch das Andenken der verstorbenen Ge
Nossen Jacobey und Treu durch Erheben von den Plätzen , und schloß
um 12Va Uhr mit einem Hoch auf die Socialdcmokratie .

Im <! . Wahlkreis hatten sich die Genoffen im „ KöSliner
Hof " zusammengefunden . Zunächst forderte der Vorsitzende E r n st
die Ainoesenden auf . sich zu Ehren des verstorbenen Genossen
Jacobey von den Plätzen zu erheben . Da der Referent Glocke
noch in einer anderen Versammlung sprechen mußte , wurde der
zweite Punkt : » Der Parteitag in Hannover " als erster auf die
Tagesordnung gestellt . G l o ck e führte aus , daß von einer Er -
örterung der geschäftlichen Angelegenheiten , die auf dem Parteitag
wie alljährlich auf der Tagesordnung stehen , in der Versammlung
abgesehen werden könne . Was aber die übrigen Punkte
anbelangt , so sind es namentlich zwei , die uns interessieren , » ämlich
die Erörterung über den Punkt 3 des Programms und die Angriffe
gegen die Taktik der Partei , über welche Angelegenheit Bebel
referieren soll . Die Erörterung über den Punlt 3 des Programms
ist hervorgerufen durch den Angriff S ch i p p e l s auf die Forderung
einer Vyik- Zweyr. Redner ist der Ueberzeugung , daß gar tcine Nr -
fache vorliegt , diesen Programmpunkt zu ändern . Mehr
als S ch i p p e I s Angriff auf das Programm dürften
jedoch die B e rn st e i n s ch e n Erörterungen den Parteitag
beschäftigen , da Bernstein thatsächlich an den Grimb
lagen des SocialismnS rüttelt . Wir find der Ueber -

zeuaung , daß die fortschreitende ökonomische Entwickelung den Mittel -
stand aufsaugt u' nd ihn in der Hauptsache dem Proletariat , zum
Teile nur den kapitalistischen Kreise » zuführt . Bernstein ver -
sucht au der Hand von Statistiken den Nachweis zu führen , daß eiiie
solche Anfsaligung des Mittelstandes nicht stattfindet , und wo dies
wirklich der Fall ist , durch Bildung » euer Berufe , Vermehrung des

Beamtenheeres : c. Ersatz geschaffen werde . Redner ist der Ueber -

zeugung , daß B e r » st e i n sich durch die andauernde günstige
Konjunktur und die ihn umgebenden englischen Verhältnisse
hat täuschen lassen . Was aber besonders zurückgewiesen
werden muß , das ist die Ansicht B e r n st e i n s über Misere
Endziele . Wenn er beispielsweise von der kommenden Expropriation
der Expropriateure als einer venvcrfliche » revolutionären Phrase
spreche , die nur geeignet sei , nur nahestehende bürgerliche Elemente
zurückzuschrecken , so muß demgegenüber betont werde » , daß es sich
dabei n», leine Phrase , sondern um die Ankündigung einer konmicnden
Thmsache handele und daß das Verschtveigen öder die Verkcmmng
derselben eine VcrwischnNg der Klassengegensätze bedeute . Redner ist
auch hier der Ueberzeugung , daß kein Anlaß vorliegt , die Grund -
lagen des Programms zu ändern , er spricht sich jedoch entschieden
gegen ein Vorgehen gegen die Andersdenkenden in Form von Aus -
Ichlüsscn aus der Partei aus . Der Referent spricht sich dann gegen
die Augenblickspolitik der Bayern aus und erörtert schließlich noch
lurz die Maifeiersragc .

Von den Geuossiimen Berlins ist ein Antrag eingegangen auf
Streichung des im § 9 vorkommenden Satzes , wonach in den Kreisen ,
in denen sich Frauen unter den gewählten Vertretern nicht befinden ,
solche in besundern Frauenversammlimgen gewählt werden können .
Der Antrag wird von der Genossin M e s ch auS Gründen der

Gleichberechtigung vertreten und darauf hingeiviesen , daß die Ursache ,
ivelche seiner Zeit zur Aimahme dieses Satzes zwang ( die süd -
deutsche Vcrein - gesetzgebung ) inzwischen eine Aenderpng erfahren
hat . Nachdem noch' einige Redner im Stnne des ' Referenten
gesprochen haben , wird der Antrag der Frauen angenommen . Als
Delegierte zum Parteitag in Hannöver werden dann gewählt Ernst ,
L � i d und Rietz .

Kiesel referiert alsdann über dix bevorstehende Konferenz für
die Provinz Brandenburg . Derselbe schildert die Wichtigkeit der

Konferenz für die Agitation in dem ländlichen Teile der Provinz
Brandenburg . Er bittet die Anwesenden , den Delegierten ihre Meinung
über die beste Art und Weise mit auf den Weg zu geben , wie diese
Agitation zu treiben ist . Auch hierzu liegt folgender Autrag der
Geuossinuen vor : „ Die Agitationskommission

'
für die Provinz

Brandenburg ist zu beauftragen , für systematische Frauenagitation in
der Provinz zu sorgen und zu diesem Zweck in jedem Kreise min -
desteus zwei Frauenversammlungen im Jahre zu veranlassen . "

Frau M e s ch beklagt , daß dieser Antrag , der im vorigen Jahre
der Kommission in Brandenburg zur „ Berücksichtigung " überwiesen
worden sei , damit sein Begräbnis gefunden habe . Die Rednerin
betont dann die Wichtigkeit der Gewinnung mich der Frauen für
unsere Ideen namentlich im Interesse weiterer Agitation . Genosse
E r n st hält den Antrag trotz seiner löblichen Tendenz für undurch -
führbar , da es an vielen Orten gar nicht einmal möglich sei , über «
Haupt Versammlungen einzuberufen . Redner befürchtet außerdem , daß die

Einberufung besonderer Frauenversammlungen , zu denen dieselben
Leute wie in den Volksversammlungen kommen , nach außen den

Anschein erwecken könnte , als hätten wir eine besondere socialdemo -
kratische Frauen - und eine socialdemokratische Männer - Bewegimg .
Redner bittet um Ablehnung des Antrages . Auch die folgenden
Redner sprechen sich meist gegen den Antrag aus und nehmen die

Agitationskommission gegen
'

die ihr von Frau M e s ch gemachten
Borwürfe in Schutz . Der Antrag wird abgelehnt . Auch für die

Provinzial - Konfcrenz werden drei Delegierte gewählt und zwar
Grolle , Gaßmann und Schröder . Mit einem Hoch auf
die internationale Socialdcmokratie wird die Versammlung ge -
schloffen . _

Doksles .

Der Wahlberein fiir den dritten Berliner Reichstags -
Wahlkreis unternimmt am Sonntag , den 1t). September , einen

Familienausflug nach Grünau bei Lindenhahn , Friedrichstr . 1 —2 .

Treffpunkt daselbst vormittags 10 Uhr . Rege Beteiligung erwartet
Der Vor st and .

Arbeiter - Bildungsschule . Wix machen die Mitglieder noch -
mals darauf aufmerksam , daß die Bibliothek von heute ah jeden

Donnerstag abend von 8 —9 Uhr geöffnet ist . Dieselbe befindet

sich im „ Englischen Hos" , Neue Roßstr . 3, Hof links 2 Treppen .
Die Unterrichtskurse ( Nationalökonomie , Naturerkeuntnis und Ge -

schichte ) beginnen in demselben Hause Mitte Oktober . Der Vorstand .

Freie Volksbühne . Sonntagnachmittag 2�e Uhr . findet im

Lesstng - Theater für die II . Abteilung ( blaue Karten ) die Borstellung von

Gustav Freitags „ J o u r n a l i st e n " statt . Das Lustspiel wurde vom

Oberregisscur A. Steinert neu insceniert und liegen die Hauptrollen
in Händen der Herren Guthery , Jarno , Waldow , Schönfeld , Pagay ,
Grunwald ze. Die Mitglieder werden dringend gebeten , pünktlich zu

erscheinen und nur die Vorstellung ihrer Abteilung zu

besuchen . Um jede Ueberfüllung der Abteilungen zu bermeiden ,

müssen die Mitgliedskarten aus den Zahlstellen abgeholt werden .

Am Sonntag , den 17. September . III . Abteilung : „ Die Journalisten " .
Die ziveite Serie im Ostend - Theater , Goethes

„ Faust " beginnt für die I . Abteilung Sonntag , den 24. September ,

P/e Uhr . Meidungen neuer Mitglieder werden noch in allen Zahl -
stellen entgegengenommen . ( Siehe heutiges Inserat . ) .

Der Vorstand . I . A. : G. Wmkler .

Tie Fraktion der socialdomokratischen Stadtperordnrte »

hat der Stadtverordneten - Versammlung gestern zwei Anträge zur

Beschlußfassung unterbreitet . Der erste Antrag behandelt die gewerb -

liche Beschäftigung schulpflichtiger Kinder und lautet :

„ Die Versammlung wolle beschließen , den Magistrat zu er -

suchen , die infolge des Beschlusses der Stadtverordneten - Versamm -

lung vom 16. Dezember 1897 stattfindenden kommissarischen Per -
Handlungen mit dem königl . Polizeipräsidium , betr . die gewerbliche
Beschäftigung schulpflichtiger Kinder nunmehr

zum Abschluß zu bringen und das kgl. Polizeipräsidium zu ver -

anlassen , noch vor Beginn des Winters eine Poltzeiverordnung zu
erlassen , durch welche in Berlin verboten wird :

1. Die gewerbliche Beschäftigung von Schulkindern vor Be «

ginn der Schulzeit und nach 6 Uhr abends ; 2. das Feilbieten und

der Verkauf von Waren aller Art ( insbesondere von Blumen ,

Streichhölzern ze. ) auf der Straße ; 3. die Verwendimg von Schul -
lindern zu Schaustellungen in Theatern und sonstigen Lokalen ;

endlich 4. das Austragen von Milch , Backwaren und Zeitungen . "
Der zweite Antrag , der sich mit der Frage der Sonntags -

ruhe der im H a n d e l s g e w e r b e beschäftigten Personen befaßt ,
hat folgenden Wortlaut :

�Die Bersammlung wolle beschließen , den Mogistrat zu er -

suchen :
In Gemäßheit des Z 105b Absatz 2 der Gewerbe - Ordnung

ein Orlsstatut zu erlassen , durch welches für Berlin
1. Die Beschäftigimg von Gehilfen , Lehrlingen und Arbeitern

im Handclsgcwcrbe an Sonn - und Festtagen in Fabrik - , Speditions - ,
Bank - und Engrosgeschäften gänzlich untersagt wird .

2. Die Beschäftigung von Gehilfen , Lehrlingen und Arbeitern
im Haiidelsgewerbe a » Sonn - und Festtagen in Detailgeschäften
und sonstigen Verkaufsstellen auf drei Stunden eingeschränkt wird ,
mit der Maßgabe , daß die Beschäftigung vormittags 10 Uhr be -

endet sein muß . "
» »

Ueber die Erwerbsthätigkeit schillpflichtiger Kinder hat die

städtische Schuldepiitation in ihrer gestrigen unter Vorsitz des

Bürgermeisters Kirschner stattgehabten Sitzung auf Antrag ihrer

für diese Angelegenheit zur Vorberatung eingesetzten Kommission
beschlossen , den Magistrat zu ersuchen , beun königl . Polizei -
Präsidium den Erlaß einer Polizeiverordnung zu beivirken ,

daß Kinder unter neun Jahren überhaupt nicht erwerbs -

thätig beschäftigt werden dürfen . Kinder von 9 — 14 Jahren im

Sommer nicht vor oVe Uhr , im Winter nicht vor 6Vl morgens und

abends nicht nach 8 Uhr . Selbstverständlich sind die Schulstunden

überhauvt ausgeschlossen . Verantwortliche für diese Anordnungen
sollen die Erziehnngsverpflichteteu und die Unternehmer sein .

Wir sind gespamit , wie sich die Stadtverordneten - Versammlung
in der Wahl zwischen dem socialdmiokratischen Antrag und dem lahmen

Antrag des Magistrats verhalten wird .

Die städtische Hochbaudeputation hielt gestern unter dem

Borsitz des Stadtrats Namslau ihre erste Sitzung nach den Ferien
ab . Stadtbaurat Hoffmann legte eine Reihe specieller Entwürfe oder

Vorcntivürfe zu größeren städtischen Hochbauten vor , so u. a. die

Entwürfe zu den Schulgebäuden in der Wiclef - , der Rigaer - ,
Waldcnser - und Waldemarstraße , den Entivnrf für den Neubau eines

PflegehauseL für Ehepaare auf dem Grundstück der städtischen
Siechenanstalt in der Prenzlauer Allee , für den Erweiterungsbau
des Feuerivachgebändes in der Keibelstraße . für den großen Hallenbau
im Friedrichshain , den Neubau eines Straßenreinigungsdepots im

Köllnischen Part « . Zugleich erstattete Banrat Hoffmann eingehendst
Bericht über den gegenwärtigen Stand der Bauansführungs -
arbeilen ; >vir entnehme » dem interessanten Bericht das Folgende :

Die von den städtischen Behörden genehmigten Entwürfe zu

größeren Bauten befinden sich sämtlich in der Ausführung ; es siiid
dies die Gebäude für vierzehn Schulen mit 16150 Schülern ( in

Doppel - Scknllgebäuden ) , die Volksbadeanstalten , die Feuerwache
lind das Standesamt in der Fischerstraße , das Kinderasyl , das

Märkische Museum , die Erweiterungsbauten in den Krankenhäusern
am Friedrichshain , am Urban , in Moabit , das neue Krankenhaus
an der Seestraße und die Erweiterungsbauten auf dem Schlachthof .
Bon den Schulen sind die Gebäude für vier Schulen mit

4320 Schülern ( in Doppel - Schulgebäuden ) vollständig fertig ein -

gedeckt ; auf einem Gebäude für zwei Schulen mit 1860 Schülern
ist der Dachstuhl bereits gerichtet , die Gebäude für vier Schulen mit

4320 Schülern ( in Doppel - Schulgebänden ) sind bis nahe zur Dach -

gleiche geniauert , der Rest befindet sich im Anfangsstadium der Bau -

anssührnng . Die Ausführung der Schulbauten ist trotz des Streiks

bereits soweit gediehen , daß zweifellos im Laufe des nächsten Jahres
die Gebäude für 10 Schulen mit 10 500 Kindern ( in Doppel - Schul -
Häusern ) dem Betriebe übergeben werden können . Bei dem vierten

städtischen Ärankcnhause in der Seestraße sind die im Frühjahr ge -
nehmigten Entwürfe zu den Gebäuden für die inneren und chirur -

gischeii Krankheiten dämals sogleich in Angriff genommen Ivorden ;
hierbei ivurden bis jetzt nahezu 4 Millionen Steine vermauert . Bei

den Ausführungsarbeiten des Märkischen Museumsbaues verursacht
der schlechte Baugrund noch große Schwierigkeiten ; beim Bau des

Kinderasyls ist der Dachstuhl bereits aufgebracht worden .

Jnselperrou tu der Rofenthalcrstraße . Die städtische Tief -
bau - Deputation hat unter Vorsitz des Scadtrats Friedet beschlossen ,
zur bessere » Regulierung des äußerst lebhaften Verkehrs aus dem

Platze am Rosenthaler Thor , der dem Verkehr auf dem Potsdamer
Platze nahezu gleichkommt , in der Rosenthalerstraße einen Jnsel¬

perrou nach Art der auf dem Potsdamer Platze in jüngster Zeit

angelegten Perrons herzustellen . Hierdurch soll dem Publikum das
Siit - und Aussteigen in die bezüglich au » den dort sich bewegenden



Stratzenbahncn , welches unter den jetzigen Verhältnissen oft mit
Lebensgefahr verknüpft ist , erheblich erleichtert werden .

Berliner Verkehr . Die Große Berliner Straßenbahn
hat im Jahre 1893 13 300 000 Personen mehr befördert als im Vor -
jähre , nämlich 172 000 000 Personen im Jahre 1398 gegen 158 700 000
im Jahre 1897 , die Berlin - Charlottenburger Straßenbahn
weist ein Mehr von 2 335 561 Personen auf , hier stehen 7 954 439 Per
sollen 10 290 000 im Vorjahre gegenüber . Auch die Neue Berliner
Pferdebahn hat ein Mehr von i 975 000 Personen zu verzeichnen ,
indem hier gegenüber 22 775 000 Personen im Jahre 1897 24 750 000
im Vorjahre befördert sind . Stadt - und Ringbahn - Verkehr
sciiischlicßlich Station Gimnewald ) zeigen eine Steigerung von
4 044 726 Personen ( 91 791 640 Personen 1398 gegen 87 746 914 1897 ) ,
die elektrische Straßenbahn von Siemens u. Halske beförderte
1893 5 900 112 Personen gegen 4 737 054 1897 , also 1 163 058
mehr . Die Westliche Berliner Vorortbahn ( bis 30. September
1898 Dampf - Straßcnbahn ) hat ein Mehr von 244 031 Personen
zu verzeichnen , indem sie 1893 4 045 712 Personen gegen
3 301 681 im Jahre 1897 beförderte . Die O »n n i b u S 1 i n i e n
hoben zusammen 9 546 759 Personen mehr befördert , näm -
lich 53 817 422 Personen gegen 44 270 663 im vorhergegangenen
Jahre . Hiervon entfallen auf die „ Allgemeine Berliner Omnibus�
Aktiengesellschaft " 26 612 298 im Jahre 1898 gegen 24 920 324 im
Jahre 1897 ( niehr l 691 974 ) , auf die „ Nene Berliner Omnibus
Gesellschaft " 24 040 634 gegen 17 406 311 ( mehr 6 634 323 ) , „ Berliner
Spediteurverein " ( bis 4. April 1893 Omnibns - Gcsellschaft . . Reform ) "
1 903 386 gegen 855 900 ( mehr 1 052 486 ) , ans die „ Omnibus -
Kompagnie Berlin " 1 012 642 gegen 882 150 llnchr 130 432 ) , „ Berliner
Omnibns - Gcsellschaft " 201 883 gegen 205 973 ( weniger 4095 ) , die
„ Berliner Nacht - Omnibus - Linie " besteht seit 31. Oktober 1898 und
hat in den beiden Monaten 41 579 Personen befördert . Es sind also
von allen Verkehrslinien zusammen 362 594 386 gegen 329 985 751
im Jahre 1897 befördert worden , also 32 609 135 mehr , oder im
Tagesdurchschnitt 993 410 d. h. 39 340 Personen täglich mehr
als 1897 .

Mühlendämlicher Antisemitismus . Folgende zwei Brief
kosten - Notizen stehen in der „ S t a a t s b ü r g e r - Z e i n n g" vom
Riittlvochmorgen :

Sch. , Strehlen , — Für diesen Monat ist die Zusendung nicht
mehr rückgängig zu machen . Sie werden auch in der Stäatsb . -
Ztg . " manches finden , was Ihre Zeitung nicht bringt , und werden
sich daher Ivohl gern die Zeit nehmen , in diesem Monat beide
Zeitungen zu lesen .

L. , Halberstadt . — „ Trotz alledem " hätten Sie uns
freundlichst antworten sollen , als wir uns gestatteten , an Sie zn
schreiben . „ Die Ankunft auch nur eines Exemplars " läßt sich
unsererseits jetzt nicht mehr vermeiden . Lesen Sie die Zeitung
nur , dümmer werden Sie nicht . „ Trotz alledem mit deutschem
Gruß !"

Es liegt ja in der Natur der Sache , daß die Antisemiten von
rhren Feinden zu lernen sich bestreben . Aber man darf die Anreißerei
nicht zu dumm anfangen . Denn es liegen Gerichtsentscheidungen
vor , lvonach niemand für Gegenstände , die ihm ohne voraufgegangene
Bestellung ins Haus gesandt werden , eine Verantwortung zu über -
nehmen braucht .

Ein Milderungsgrnnd für das Gebahren der „ Staalsbürger - Ztg . "
kann aber am Ende in folgender Briefkastcimotiz des Blattes ge -
funden werden .

H. Fichtenau : Alles Geschäft ! Was bringt die Furcht vor
den Juden nicht alles fertig !

Mit dem elektrischen Omnibus scheint es noch bedenklich zu
hapern . Am Dienstag in der siebenten Abendstunde hatte er an der
Ecke der Charlotten - und Dorotheenstraße einen Zusammenstoß mit
einem elektrischen Straßenbahnwagen , der ihm das Schutzblech der
Plattform zertrümmerte . Das widerführt freilich oft genug auch
anderen Wagen und hat vielleicht mit seiner besonderen Einrichtung
nichts zu thun . An dieser aber erlitt er zwei Stunden später einen
Schaden , der ihn betriebsunfähig machte . Wie es heißt , brannten
einige Drähte der Treibvorrichtung durch . Mit Mühe schleppte man
den schweren Wagen zur Ladestelle in der Borfigstraße 2. Gestern
morgen war er so weit wieder hergestellt , daß er wieder fahren
konnte . Gegen 4 Uhr nachmittags aber geriet am Motor wieder
etwas in Unordnung , so daß das Gefährt abermals außer Betrieb
gesetzt werden mußte . Hoffentlich überwindet jedoch der „Elektrische
diese Kinderkrankheiten recht bald .

troffen und sich seiner angenommen , weil es schien , als ob er ein
Glas Bier zu viel getrunken hätte . Bei dem Versuche , die Wendel

treppe zn seiner Wohnung hinaufzugehen , bekain der alte Mann , wie
es ihm schon öfter ergangen war , einen Schwindelanfall und stürzte
die Treppe hinab in den Hansflur . Aeußerlich nur unbedeutend am
Kopfe verletzt , mußte der Verunglückte doch das Bett hüten . Am

Freitung stellte sich eine Lungenentzündung ein , die schon am Sonn

abendnachmittag zum Tode führte .

Von der Polizei wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht , daß
in dem Rindviehbestande des Molkereibesitzers Wilhelm Lindecke
Neue Königstraße 91 die Maul - und Klauenseuche aus -

gebrochen ist .

Die Waldemarstraße vom Mariannenplatz bis zur Manteuffel
straße einschließlich der Krenzdäuune am Mariannenplatz wird wegen
Asphalticrung bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Mit dem Leben davonzukommen scheint der Metallarbeiter

Paul Wende , der am Sonnabend auf dem Hofe des Hauses Alte

Jakobstraße 20 beim Spielen mit einem Revolver von dem Werl

mcistcr Büttner angeschossen wurde . Im Krankenhaus „ Bethanien '
ist ihm die Kugel aus dem Hinterkopfe herausgeschnitten worden .
Büttner , den die Revicrpolizei dem Präsidium zugeführt hatte , hat
die Kriminalpolizei nach Feststellung des Thatbestandes noch am selben
Abend um 11 Uhr Ivieder auf fteien Fuß gesetzt .

Degradation eines Garde - Feldwebels . Der etatsmäßige Feld
webel Kolonko von der 12. Compagnie des Gardc - Füsilier - Regiments
wurde vor längerer Zeit in Untersuchungsarrest abgeführt , weil er

verdächtig war , mehrfache Unterschlagungen in seiner Eigenschaft als

Compagnie - Feldlvebel seinen Untergebenen gegenüber durch wider

rechtliche Einbehaltung von Lühmmgsbeträgen ec. begangen zu
haben . Durch die kriegsgerichtliche Untersuchung hat dieser Verdacht
eine volle Bestätigung gefunden ; denn dieser Tage wurde der un -

getreue Feldwebel durch kriegsgerichtliches Urteil wegen der ihm zur
Last gelegten Vergehen unter Degradation zum Gemeinen und Ver -

setzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes ( Verlust der
Kokarden und der Gardelitzen ) zu zwei Jahren Festungsgefängnis
verurteilt . K. ist bereits zur Verbüßnng seiner Strafe in das

Festungsgcfängnis bei Spandan eingeliefert worden .

Der Tnrnvmi » Fichte hat unter dem Titel „ Frei Heil '
vor kurzem ein stattliches Liederbuck herausgegeben . Neben den

eigentlichen Turncrliedern enthält es eine sorgfältige Auswahl von
Trink - und Volksliedern , unter denen auch die bekanntesten Arbeiter -
lieber nicht fehlen . Das alles ist hübsch und geschmackvoll zusammen
gestellt , so daß keine Tendenz in aufdringlicher Weise den Gebrauch
ics Büchleins verleidet . Ueber seine Entstehung giebt ein Vorwort
der Liederbuch - Kommission des Vereins Fichte Auskunft : „ Der
Anstoß und die zwingende Notwendigkeit unsres Vorhabens war ,
das kann an diewr Stelle ungescheut ausgesprochen werden , der

Umstand , daß die zur Zeit herausgegebene dritte Auslage
des Bundcslicderbnches wie schon früher so auch diesmal unsere
Erwartungen täuschte . In erster Linie erschien uns der Inhalt nicht
reichhaltig genug , auch war hinsichtlich der Auswahl der Texte
unseren Anschauungen in keiner Weise genügend Rechnung getragen ,
eine bedentendc Anzahl Singweisen tvar uns gänzlich unbekannt und

nicht zuletzt ließen Einteilung und Ausstattung das Praktische ,
Ivelches auch wir bei solchem Werke gern beachten , arg vermissen . "

Wir wollen hier nicht untersuchen , ob und inwieweit die

Liederbuch - Kommission mit ihren Vorwürfen im Recht ist . Doch
glauben >vir , daß dank der Stärke der Arbeiter - Tnrnerschaft beide
Arten von Liederbüchern es schon nebeneinander aushalten könne ».

Bei der Lassalleseier auf dem Gesundbrunnen ist am Sonntag
eine Cigarrentasche gefunden worden , die bei Raschle . Hochstr . 32 h,
abgeholt werden kann .

Der Cirkns Busch wird am Sonnabend , den 16. September ,
eröffnet . In Hamburg hat Direktor Franz Renz seinen Cirkus

kürzlich an Direktor Busch verkauft .

Die erste öffentliche Ladestelle für elektrisch betriebene
Omnibusse ist im Laufe der vergangenen Nacht auf dein Askani -
s ch e n Platz am Anhalter Bahnhof eingerichtet worden . Gegen -
über der Anfahrtshalle sind zwei Trägermasten aufgestellt worden ,
die mit elektrisckcn Kabeln in Verbindung stehen . Von diesen aus
wird mittels des Sicmensschen Bügels die Ladimg der elektrischen
Omnibusse erfolgen , die von der Allgemeinen Omnibusgescllschaft
in der nächsten Zeit im Anschluß an den bereits im Betrieb be -
findlichen elektrischen Omnibus Krcuzberg - Stettiner Bahnhof dem
Verkehr übergeben iverden sollen .

Das neue Kraftwerk der elektrische » Hochbahn an der
Trebbinerstraße _ ist schon bis fast zur vollen Höhe emporgcfiihrt .
Angcnblicklich wird im Innern des Gebäudes die große Kcsselanlage
hergestellt , bei der ganz besonders starke Eisenträger zur Ver -
Wendling gelange » , da sie das kolossale Gewicht der mächtigen
Kessel anöznhalten haben . Unnlittelbar an dem Kraftwerk vorbei
werden sich über das bereits niedergelegte Grundstück Tempelhofcr
User 30 hinweg , das an der Ecke der Trebbinerstraße liegt , die
Viadukte der elektrischen Hochbahn entlangziehen , so daß die Wagen
direkt von dem Kraftwerk ans mit neuer Ladlmg versehen werden
können .

Ein Todesfall ,md mehrere Erkranknugcn durch Fischgist
beschäftigen die Behörden . Der 35 Jahre alte Töpfer Rudolf
S ch I o d d e r aus der Holzmarktstraße 35 besuchte am Sonntag früh
mit Frau und Kind seine Schwiegernmttcr , die Produktenhandleri »
Frau P r i e m a n n in der Langesiraße 107 . Da er Appetit auf
Fische hatte , veranlaßte er seine Frau , aus der Markthalle in der
Andreasstraße frische Flnndern zu holen . Frau Pricmann reinigte die
Flundern , salzte sie gehörig und kochte sie zu Mittag in frischer
Butter . Bald nach dem Efsen erkrankten zunächst Frau Pricmann
liiid ihre Tochter , während Schlvddcr erst später Beschwerden fühlte ,
aber auch dann nicht besonders große , obwohl er viel mehr gegessen
hatte , als die beiden Franen . Das 5iiiid , das von den Flundern
nichts gegessen hatte , blieb gesund . Die Frauen bekamen Erbrechen
und mit Frau Schloddcr ivurde es recht schlimnt . Obwohl ihm selbst
unwohl geivorden war , verzehrte Schlodder am nächsten Tage , am
Montagabend , auch noch den Rest der Flundern , der vom Sonntag
»och stehen geblieben ivar . Bald darauf stellte sich auch bei ihm
Erbrechen ein , und zwar noch viel heftiger als am Sonntag bei den
Frauen . Erst jetzt sprach Frau Pricmann über die Erkrankung zu
den Nachbarn und sorgte für ärztliche Hilfe . Der Arzt wandte sofort
alle Mittel an , die nur noch bei den beiden Franen anschlugen .
Schlodder st a r b noch au d c m s e l b e n A b e n d. Seine Frau
befindet sich auch heute noch ziemlich schleckt , der Frau Priemann
aber geht es besser . Die Leiche des Verstorbenen hat die Staats -
anwaltschaft beschlagnahmt . Mehrere Eimer Fische sind in der Markt -

halle beschlagnahmt worden .

Dem Drogenhändler Hermann Meyer , Oderbcrgcrstraße 2

wohnhaft , ist nach Mitteilung des Polizipräsidinms durch rechts -
kräftiges Erkenntnis des hiesigen Bezirksausschusses vom 4. Juli d. I .
die Erlaubnis zum Handel mit Giften eutzogeit worden .

Von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt worden ist die

Leiche des 77 Jahre alten früheren Käufmannes Theodor Scklieper
aus der Pappel - Allee 2. Schiieper erhielt seit acht Jahren Armen -

Unterstützung und wohnte bei einer verheirateten Tochter . Am

Donnerstag voriger Woche ging er nachmittags um 5 Uhr spazieren .
Zwei Stunden später brachten ihn zwei unbekannte Männer bis auf
den Hof des Grundstücks , auf dem er im ersten Stock des Quer -

gebäudes wohnte . Sie hatten ihn in der Schönhauser Allee ge -

Ans den Nachbarorten .

Schöncbcrg . Der Vergnügungsverein Schöneberg und

Friedenan feiert am Soimabend sein Stiftungsfest bei Hilgert am

Wannseebahnhof . Dieses Lokal steht der Arbeiterschaft nicht zur Ver¬

fügung . Die Lokalkommission von Schöneberg .

Knabenstreiche . Ein achtjähriger Knabe hatte in Gemeinschaft
mit seinem älteren Bruder cS nnternonimen , die Ladcnkasie des

Papierivareuhändlers BarauS in der Kaiser Friedrichstraße zu
Schöneberg zu bcstchlen . In eincni unbetvachten Augenblick
schlich er sich hinter den Ladentisch uild enttvendete ans der Kasse
eiiien Thalcr . Der Diebstahl wurde so rechtzeittg bemerkt , daß der
kleine Schlingel ergriffen werden konnte , während sein älterer Bruder
mit dem gestohlenen Geldstück entkam . Laut schreiend mußte der
Knirps den Weg zum Polizcibureau antreten . Hoffentlich vertreibt
der Vater , ein Tapezierer in der Goltzstraße , seinen Söhnen ein für
allemal die gefährliche Neigung .

Schöneberg . Die Einkomnienstener - VeranIagungS - Komniission ,
deren Vorsitzender Erster Bürgermeister Wilde ist , besteht nach den

vorgestern vorgenommenen Wahlen aus neun Mitgliedern und
ebenso vielen Stellvertretern . — Zum BezirkSvorsteher für den
dritten Stadtbezirk ist der Rentier M i ck e l e y , Goltzstr . 19 wohn -
Haft , gewählt ivorden .

Ein Salto mortale durchs NathanSfcnstcr . Weil er in seiner
Wohmmg tobte und seiner Umgebung gefährlich zu werden drohte ,
ivurde am Montagabend der geisteskranke Arbeiter Krause in der
Ziethenstraße zn Rixdorf nach dem Rathaus gebracht , wo er vom

Polizeiarzt Dr . Zimmer im Centrnlburcau auf seinen Geisteszustand
imtersucht wurde . Das Centralbureau liegt im Hochparterre des

Rathauses und ist mit Doppelfenstern nach der Berlinerstratze zu
versehen . Plötzlich machte Krause , allen Anwesenden unerwartet .
einen gcwaliigeu Satz in die Höhe und sprang , den Kopf voran ,
durch eines der geschlossenen Doppelfenster , so datz die zerschlagenen
Scheiben hinter ihm her klirrten . Auf der Straße rannte er sofort
davon , dock wurde er verfolgt und gestellt . Wie durch ein Wunder
hatte Krause , abgesebcn von einer tinbedcutendcn Verletzung an der
linken Hand , keinerlei Schaden genommen .

In Pankow ist der seit mehreren Monaten steckbrieflich ver -

folgte Arbeiter Gottlieb Urban verhaftet und in das Gerichts -
gefängnis abgeliefert worden . Urban wurde seiner Zeit beschuldigt ,
dem Gastwirt Goldacker in Reinickendorf , seinem Arbeitgeber , mit
einem Spaten den Schädel zertrümmert zu haben . Gold -
acker erlag kurze Zeit danach seinen Verletzungen . Aber auch der

hcrzlcidcnden Ehemiu Goldackers , welche das Verbrechen vom Fenster
ans hatte mit ansehen müssen , kostete die gräßliche Unthat das Leben ;
infolge des ausgestandenen Schreckes verstarb sie an einem Herz -
schlage . Der verhaftete Urban trug sowohl bei seiner Festnahme
als auch während des Transportes den größten Gleichmut zur

chau .

Absturz . Beim Abbruch eines Hauses in der Albrecktstrntze zu
Steglitz stürzte am Dienstag aus der Höhe von drei Metern der
Berliner Maurer August F. von dein ins Wanken gekommenen
Mauerwerk ab und wurde unter ihm begrabe « . Als der Verschüttete
freigelegt werden konnte , war er bereits tot .

einige andere
willigt , aber
schilderte die

günstige und

beauftragten diese , mit der Gehilfenvertrctung zu unterhandeln . In -
zwischen sind nun schon bei der Lohnkommission die Unterschristen
dreier Finnen eingelaufen , die bewilligt haben . Ferner haben

Fabrikanten die Forderungen gleichfalls de -

noch nicht ihre Unterschrift gegeben . Redner

augenblickliche Geschäftslage als eine äußerst
erklärte es für durchaus notwendig , daß

bei Bewilligungen auf die Abgabe der Unterschrift ge -
drungen Iverde .

'
Es entspann sich eine sehr lebhafte Debatte . Alle

Redner , ausgenommen einer , verlangten auf das bestimmteste , daß
entsprechend einem früheren Beschlüsse überall da . wo am Sonn -
abend die Forderungen nicht bewilligt würden , sofort die Arbeit

niederzulegen sei . Ä l s ch n e r wünschte dagegen , daß die Lohn -
konimissioii mit der Kommission der Meister in Verbindung treten

solle . Er ist der Meinung , daß protokollarische Festsetzungen
beider Kommissionen eine größere Garantie böten , wie die

Unterschriften der einzelnen Unternehmer . Seinem Vorschlage ivurde

allseitig widersprochen . Man betonte , daß die günstige Situation

jetzt ausgenutzt werden müsse und datz es nach der Arbeits -

niederlcgung noch Zeit sei , mit der Kommission der Arbeitgeber zu
verhandeln . G. Berger , Fr . Berger und andere gaben der

Hoffnung Ausdnick , daß bei korrektem Vorgehen am Sonnabend die

Bewegung binnen kürzester Zeit siegreich beendet sein werde . Nach
den Änsführungen mehrerer Redner ist bei einer ganzen Reihe
von Fabrikanten Neigung vorhanden , die Hanptsorderungen :
die neunstündige Arbeitszeit und 27 Mark Lohn , zu be -

willigen . Fr . B e r g e r teilte mit . daß Unterstütznngsgeldcr ge -
nügend vorhanden seien . Die Streikenden würden gleich von der

ersten Woche ab mit 2 M. pro Tag unterstützt » nd für jedes Kind

gebe es pro Tag 25 Pf . mehr . — Die Versammlung hielt den Be -
fchluß aufrecht , welcher die arbeitenden Kollegen verpflichtet , während
des Streiks wöchentlich 3 M. an die Streikkasse zu zahlen . Weiter
wurde beschlossen , auch die Arbeiterinnen der Firma Prinz zn unter -

stützen , wenn sie in den Streik eintreten sollten , vorausgesetzt ,
daß sie ebenfalls die neunstündige Arbeitszeit fordern . Mit einem

begeisternden Hoch auf die Posamcnticrbeivegnng trennte man sich . - -
Am Sonntag ist lvieder eine Versammlung .

VermisiLzkess
Lebendig begraben . Ein entsetzliches Verbrechen ivurde vor

einigen Tagen von einer Frauensperson in O b e r l a g beim Wiener -

berger Zicgeliverk verübt . Die 24jährige Tagelöhnerin Elisabeth
Kozicka ivurde wegen Kindcsinordes verhaftet . Die unnatürliche
Mutier giebt an , sie habe das Kind in einen Graben gelegt und mit

Schilfrohr zugedeckt . Dann wartete sie in der Nähe , bis das Kind
erstickt war . Eine halbe Stunde lang hatte sie das Wimmern des
Kindes mit angehört . Dann ivar es unter dem Schilfe still ge -
worden . Elisabeth Kozicka war dann im Freien eingeschlafen . Er -

ivacht , trat sie zur Grube heran , hob das Schilf ein wenig in die

Höhe und überzeugte sich, daß das arme , kleine Wurm ausgelitten
hatte . Dann begab sie sich nach Favoriten , wo sie wohnt .

Eine neue Tropfsteinhöhle ivurde dieser Tage , wie aus
Brünn berichtet wird , bei Sloup entdeckt . Es wurden dort , der

„ Silesia " zufolge , u. a. Knochenreste sowie ein Geweih aus Prä -
historischer Zeit gefunden .

Im geophysikalischen Austitut zn Göttingen wurde

Montag ein Erdbeben registriert . Der Erdboden schwankte um

mehr als 1 Millimeter , die ' Lotlinie um 3 Bogeiffekunden . Das
Centrum ist vermutlich in der Entfernung Japans oder Wcstindiens .

Eisenbahnunglück in Spanien . Aus Bilbao meldet der

Telegraph : Gestern sind bei Ordunna zwei Eisenbahnzüge zusammen -
gestoßen . Fünfzehn Personen wurden verletzt .

In Genf ist eine Dame in der elektrischen Straßenbahn
verbrannt . Die Gemahlin des Genfer Chirurgen Kummer stieg
mit ihren zwei Kindern in einen elektrisch betriebenen Wagen und

nahm auf dem Sitze der vorderen Plattform Platz . Während der

Fahrt erfolgte unter dem Boden des Sitzes eine heftige Detonation .
Der Wage » ivurde angehalten . Die Kinder voran und die Dame
lückteten von der gefahrdrohenden Stelle . Aber das Unglück war ge «
cheben . Die Frau brannte lichterloh . Trotz der sofortigen Bemühungen ,

die Flammen zu ersticken , erfolgte eine so ausgedehnte und tiefgehende
Verbrennung , daß Frau Kummer nach unsäglichen Schmerzen
zlvei Tage später gestorben ist . Der betreffende Wagen stammte
ganz ans dem Anfang der Zeit , da in Genf der elektrische Betried

eingeführt wurde . Der Wagen litt , wie die Untersuchung ergeben
hat , an einem Konstruktionsfehler .

Marktpreise von Berlin am 5 . September 1899
nock Eliiiilteliiiigcn des kgl. Polizeipräsidiums .

Vevlannnlunsett .
Mit der Lohnbewegung der Posamrntiere beschäftigte sich

am DienStag eine gut besuchte öffentliche Versammlung aller in der
Posamentenbranche thätigen Arbeiter und Arbeiterinnen . Dem von
Klau erstatteten Bericht der Lohnkommission ist folgendes zu eitt -
nehmen : Am Freitage der vorigen Woche haben die Unternehmer
in einer Versammlung zu den bereits veröffentlichten Forderungen
Stellung genommen . Ueber die Art ihres Verhaltens waren
sie verschiedener Meinung . Einzelne verhielten sich schroff
ablehnend , andere erklärten , mit den Gehilsen verhandeln
zn wollen . Schließlich wählten sie eine Kommission und
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schastSlamiiiern — Notiernngssielle — und umgerechnet vom Polizeipräsidinm
für de » Dvppel - Centner .

4) Kleinhaiideispreise .

Produkten markt vom 6. September . Das Angebot vom In -
lande war ziemlich stark, nameutlich tu Weizen . Laut Kanaliiste schwammen
auf Berlin etwa 3000 Tonnen Roggen , über welche aber bereits znmeist
disponiert ist. Der Terminmarkt verlief fast still , Abschlüsse wurden nicht
bekannt . . Bei äuvcrst schwachem Geschäftsgang notierten Brotsrüchte um
0,26 M. niedriger . Hafer und MaiS verkehrten still . Rüböl für Mai -
Lieferung besser beachtet und 20 Pf . höher . — Die Kainlust am
Spirit n s markt ivar rege und koiniten die angebotenen 26 000 Liter
70er Locoware mit 43,80 M. <4- 0,30 M. ) leicht begeben werden . Terniin «
fast geschäftSloö . — September notierte 47,40 M.

Kartoffelfabritate . Berlin , 6. Septbr . Prima trockene Kar -
tosscistärke per 100 Kg. 20 M. , do. Snpra 20,60 M. , do Scciinda
14,60 —17 M. Prima Kartoffelmehl per 100 Kg. 20 M. , do. Snpra
20,60 M. , do. Sccunda 14,60 —18,00 M. Feuchte Karloffelstärle per
100 Kg. 11 M. nominell .

Städtischer Schlachtviehmarkt vom 6. September 1899 .
Auin Veriaus standen : 663 Rinder . 1976 Kälber , 2004 Schaie ,
10 617 Schweine . Bezahlt für 100 Pfund Schlachtgewicht : Ochsen : n) Boll -
fleischige , ausgemästete , höchsten Schiachtwertes , höchstens 7 Jahre alt

- - , b) junge fleischige , nicht ausgemästete und ältere ausgemästete
- - , c) niäbig genährte iniige und gut genährte ältere - - ,
ck) gering genährte jeden Alter ? — — . — Bullen : a) voll fleischige höchsten
Schiachtwcrtcs - - , b) »lästig genährte jüngere und gut genährte
ältere - - , o) gering genährte 47 —60 . — Färsen und Kühe : a) voll -
fleifchige , ausgemästete Färsen höchsten Schiachlwerts - - , b) voll -
flcischigc , ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahrcii
— —, o) ältere ausgeinästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Färsen — — , ci) mästig genährte Kühe und Färsen 48 —60 ,
o) gering genährte Kühe und Färsen 46 —47 . — Kälber : a) feinste Mast¬
kälber ( Bllllmilchniast ) und beste Saugkälber 71 —73 , b) mittlere Mastkälber
und gute Saugkälber 67 —69 , o) genüge Saugkälber 64 —66 , ck) ältere , gering
genährte Kälber ( Fresser ) 40 —44 . — Schafe : a) Mastlämmer und jüngere
Masthamiiiel 61 —63 , b) ältere Masthammel 66 —59 , c) mästig genährte
Hammel und Schafe ( Merzschafe ) 47 —53 . ck) Holsteiner Riederungs -
schafe ( Lebendgewicht ) 26 —30 . — Schweine : a) vollfleischige , der feineren
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu l1/ , Jahren 48 —50, b) Käser
46 —47, c) fleischige 46 —47 , ck) genug entwickelte 44 —46 ; e) Saueil 41 —43 .

Vom Rinderauftriebe wurde nur gut die Hälfte oerlaiist . Der Kälber -
Handel gestaltete sich ruhig . Bei den Schafen fmideii ungefähr 400 Stück
Absatz . Der Schweineuiartt verlief langsam und wurde nicht ganz geräumt

Wetter - Prognose für TonnerStag , den 7. September 13 » » .
Etwas kühler , zeitweise Heiter , vielfach wollig mit leichten Regeii «

fällen und mästigen westlichen Winden .
Berliner W e t t e r b » r e a u.

Beramwortilcher Redacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Dd . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Versammlungen .
Deutscher Holzarbeiter - Verbund sZahIstclle Berlin ) . Die

Bautischler hörten in der Vertranensmäiincr - Versammllnig am
Montag den Bericht iiber die Lohnbewegung ihrer Branche . M aaß
gab denselben und führte aus , daß am

'
14. ' August früh die Forde -

rnngen den Meistern vorgelegt wurden und daß sich ca. 2000 Ban -
tifchlcr der Bewegung angeschlossen haben . Ein großer Teil erhielt
sofort bewilligt und jetzt nach vierzehn Tagen ist alles
zur Zufriedenheit der Arbeiter geregelt . Im Ausstand befinden sich
nur noch ein paar Kollegen bei R a a b e ( Usedomstratzc ) . Ilm die
Minimallöhne zu erreichen , mußte in einzelnen Werkstätten 20 bis
30 Proz . Aufschlag gefordert werden . Die Meister haben die Forde¬
rungen an sich als berechtigte anerkennen müssen , ob aber überall
das gegebene Wort oder die Unterschrift gehalten wird , das wird
erst die Zukunft lehren . Versucht werde schon jetzt , das Versprechen
zu hintergehen , wie z. B. der Meister Stellmatzick in der
Wrangelstraßc 56, der win Wort nicht halten kann oder will , so daß
die Kollegen gezwungen waren . nochmals die Arbeit dort
niederzulegen . Geeinigt haben sie sich jetzt wieder , aber die Ver -
sannnlung zweifelt daran , daß es lange dauern wird . Bei einzelnen
Werkstätten handelte eS sich nur um die Abschlagszahlung . Es hat
sich auch im Laufe der letzten Woche überall , wo nicht gleich be -
willigt wurde , eine Einigung herbeiführen lassen .

Die Einsetzer haben sich nicht so der Bclvegung angeschlossen ,
wie es gewünscht wurde . Die Meldungen sind nur spärlich cinge -
laufen . Redner fordert die Werlstattgcscllcn auf , sich mehr mit den
auf dem Bau Beschäftigten bekannt zu machen , damit die Einsetzer
auch daran denken , Ivenigstens etlvas ihre Lage zn verbessern . An
Unterstützung wurden wahrend der zweiten Woche 4150 M. gezahlt .
Mit dem Appell , fest an der Organisation zn halten , schloß Mo aß
seinen Bericht . In der Diskussion wurde das Verhalten einzelner
Gesellen sowohl als Meister getadelt . Mit der Ausfordernng weiter im
Sinne derOrganisatio » zu arbeiten , wurde die Versammlung geschlossen .

Lese - und Diökiiticrklubs . Donnerstag . „ Neue Zeit " , Giebel ,
Blnienstr . 40. — „ Süd - Ost " , Tolksdorf , Soraucr - u. Görlitzerstrabcn - Ecke. —
„ Klub der Freunde " , Bachgänger , Swineniünderstr . W. — „Socialist . Lese- und
Tiskuticrll . " , Reichenbergerstr . 157, — „ Anqust Geib " , Streit , Nftuinrnslr . 87.

— „Ost " , Schumann , Tilsiterstr . 85 ( jeden Donnerstag vor dem 1. und 15. ) .
— „ Morgenrot " , Wüte , Licbenwaldcrstr . 43 ( jeden Donnerstag nach dem i.
und 15. ). — „Brüderlichkeit " , Hascloff , Landsbergerstr . 8 ( jeden Donnerstag
nach dem 1. und 15. ) . — „Friedrich Engels II " , Thäder , Görlitzerstr . 40. —
„Gleiches Recht " , Lange , Reichenbergerstr . 83. — „Freies Wort " , ( jeden
Donnerstag nach dem 1. u. 15. im Monat ) , Franle , Palliiadenstr . 9. —
„ EmancPation " ,Spät,Weinstr . 28 . — „ Johann Jacoby " ,Lictzke , Schwedterstr . ZS.

Arbeiter - Sängerbiind Berlins und der Umgegend . Vors . : Ad. Neu -
mann , Bruuncnstr . 150. Alle Aendcrungen im Vcreinskalender sind zu
richten an Friedrich Kortum , Lausitzerstrasje 33. Tonuerstag . Abends
9 —11 Uhr : Uebungsstunde und Ausnahme neuer Mitglieder . — Männer -
chor „St . Urban " , Protz , Annenstraste 9. — „ Vorwärts II " , Sld. Neu -
mann , Bruuncnstr . 150. — „ Süd - Ost I", Becker , Kvpnickerstr . 191. —
„Flöter ' scher Gesangv . " , Wiedemann , Friedenstr . 87. — „ Gesangv . Berliner
Kürschner " , Feind , Weinstr . II . — „Einigkeit I ", Gr. - Lichterselde , Pagel ,
Chausieestr . 104. — „LicdeSlust I", Fürstenwalde a. d. Spree , Henkel , Schloß -
kelleret . — „ Morgenroth II ", Köpenick , Stippckohl , Schönerlinderstr . 5. —
„ Zukunft II ", Velten i. d. M. , Grnnow , Wilhclmstr . 19. — „Fröhlich " ,
RununelSburg , Schröter , Mozartstr . 7. — „Vincta " , Schmidt , Swinemünder -
straßc 85. — „Alpenrvölein " , Hilgenfeld , Bergstr . 60 — „Alpenrose " , Kunze ,
Forst erstr . 36. — „Deutsche Eiche II ", Brandenburg a. H. , Winkels Salon ,
Hauptstraße . — „Freiheit III " , Nen- Weibcusee , Königchaussee 38. — „Lorelcy " ,
Schumann , Hochstr . 32a . — „ Snngcötreue " , Brandenburg a. H. , Wollen -
weberstrahe 3. — „ Kornblume " , Gold , Gr . Franlfurtcrstraße 133. —
„LiedeS - Echo " , Drathfchmidt , Skalitzerstr . 102. — „ Oberon " , Gründer ,
Köpiiickerstr . 100. — „Sorgenfrei " , Möhriug , Admiralstr . ISc . — „ Morgengrauen "
( Bäcker ) , Neumann , Brunneustr . 150 ( nachm . 4 —6 Uhr) . — „ Süd - Ost II " ,
Ludwig , Wrangelstr . 86. — „Mvbelpolirer " , Kautsch , Fruchtstr . 61. —
„Gerstenähre " , Sommer , Grünstr . 21. — „Waldkapelle " , Ladeivig , Kom -
mandantenstr . 65. — „Liederlust II " , Reuipfer , Moabit , Beusselstr . 25. —
„ Oranienburger Vorstadt " , Dicke , Ackcrstr . 123. — Arbeiter - Gesangverein
„Freiheit IV " . Bernau , Elnsium , Berliner Thor . — „Steinnelkc " , Sachs ,
Lindowcrstr . 26. — „Sängerlust " , Werder a. H. , Martin , Kugclweg 58. —
„ Hoffnung III " , Friedrichsberg , Böker , Friedrich Karlstr . 34. — „ Sene -
fclder II " , Brandenburg a. H. , Lehmann , KI. Gartensir . 1 a. — „Felsen -
bürg " , Schecre , Blumenstr . 38. — „Rütli " , Friedenau , Grube , Stnbenrauch -
straßc und Kaiser - Allee Ecke. — „Solidarität II " ( Maurer ) , Potsdam ,
Voigts Blumengarten , Svandauerstr . 33. — „ Melodia I", Ripdorf , Münzer ,
Bergstr . 7. — „Freiheit West " , Werner , Bülowstr . 59. — „ Grüne Eiche " ,
Ripdorf , Dick, Hcrniannftr . 116. — „ Sangcslust I", Reimann , Pntbuserstr . 30.

Arbcitcr - Ütaiicherbuud Berlins und der lliugcgeud . Aenderungen
im Tcrcinsknleuder sind zu richten an Eugen Raschkcj Ripdorf , Mahlowcr -
straße 1, IV . DonnerStag : „ Mehr Licht ", Wcißensee , Sorrer , Straß -

burgstr . 56. — „ Columbus " , Conrad , Kamphaujenstraße 3. — „ Glüh -
licht II ", Purmann , Liebenwaldcrstr . 27. — „ Kamerun " , Müller , Weiden -
weg 97. — „Glühlicht I ", Neu - Wcißensee , Stegemann , Streustr . 3. —

„ Unverzagt I ", Lehmann , Koppenstr . 17. — „ Grüner Hain " , Heide ,
Elbingerstr . 14. — „Veronika " , Weber , Görlitz erstr . 33b . — „Feste Brüder " ,
Ripdorf , Schöntag , Hermannstraße 232.

Gesaug - , Turn - » nd gesellige Vereine . DonnerStag . Geselliger
Verein „ Unter Uns " , Fischer , Beusselstr . 66. — Orchesterverein „Allegro " ,
Richter , Dresdenerstr . 116. - Rauchkl . „ Süd - West " , Michaelis , Simeon -
straße 13. — Rauchkl . „Kernspitze " , Böhl , RüderSdorserstr . 8. — Skatllub
„ Unter Uns " , Bauer , Eisenbahnstr . 7. — Orchesterchor „ Vorwärts " , Ripdorf ,
Victoria - Säle , Henuaunstr . — Skntkl . „ Süd " , Krebs , Bocckhstr . 21. — Gesangv .
„Sängerkreis " ( Musikinstrumenten - Arbeiter ) , Raabe , Fichtcstr . 29. — Ruderv .
„ Vorwärts " , Stralau , Klubhaus , Verlängerte Dorfstaße . — Statkl . „ Gemüthl .
Ramsch " , Jonas , Blumenstr . 21a . — Skatkl . „ Grand - Schwarz " , Dincke , WinL -
straße 56. — Gesangv . „Eintracht " , Mauß , Schönhauser Allee 139. — Rauchklnb
„Ohnesorge " , Münsherg , Louisenuser 52. — Gesangv . „Ritterhos " , Zubeil ,
Lindenstr . 106. — Pflauzcrv . „Veilchen", Ripdorf . Jeden Donnerstag nach dem
15. Elsen str. 73. - Tanzkl . „Union " , jed. Donnerstag nach dem 1. u. 15. Perle -
bcrgerstr . 23. - Schachkl . „Stordstem " , Fennstr . 3. - „Berliner Schach -
verein " , Kommandantcnstr . 20. — Musilv . „Kolackh' cher Bläserchor " , Genz ,
Kolbergerstr . 2. — Slatkl . „ Karo Sieben " , Kürsten , Koppenstr . 28. —

Gesangv . „ Hoffmmg " , FricdrichSberg , Frey , Friedrich -Karlstr . 34. — Theater -
verein „Edelweiß " , Altmann , Nene Hochstr . 49. — Vergnügungsv . „Glocke " ,
Benharzig , Jnsterburgerstr . 6. — Vergiülguiigs - Berein „ Waldesgrün " , Hoppe ,
Schlcsischestr . 48. - Geselliger Verein „Nordstern " , Vogt , Fennstr . 4 a. -

„Zitherklnb Mcnzenhauer " , gem. Chor , Neue Köuigstr . 26. — „Berliner
Bergnügmigövemn " , Gattenstr . 13/14 .

Arbeiter - Tiirnerbiiud . Donnerstag : Turnv . „Fichte " , Berlin ,
abends von 8 - 10 Uhr : 7. Mnmier - Abt . , Sieichenbergerstr . 131 ; 2. Daiuen -

Abteilung , Ackcrstr . 67 ; 7. Lehrliugs - Abt . , Wasserthorsir . 31. - Turuvemu

„Eiche " , Köpenick , Damen - Abt . von V- S - V- w Uhr , Hotel Klein ,
Wilheluisplatz . . �

Arbeiter - Stenographeuverein „ Stolze " ( Eimgungssystem ) , Be -

zirk Süden . Gräsestr . 82, bei Jahn , abends sy2 Uhr . - Bezirk Nord - West ,
Moabiter Klubhaus , Beusselstr . 9, abends 8y , Uhr .

Ccutralverei » Steuotachygraphie ( Bezirksverein „ Süd - Ost " ) er-

öffnet am Freitag , den 8. d. M„ eincn unentgeltlichen Unterrichlslursus in
der vereiusachtcn deutsche Stenutachygraphie . Unterricht und Lehr -
mittel gratis . Beginn abends 9 Uhr im Restaurant Spielbcrg ,
Köpiiickerstr . 62:

Stuccatcure . Heute abend Deputierleu - Bersammluug in den Armin -
hallen . Jede Werkstatt muß vertreten sei ».

Für den Inhalt der Inserate
iibcrniiiniit die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Tlirakov .
Donnerstag , ?. September .
Opernhaiis . Der Barbier von

Sevilla . Cavalloria rusticana .
Aufang 71/2 Uhr .

Schauspielhaus . Post festum .
Der verivniischene Prinz . An-
fang 7- /z Uhr .

NeucS Opern - Theater ( Kroll ) .
Die Fledermaiis . Anfang 7VzUhr .

Deutsches . Kollege Crampton . ' An-
fang 7V2 Uhr .

Lessing . Die Genossin . Anfang
7' / , Uhr .

Berliner . Die Badcsaison . An-
fang 71/2 Uhr .

Schiller . Zwei glückliche Tage .
Anfang 8 Uhr .

Neues . Kiwito . Anfang 71/2 Uhr .
Residenz . Der Schlafwagen - Eon -

troteur . Borber : Zum Einsiedler .
Aiifang TV, Uhr .

Westen . Der Mikado . Ans. 7i/z Uhr .
Luisen . Bunte Kreise . Vorher :

All Heil ! Anfang 8 Uhr .
Central . Der Heiratsmarkt . Anfang

8 Uhr .
Friedrich - WilhelmstädtifcheS .

Germinal oder : Der Streik der
Bergarbeiter . Aufang 8 Uhr .

Ostend . Um tausend Mark . Ansang
8 Uhr .

Metropol . Berlin lacht . Ansang
7V2 Ubr .

Bell e - A >l innce . Specialitäten - Vor -
stclliuig . Anfang Uhr .

Apvllo . Frau Lima . Specialttäten -
Vorstellung . Ansang 8 Uhr .

Reichshallen . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Specials -
täteil - Vorsicllililg .

Urania . Jubalidenstr . 57/ ( 1«.
Täglich abends von 5 —10 Uhr :
Sternwarte .

Taubrnstr . 48/4li >. Im Theater :
' Reiscsklzzen aus dem Orient
( Jerusalem ) . Ansang 8 Uhr .

Urania
' J ' anbcnwtrniiiae ' 18/4U .

Um S Uhr :

Reiseskizzen aus dem Orient
( jerntialcin ) .

Invalülcnstr . 57/03 :

Tägl. Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr .

Passage - Fanoiiitcum
Geöffnet von

9 Uhr früh bis
10 Uhr abeilds .

Hippels

Ijuartett - u.

Humoristen -

Ensemble .

CASTANS m

IPANOPTICÜMI
Die sensationellen

ja ®- lebenden - �ti
�

�Photographien ![

E

Freie Volksbüline .
Sonntag , 10. Sept . , N/<, Lessing - Theater : Die . Tournallstcn .

Die Mitglieder werden dringend ersucht , ihre neuen Mit¬
gliedskarten aus den Zahlstellen abzuholen . 230/17

Xene llitglieder zur 6 . AUteilnnsr können sich
täglich in allen Zahlstellen zur Aufnahme melden .

Die 2. Serie beginnt am 24. September im Ostend - Theater
mit Goethes Faust (I. Teil ) unter Mitwirkung hervorragender
Gäste . Der Vorstand . I. A. ; G. Winkler .

OIEKUS BÜSCH . «

" 0 ®"

Crntvo l hvntvv
Direktion ; Jose Ferenczy .

— linstspicl - Diiscinble . —
Wegen Beginn der Operetten - Sais »»

letzte Woche !

Der Heiratsmarkt .
Schwank in 3 Akten ». G. Okonkowski

Anfang 8 Uhr .
Morgen bis inkl . Sonnabend : Die -

selbe Vorstellung .
Sonntag : Eröffnung der Winter -

Saison . Dil , Clelsba , oder : Eine
japanische Thcchauögeschichte .
_ Anfang 71/2 Uhr . _

In Lebensgrösse .
Dia russische
Damenkapelle

In moskowitischen Kostümen .
Viele neue plustisclce

nippen und Flg : nrcii .

„Mignan'

Metropol - Theater .
Behrenstr . 55/57 .

Direktion : Hicliard Schnlz .
gflT " Jane Picrny .

Alice Bonlienr . ' TSBQ
Flenry Rnyband - Trio .

The ii DainelT .

V 0 r l i tt ladtf !
und das sensationelle Specialitäten -

Programm .
Anfang 7- 3 Uhr . Ende gegen 11 Uhr.

Das Rauchen ist in sämt -
lichcn Räumen gestattet .

FalasM ' keatkr

LchiilerThtM
( Walliicr - Theater ) .

Donnerstag , abendö 8 Uhr :
Svvel glückliche Tnjje .

Schwank in 4 Akten von Franz von
Schönthan und Gustav Kadelburg .

Freitag , abends 8 Uhr :
Iphigenie auf Tanrls .

Sonnabend , abends8Uhr :
Zum erstemnale ! Die Ehre .

Schauspiel in 4 Akten von Hermann
_ _ Silderii ! ami .

_

Wnii - Clirl Utisi-Thttiter .
Gr . Franksurlcrflraste Ili3 .

Täglich :

Um tausend Mark .
Novität ! Anfang 8 Uhr .

VorzugsbilletS haben Gültigkeit .
Im Theater : Soniitagnachmittag Ii
Preise : Die Kubanerin . Ansang
3 Uhr . — Im Garten : Gr. Konzert ,
1' kvatsl ' u. 8pec ! aUtAtkn »Vorstellung .

Anfang 4 Uhr .

Friedrilsi -Willjelmst . Thtattt
Chausseestr . 25 26.

AbeudS 8 Uhr : Zum 33. Male :
Letzte Woche ! Letzte Woche !

Geruiinal oder : Ter Ttrcik
der VerFarbeiter .

Sensationöstück ln ll Ailfzügcli nach dem
gteichnamige » Roman v Emile Zola .

In Vorbereitung : Novität ! Dir
Reise »ach der Trufelsiusel . Bur -
leSIe Posse mit Gesang und Tanz tu
5 Bildern .

Sountagnachiuittag 4 Uhr zu ll .
Preisen : Der Glöckner von Notrc -
Dame . Schaufviel in 5 Akten von
Charlotte Btich - Pseiffcr .

Thalia - Theater .
TrcSdenerftr . 73 —73 .

Telephon : Amt IV a No. 6440 .

KröMngsUorstellmtg
ll « 9. September.

Novität ! Der Novität !

Platzmajor .
Gcsangsposse in 3 Akten von I e a »

Ären und Alfred Schöuscld .
Musik von G »st a v Wand a.

Haupt rolle n : Fmll Thomas ,
Guido Thielscher , Fritz Helmording ,
Hans Junkermann , Gerda Walde ,
Margarete Avasep , Kelly Roland .
Johanna Junker - Schatz .

IS�Neiie Aiisstattiing . �l
Vor der Vorstellung :

Koiizert der Tbellter - Klette
iin Tunnel .

Biüet - Bostellungen im Theaterburcau .
Borverkauf an der Tageskasse 10

bis 2 vormittags und 5 bis 7 nach -
mittags .

Victoria - Braiierei
Liiliowstraste 111/113 .

Im Slutiirjpurtcn oder Saal :

Täglich
Hnmorlstische Toirce der

�oi ' k! l ! eul §elien Liingsr
( Fllhrmaon ,

Horst , Waldes . / ?
Alls . Sonntags

priie . 7, wochen¬
tags 8 Uhr .

Entree 50 Pf .
Vorverl . 10 Pf .
KamilieubillctS

3 — 1 M.
Sonntag und

Donnerstag nach der Borstellnug :
Tnnzkränxchen .

früher

_ _

Feen - fulant . Vurgsiraste 32
Diicktion : Winkler und Frübel .

Wiedcrbolung der phänomenalen

Eröfs' ilililB -BorWiiig
in den durchweg wunderbar renovierten

Neu ! Novität ! Neu !

Spuev " " Uotkchlen !
Berliner Original - Posse in 2 Akten .

Hauptrollen :
Erdniann , Rentier Rich . Wniklcr .
Herzchen , Gerichtsvollzlchcr

Wilh . Frübel .
Spree - Lottchen Helene Boß ,

« » rosse » [ 7278C *
Specialitäten - Programm .

SensattonSnunimer :

Das lebende Karussell .
Anfang 71/5 Uhr . Sonntags 6 Uhr .

Entree 50 Pf .
Kassenöffming 1 « tundc vor Anfang .
Biltet - Borverkauf vorm . v. 11 —1 Uhr .

Apollo - Uli ' .
— StUrniiscIicr Erfolg ! —

Abends 9 Uhr :

FranLtziiia
Ferner :

Otto Reutter ,
Yumala Tiero ,

Pauletie Darty
etc . etc . etc .

Kassenerüffnung 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Vorverkauf täglich im Theater und
beim „Klinstierdank " , Unter den
Linden 69.

Maehrs Theater
Oranicnstr . 3 t .

Der Herzverführer .
Operette In 1 Akt v. Leopold Elv .

Brothers Runge . Freres Alexandra .
Franziska Held . Else Messer . Trude
Bürgel . Gustav Eulenburg . Paul

Frey etc .
Anfang 8 Uhr . Sonntags 6 Uhr .

BorzugSkorteu an Wochentagen gültig .

�lea�Ai ' - ' PdeAikr
Variete I Ranges

Dresdenavslr . 52- 53 . Annenstr . 42- 43 .

Auftreteil voil absolut
trßklassilleit Somalitiittil

Anfang :
Wochentags 8 Uhr . Sonntags 6 Uhr .

Entree :
Wochentags 20 Pf . Sonntags 30 Pf .
2368L *j Die Direktion :

Richard

Neichshatten .
Stettiner Sänger

( Mensel
Pictro . Britio » ,
Steidl . Krone ,
Kirch m a her .

Schneider
und Schräder ) .

Zum Schluß , neu :

Stuckes Pfingstfahrt .
Ensemble von Meysel ,

DM - feiler Höckmann

( Wachtel rOdivivus ) .

Ansang 8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Tageskasse 11 - 1 Uhr .

Die Plätze zu den numerierten
Sitzen sind stets 8 Tage vorher

zu haben l

Vorläufige Unzeicge !
Hierdurch gestatte ich mir ganz ergebenst bekannt

zu geben , dass ich meine fünfte Saison in der Reichs¬
hauptstadt am

Sonnabend , den 16. September, abends 7� Uhr,
mit einer

tiaia - lPreniiere
eröffnen werde .

Ich war mir wohl bewusst , dass ich nach den bei¬

spiellosen Erfolgen , welche ich in den vergangenen vier
Jahren in meiner Vaterstadt Berlin errungen habe , weder
in meinen Anstrengungen ermüden , noch in meinem
Eifer erlahmen dürfe , um die erste Stellung , welche mein
Institut bisher behauptet hat , nicht allein zu befestigen ,
sondern unerschütterlich zu machon . Deshalb habe ich
auch keine Opfer gescheut , um den Cyklus meiner Vor -
stoliungen im Winter 1899 1900 so zu gestalten , dass die

hervorragenden erstklassigen Leistungen auf meinem
Gebiet eines Weltinstituts in dor Reichshauptstadt
würdig sind .

Indem ich dem hochverehrten Publikum für das mir
bisher bewiesene Wohlwollen danke , bitte ich , mir das¬
selbe auch ferner zu erhalten und zeichne

Hochachtungsvoll 110/20

P . Busch , Direktor .

P. S. Der Billet - Vorkauf findet , wie gewöhnlich , im
„Invalidendank " und an der Kasse am Freitag , den 15. Sep¬
tember , von 11 Uhr vormittags an ununterbrochen statt .
Preise wie immer :

Logen Mk. 5, —, I. Platz Mk. 1,50
Sperrsitz „ 3, — , II . Platz „ 1, —
Balkon „ 2, —, Galerie „ 0,50 .

übel aul Tellzalil . Oranieiislr . 181.

SÄ ? « . SM . Levmt . ÄS, .

W. Hoacks Theater ,
Brnnnenstraße 16.

Täglich : Theater - n. Specialitäten -
Vorstellung .

gas Nachtlager in der
Jungfernheide .

Posse mit Gesang in 1 Akt von Robert
Linderer . Musik von Michaelis .

Berliner Leben .
BnrleSle mit Gesang und Tanz in 1 Alt
von W. Gericke . Musik von Schmidt .

Im Saale : Tauzkränzchen .

R. Ballschmieders
„ Kastanienwäldcheu "

Koilzertgarttn n . PraWle
Badatr . 16. Gesundbrunnen . Badstr . 16.

Täglich :
Gr . Promenade » - Konzert .

Jeden Donnerstag :
Elite - Strcich - Konzert .

Sonntags : Grosser Ball im

neuerbauten Saal .
En>»>ehle meine Säle zn allen Fest -

' akeüen R. Ballschmleder .

Victoria - Theater
C. Alexanderatr . 40. Fernsp . VII 1711 .
Direkt . : V. Bauscnwein u. C. Emmerlch .
Erössmmgsvorstellung am 9. Septcmb .
Anfang VjS Uhr . Zum 1. Mal mit

vollständig neuer Ausstattung :
Novität ! Die weisse Henne . Novität !

( La poule blanche ) .
Vaiidcville in 3 Akten von Henncquilt
und Mars . Deutsch v. Boltcii - BäckerS .
Musik v. V. Roger . JnParismitsensat .

Erfolge über 500 Mal gegeben .

Sanssouci
Kottbnsevstr . 4 a .

Täglich außer Sonnabends

Mmkuins Nora -

deutscite Sänger .
Anfang wochentags s Uhr .
Enlree ( Vorverkauf ) 30 ».
50 Pf . Sonntags 7 Uhr .

Entrce 50 u. 75 Pf .
Donnerstag und Sonntag

nach der Soiree :
Dnn « - Itrttn » cl > en

Ich wohne jetzt :

Köuiggrätzerstr . 27 I
Sprechat . 9- 1 , 4 - 7 . [ 24298 *

Dr. med. Schaper ,
homöop . Arzt nnd Special -

Arzt für

Haut - und Harnleiden ,
Frauenkrankheiten .

Poliklinik : Friedriclistr . ll4 1.

Ostbalm - Park
Ucrniann Inibs

71 Niidcrödorfcr Straße 71 ,
a »i K ü st r i n e r Platz .

Täglich : Konzert , Theater *
nnd Specialitätcn - Vorstellnng .

Nur erstklassige Nummern .
Anfang : SonntagS 4 Uhr . Entrce 20 Pf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 20 Pf .
Anfang : Wochent . 5 Uhr . Entree 10 Pf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Rachzahl . 10 Pf .

Jeden Dienstag :
Norddcutsclio Sttuger .

■Hcvmnwn JmbS , Direktor .

Frater - Tlieater
Kastanien - Allee 7/9.

Täglich : In Frcnd nnd Held .
Bolksstück mit Gesang und Tanz von
Hugo Schulz . Musik von A. Kersten .
Kostümsoubrette Fränl . Lucle Sarow ,
Gebr . Mllardo , Grot . Duett . Tauma -
Quartett , Gesang tllid Tanz , vis
3 Soliönbrunns , humoristisches Bilder -
buch. Uttle Parkins und Miss Uzzle ,
Musikal . Exccntries . Vendaro - Trlo ,

Exerciticii am Hand - Trapez .
UW " Konzert und Ball . " VT

Eintritt Sonntags und wochentags
St » Pf. , mim . Platz 50 Pf . Kalbo .

Albuin - n. Leberivarensabrik
Oskar Gundau ,

Oranienstr . 30 , Ecke Adalbertstraßc , :
empkiehlt sein großes Lager aller Arten
S/ST " Lederwaren " W

und Schuincksaclion .

von 1,36 Ulk . an .

Ferner : Broschen , Ohrringe , Arm -
bänder , Colliers , Ringe , Uhrkette »,
Kämme zc. zu den billigsten Preisen .



! Maurer . Alhtllllg!
Donnerstag , den 7 . Sept . , abends 8' / , Uhr , in Cohns Festsälen , Benthstr . 20 —21 :

V Iii in 1 11 11 0 '

der Mitglieder der Zahlstelle Berliit II des iZeutral - Verbandes dentslher Maurer .
Tages - Ordnungi

1. Ziele und Praktiken der Unternehmer - Organisationen . Referent Kollege Frltz . ch . 2. Verschiedene
Antrage und Gewerlschastliches . 137/3

Guten Besuch erwartet Der Vorstand . I . A. : Karl Pansor .

AWm ! Former . Achtung !
Tonnerstag . 7. September , abends 8V . Uhr , im Kolberger Salon ,

Kolbergerstr . LN:

Große öffentliche Versammlung
der Fovntvv und BvLnfsgvnolFett .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Gewerkschaftskounnission . 2. Diskussion . 3. Neuwahl der

relegierten . 4. Der Leipziger Fvrmerstreik und seine Folgen . Referent
Kollege Grenz aus Leipzig . 6. Diskussion . 61/14

Pflicht eines jeden Formers und Berussgenossen ist es, der wichtigen
Sache halber in der Versammlung zu erscheinen .

Idv » ' Elnbernfer .

Nchtnng ! Bngler , Stepper , Zuschneider
Ii » Mätttelttäherinnett des Wedding .

Sonntag , den Iv . September , abends 7 Uhr , im Kolberger Salon ,
Kolbergerstr . 23 :

Verbauds - Versammlung des Central - Perbandes deutscher
Schueider und Schneiderinnen .

Tagcsordnuna : 1. Licht - und Schattenseiten der Damenmäntel - Kon sesti »«
Referent Nollegi : leztixivr . 2. Diskussion . 24056

Nach dem Bortrag : Geniütliches Beisammensein und Tanz .

Donnerstag , 7. September , abends 7 Uhr , im Englischen Garten .
Zllexanderstr . S7c :

Oef - fesiti . WeE�ammlung .
Tages - Ordnung : 174/9

1. - tellunguahme zur Aussperrung der Sollegen in Sachsen . 2. Ver -
fchiedencö .

ES ist Pflicht eines jeden Kollegen zu erscheinen .
ttio I . vIinlreHHiMl «» ! « » ! » ,

Achtung ! RMtz - Spauuer und - Triiger .
Sonntag , den Iv . September , vormittags lO Uhr , im Lpkal

dcs�Herr » Zubeil , Lindenstraste NUt :

MAtKlIeÄSR ' » Wersau »
der Zahlstelle Berlin

. ,
Tue Tagesordnung wird in der V- rsammlimg mitgeteilt . Um zahl -

reiches Erscheinen bittet 261/4
_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ __ _ Der Vorstand .

ir &eitsr - BeraisartlkerüyWäscfie
aiisch . iehlich eigenes Fabrikat . — Spceialität : Arbeiter - Berufs -
tteldung : B- au Köper - Iaiken M. 1,65 , steigend je nach Grone um 10 Pf. , blau
Köper - pvie », in allen Längen , M. 1,65 . Rrbeitrrhemde » , Blusen , Maler -
tittel n. Meutcurhcmdeu . tt . W n v k o I Jt € o . , Wrangclstr . 17.

W. Hoacks Festsäle ,
Brnnnenstr . 16 .

Empfehle meine neu renovierten
Säle Vereinen und Gewerkschaften
unter coulantesten Bedingungen .

Auch sind noch einige | i0Nei >
abende frei . 2073b

H. Grupes Tanz -Institut ,
Annenstr . lB (srilher Klubhaus ) .

Sonntagö - Kiirsus per Monat 3 M. ,
Dienstagabend - KursuS p. Monat 4M .
Säle und Vereinszimmer für Ber -
samuilungen u. Festlichkeiten . s2327L

Eroher Mödeloerilails
In meinem großen Möbelspeichcr ,

Nene Königstr . Sl ) ,
spllcn viele Einrichtnugen verliehen
gewesener und neuer Möbel billig
verkauft werden . Teilzahlung unter
den coulnntesten Vedingiingen gfr
stattet , Beamten ohne Anzahlung .
Ganz besonders zu empfehle » ist der
große Vorrat verliehen gewesener n » d
gebrauchtes Möbes , die wie neu sind
und billig abgegeben werden . Braut
lcute , welche eine dauerhaste und
billige Einrichiung kaufen wollen ,
bitte ich, ohne jeden Kaufzwang mein
kollossales Lager vor Einkauf zu be-
sichtigen . Verlangen Sie mein Muster -
buch gratis und franco . Durch größere
Masicn - Einkänfe und Ersparung der
teuren Ladenmiete bin ich im stände ,
hübsche und geschmackvolle Wohnunas -
Einrichtungen für 100, 200, 300 bis
400, hochelegante von 500 —5000 Mark
zu liefern . Kleiderspind 14, Küchen -
spind 12, Kommode 10, Waschtoilctte ,
Sofa 18, Spiegel 6, Muschelkloider -
spind 35, Bettstelle mit Matratze 18,
ohne Matratze 8 Mark , Stühle 2,
Nußbaum - und Mahagoni fournierte
Kleiderspinden , Vcrtikows 32 Mark ,
Mnschelbetfftclle niit Sprungfeder -
Matratze 33 , elegante Säulen -
trumeau 45, Salotigarniinren 50,
90 und 105 Mark , seidene Garnituren ,
sehr wenig gebraucht , spottbillig .
Eigene Tapezier - und Dekoration - ? -
Werkstatt . Paiieeliosas mit Sattel -
tafchcn , Herrenkchreibtische , ganze
Speisezimmer und Schlafzimmer .

! Tertilarbeiter .
TounerStast , de » 7 . September , abcuds H' /i Uhr ,

im Saale des Herr » S t e ch e r t <fr . Joel ) , Andreasstr . 21 ;

Oesfentliche Versammln « « !
aller in der

TextilitlStistrie beslhnft . Arbeiter ». MeittrillütitBerlills .
Tages - Ordnung :

1. Bericht über die gegenwärtige Lohnbewegung der Berliner Tcppich -
Weber . Referent P. Kotrleg - Bcrlin . 2. Verschiedenes . 272/7

ZM - Zu obiger Versammlung sind besonders eingeladen , die Arbeiter
der Firmen : Becker u. Hofbauer , Paatz , Baader , Benjamin und Fcibifch ,
außerdem die bei obigen Firmen in der Hausindustrie beschäftigten Portieren -
und Deckenweber .

Wir ersuchen die Fabrik - Vertrauensleute , für zahlreichen Besuch zu
dieser Versammlung , Propaganda zu machen .

Ha» Igltatlonalromltaa der Textilarbeiter und Arbaiterinnen der Provinz
Brandenburg .

anituiij ) I Putzer . Achtilll »!
Am Freitast , den 8 . September , abends 6 Uhr , im Lokale

„ Arminhallcn " , Kommandanteustraste 20 :

Bainleimtierteii - Sltzuugf ,
wozu die Kollegen eingeladen werden . Jeder Bau muß durch einen Depu -
tierten vertreten sei »! die Formulare zur Unterschrist werden sür jeden Bau
verteilt werden . 191/6

Die liolinkonimlssten .

Trinkt vom Fass ! :
* Goldklares Weissbier

�
anS der Weistbier Brauerei „ Friedrichstadt " 2480L »

IltliUS VovSdovf . Neue Königstrasts 31/SK .

>
Es ist das liestc Woikbier und wird stets ohne WalTemfiltt verkauft !

zsfmmsta

Soeben erschien im Verlag der „ Sächsischen Arbeiter - Zeitung " :

Stenogramm der Uervanaiungen
IM

pro ) ch vreM
vor ckem Kriegsgericht in Kennes .

Lieferung 1 und 2. Lieferung 3 erscheint Ende dieser Woche .
64 Seiten 8° . Preis : 2 « Pfg .

233/12

Zu beziehen durch alle Kolporteure und die

Vuckjszandlung VovmÄvks .

Laims Festsäle , Beuthsirasse 20
Amt I, 1722 .

Empfehle »leine Festsäle mit Bühne , von 100 —1000 Personen fassend ,
zu Versammlungen und Festlichkeiten . 2286L *

Sonnabende und Sonntage im Septenlier und Oktober noch zu haben .

TypogTapliia .
Den Mitgliedern zur ' Nachricht , daß

unser langjähriges Mitglied , Kollege

He» Knack
am Dienstag verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Freitag -
» achmiltag ti Uhr auf dem Alte »
Elisabeth - Kirchhof in der Acker -
strafte statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Dci » Vorstand .

Für die uns bei der Beerdigung
meines lieben Mannes und unseres
guten Vaters

Franz Treu
gegebenen Beweise aufrichtiger Teil -
nähme , sowie für die zahlreiche Be-
teiliguug und große Blumenspendung
sagen wir hiermit unfern herzlichsten
Dank . 2400b

Lioalee Treu geb. Bumke .
Paul Treu .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden zur Nachricht , daß

unser Kollege , der Maler

Fraatz ,
Pankow , Brehiliestraße 61a , am
Montag verstorben ist.

Sein Andenken hält in Ehren die
Filiale II ( Berlin ) der Maler und
uerw . Berufsgenofsen Deutschlands .

Die Beerdigung findet am Donners -
tagnachmittag um 3Va Uhr vom
Trauerhause auS statt . 124/7

Arbeiter - Verem

für Pankow u . ümgeg .
Todes - Sluzeige .

Am 5. d. M. verstarb unser Mitglied

Rodert Mauke .
Wir werden demselben ein allzeit

ehrendes Andenken bewahren .
Die Beerdigung findet Freitag , den

8. d. M. , nachmittags 4' / , Uhr , vom
Trauerhause , Kaiser Friedrichstr . 71,
aus statt . 1/3

Um rege Beteiligung ersucht
D« » » Vorstand .

Hictes Festsiile .
Empsehle den Vereinen meinen

renovierten Saal mrd Nebenräume
für Sonnabend und Sonntag zu
Festlichkeiten . Auch sind VereinS -
zimmer sowie 2 Kegelbahnen zu ver -
geben . 2470 ! ! »

Elfsabctliklrchstr . 14 .

iooo " Persiwss . Flora - Säle , Weberstr . 17 *
Sonnabende und Sonntaso frei . [ 24728 »

Vereinszimmer 20 —160 Personen . — Veriammlungen ;c. ac. _

Cräsase » Artikel !
Täglich frische Criinsekleln 70 Pf .

Wänsefleisch a Pfd . 40 Pf . . Kcukenfteisch a Pfd . « 0 Pf . . Spickgan »,
Gänselebern , Gänsekeulen , Gänfeliefen , Gänsehaut und Bänsegrieben , Gänse -

schmalz , Gänfeleberwurft und Ginselebcr - Würstchen Dtzd . 1 M.

Hermann Leiszner , Beiim C. ,
Kaiser Wilhelmstr . II ( Ecke Klosterstraße ) und Klosterstr . LI .

2377b Central - Martthalle : Stand Nr . 26.

2697 L

au Teilzahlung .

J. Xsllerinann ,
Prlnzcnstr . OT .

parterre , Eingang vom Flur , s»

Vrlllh-PrejjkohltllCtr . �oPs.
sowie sämtilche anderen Brenn -
Materialien sind billig zu haben bei
SebnliE , Urbanstr . 171 . 2411b

Reparaturen
jeden Eystemö !

Transporträder .
Leichtes Turrnrad Mk . ISv

Damenrad „ 47v

Lanfmäntel » S SV

Schläuche * 4 , —

Hausglocken „ lr « 0

Cyclometer „

Mennig .
ty ort , AVr da * erst »

Wort feit . Worte mit y/wAr alt
JS BucAstalen jdAlm doppelt . 2 fCIeine /Lnzeigen .

Anzeigen
in den Annahmostcllen für Berlin

hSU m *bis 3 Uhr , für die Vororte bis I Uhr »
in der Hauptexpedition Beut/istr . S

bis Uhr angenommen *

\ *ie k
rdan
Hn ee

m

Augeschmuhte Damenhemdcn mit
hübscher Handstickerei , Reisemiistcr ,
sonst tadellos , von 1,10 an. Ebenso
Damenhosen mit eleganten Stickereien
von 1,30. Handstickerei - Wäschefabrik
Donig , Alexanderstraße 30, Vorder -
haus I . [ 122K

Möbclvertanf , Oranienstraße 73,
zwischen Moritzplatz und Alexandrinen -
straßc , in meinem vier Etagen hohen
Fabrikgebäude , großes Miwel - Special -
gcschäft sür WvhiiungS - Einridstnngen .' Brautleute , wcldie eine dauerhaste und
billige Einrichtung kaufen wollen ,
bitte id>, ohne jeden Kaufzwang mein
kolossales Lager vor Einkans zu bcsich-

tigcn . Verlangen Sie mein größtes
Musterbuch gratis und fnraca . Titrch
größere Siasfciieinff . ufc und Ersparung
der teuren Ladenmiete bin ich im
stände , hübsche uud geschmackvolle
Wohiinngveiurichtuiigen schon sür 150,
200, 300, 400 Mark , hochelegante von
500 bis 10000 Mark zir liefen ».
Fertige Musterzimmer zur Ansicht .
WohuniigScinrichtuugeu aus Teilzah¬
lung unter den coulantesten Bedin -
gnngcn . Beamten ohne Anzahlmig .
Eigene Tapezier - und Dekorateur -
wertstatt . Brautleute erhalten hübsches
Luxus - Mübelftück alsZugabe . Kleider -
spind 20. Waschtoilctte , Küchenspind 18,
Kommode 15, Spiegel 7, Muschel -
Klcidcrspiiid 35, Sofa 30, Bettstelle
mit Matratze 18 Mark , Nußbaum und
Mahagoni fournierte Kleiderjpinden ,
Vcrtikow 32 Mark , Muschelbettstelle
mit Sprnngsederboden 40, elegante
Trumeau » 45 Mark , Salon - Garuiiur
60, 75 und 105 Mark , PancelsosaS
mit Satteliaschen 75, Herreuschreiblisch
45, reichgcschnitztes Büssett 100 Mark .
Zu ganz billigen Preisen werden die
großen Vorräle verliehen gcivesener ,
zum Teil sehr »veuig benutzter Möbel
verkauft , darunier ganze Speisezimmer ,
Salo »: s uud Schläfzimmer . Täglicher
Eingang gebrauchter , einfacher und
seiner Möbel . Gekaufte Möbel werden
3 Monate kostenfrei aufbelvahrt , durch
eigene Gespanns in die Wohnung ge-
bracht und aufgestellt , auch außerhalb .

vtrostcr Mübelverkauf , Schützen -
ftrabe 2, Ecke Friedrichfrraße . Ich
führe nur gediegene Möbel und liefere
billiger als jeder Händler ; da ich meine
eigenen Tischlereien und Tapezier -
Werkstätten habe , so bin Ich im stände ,
schon hübsche und geschmackvolle Ein -
richtuugen sür 150 bis 300. elegante
400 bis 4000 Mark zu liefern . Jede
Garantie übernehme . Ganz besonders
zu empfehlen sind die verliehenen
und zurückgesetzten Möbel , die wie
neu sind, zu ganz ermäßigtem Preise
abge - seben werden . Darunter Salon ,
Speiseziminer , Schlafziiuiner , Herren -
zimmer , große Posten Garnituren
und einzelne Sofas , Schreibtische ,
Kleiderspinde », Vertilow , Garderoben -
und Ankleideschränke , Bücheripind .
Trumeaur , soioie viele andere Möbel .
Auch gebe ich a » sichere Leute auf
Teilzahlung . Gekaufte Möbel werden
durch eigenes Gespann in die Wohmmg
gebracht und anfgcslcNt , auch nach
anßerhaw . ' ' 113K »

Strickmaschinen , bestes Fabrikat ,
auch aus Teilzahlung . Gustav Bredereck ,
SnGdl - Ufer So. ff - iz�

Nähmaschine » sämtlicher Stzstcme
ohne Anzahlung . Bestellungen Post -
karte . WandereU , Lortzingstr . 16. ss - OO»

Gaskocher . Sparsystem , Zweiloch
6,00 , Drciloch 10,00 , Gasplätteisen
sehr billig . Gasbratöfcn 10,00 M. Teil -
Zahlung . Wohlauer , Wallnertheater -
Straße 26/27 . ( Kein Laden . ) [ 23496 *

Wohnung » - Einrichtung , neu ,
wegen Auswanderung billig zu ver -
kaufen . Wiihelmstraße 122a , Hof
II . Aufgang 1 Treppe links . [ 2402b

Möbelspeicher . Möbelverlaus
Oranienstraße 2ll. Nußbaum fournierte
Kleidcrspinden mit Muschelaufsatz 36,00 ,
Ruhebetten , Küchenspinden 18,00 , Rohr -
lehnstühle b,v0 , PancelsosaS 75,00 ,
Aiiszugtische , Berbindungstische 12,00 ,
Marmortotlettcn 25 00, Muschelbetten ,
SSulentrumeaux 35,00 , Pllifchgarnt -
turen 95,00 , eventuell Teilzahlung

Töpfer - Ledertuch ipotlbillig . Fischer ,
Friedenstrabe 104. 2413b

Si ustda u in »i ö b c l - Tinrichwng spott -
billig , auch einzeln . Bartenstraße 32A' links . 1- 75»

Altes Grünkramgeschäft , Borkvst .
Rolle , zu verkaufen . Verzug nach
außerhalb . Hirtenstraße 5». s2415b

Gardinen . Teppiche . Portieren ,
Tischdecken , Steppdecken , Soiastoffrcste .
Große Frankfurterstr . 9, parterre . 144 »

Wegen Räumung meines Ge-
schäftSlokals am 15. Zkevicmk- ". - ver ,
kaufe spottbillig louiplette W. ei ' chaften ,
ebenso einzelne Möbel gebraucht und
neu . Wimden ' chöue Mnichel - , Taschen -
und Stosisofas , Säulentrumeau ,
Säulenspinben 48, Muschelspinden ,
Miiichelbetteu 18. Alle Arten Küchen -
möbel . Hirschowitz , Mariannenstraße 7.

Ein Ladenspiud verlauft Soraucr -
straße 25.

_ t33
. Hallirciiner . gut erhalten , 100 M. ,

Oranienstraße 188, III . Hof, 1 Treppe
links . 2406b

Drehpiano mit Walze zu ver -
kansen , Preis 50 Mari . «uz . Keßler ,
SO. Lanfitzerstraße 52. 2393b

Nnstbanmmödel .
wegen Wegzugs spottbillig Waldemar !
straße 68, I . Unk». ' . 99X »

Möbel , bar und Teilzahlung ,
billigst . Franksurter Alle « ll6 , I, Ecke
KöuigSbergerstraße . IlllK »

Vermisellie lazeigeo .

Gebrauchte Möbel kaust Lazarus ,
Anklaiuerstraße 20.

_
22906

Berciuszimmer , 40 Perjonen
fastend , frei . Gustav Ladewig , Kam -
mandantenstraße 65, nahe Alte Jakob -
straße . 1324 «

( Plektra , Prmzenftraße 5b. Neuer
Abendkursus . Gediegene praktische
und theoretische Ausbildung sür
Elcktromonteure , Installateure , alle
Mctallgewerbe , Kauslcutc . Keine Vor -
keiinlnifse . Diplomzeugnis . StellniigS -
nachweis . Lehrplan gratis . Anmeldung
täglich , auch Soiiniagsvormittag .

Bäckereifiltal »
Fidicinstraße 44.

sofort verkäuilich .
Z380b

Rebenverbtenst sucht Kaufmann .
L. 999, Postamt Waldemarstraße , sl -13

Schriftliche Arbeiten jeder Art
werden von einem gebildeten Manne
prompt ausgeführt . Kaminsti , Pa -
rochtalstraße 11, Hof parterre . l2412b

©lettru , - s ' . inzenstrabe 55. Neues
Praktikum für Elektrotechnik / Auf -
nähme jederzeit .

Saal für Vereinszwecke zu ver -
geben Invaliden , traße 146 bei Weiß .

Anfpolfternwg . Sofa 6, Matratze
4,50 . Baum , RhewSbcrgerstr . 18. 2410b

Vermietungen .

Schlafstellon .

Möblierte
Wiitwe Suter ,
3 Treppen .

Schlafstelle , Herrn .
Weidenweg 5, vorn

1- 44

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote ,

Tüchtige Schrisimaler verlangt
Heaert , Prinzenstraße 32. 142K. »

Periilverer
straße 2.

verlangt Bariiim -
[ 2404b

Tüchtiger Farbigmacher , der selb -
ständig arbeitet , zu sofort gesucht .
Rosenow . Schmidstraße 6. [ 240 - 5

Gesangadirigent gesucht , der der
polnischen Sprache mächtig ist. Baldige
Meldung erwünscht . Krauscnstraße 61,
Hof 3 Treppen links bei Grimm .

Erfahrener Maschinenmeister sür
Steinirruck - Schnellpresse ( Faber und
Schleicher ) zum möglichst baldigen
Antritt bei hohem Wochenlohn gesucht .
9kur prima Kräfte finden Berück¬
sichtigung . Offerten mit bisheriger
Tdätigkelt und Zeugniöabschrislen
sub V. 3 an die Expedition des
„ Vsewärts * . 12401b

Für �Verlin sofort 1 Monteur auf
Fantastering� 2 Reparat cur « und
1 aus Neuarvtii . — Nach Breslau
1 Ciseleur und 1 Besteckarbeiter . [ 71/12

«rbettsnachweis , Holzmarktstraße 8.
Sattler » und Tapezierer - Lehrling

sofort oder 1. Oktober nach Borort
verlangt . Näheres Berlin , Ramler -

- 37 -
- - - - -�HÜÜIMstraße 37, Hof I, Müller . t8B

Persilbcrer
straße 7.

verlmigt

Tapczier - Lebrling
Oranienstraße 74.

sucht

Admiral -
[ 110/19

Tiicher ,
2382b

Äcrgolber . zivei Farbigmachrr ,
tüchtige Vergolden : ! verlangt sofort
kierg arten . König - Ehaussee 39 ». 127

Lehrmädchen bei sofortigem Ver -
dienst verlangen Gutmann & Meyer ,
Greifswalderstraße 4. 145/14 »

tiartonarbetterin . auch Lehr -
mädcheN verlangt Grüner Weg 104. »

Hosen - und Röckenäherin verlangt
Haa- e , Acherstraße 132, Hof 5, 2 Tr .

Arbeiterinnen auf Mädchcnjacken
verlangt Stcmull , Köntgsberger -
straße 19 II . _ t44 *

Zlarton - Arbeiterinnen verlangt
Sounenburg , Dresdcnerstraße 127. »

Ii » Arbeitsmarkt durch

besonderen Druck hervorgehobene

Anzeige » koste » 40 Pf . pro Zeile .

Mtlüig , Tischier !
In der Möbelfabrik von Fiegcl ,

Wasserthorstr . 14, � haben sämtliche
Tischler wegen Dmerenzm die Arbeit
niedergelegt . 10e/l2 »

Zuzug fernhalten !

Achtung ! Achtung :

Nmellslsiilder-Bralllhe.
Die bei der Firma Otto Grund & Co.

beschäftigten Firmenschilder . Anmacher
haben heute wegen unrechtmäßiger
Entlassung unseres Kollegen Pfeiffer I.
die Arbeit niederlegen müssen .

Znzng fernznlialtcn !

Verein der Firmenschilder -
2403b s _ Anmachcr .

Achtung ! Ciseleure !
Bei den Firmen llnpel & Hegewald ,

Lmdeustr . 23 und Speck , Dresdener -
straße 36, sowie Gericke sür Firma
Meyer & Co. , Sebastianstr . 20, haben
die Kollegen die Arbeit niedergelegt
resp . aeüindigt . Zuzug ist deshalb
nach diesen Werkstätten streng fern -
zuhalten . Die Kommission .

Achtung. Mors !
In der Bautischlerei von Kurtzahn ,

Mühlenstr . 6, sind die
nicht bewilligt . Zuzug

iorberunäen
irnzuhallen .

Annahme - Stellen

für „ Kleine Anzeigen " .
Onten :

Robert Wengels , Frucht sie. 30, H.
8. Bogel Wwe . . Kopvenstr . 83.
Chr . Schultz , Blumenstr . 14.

Xorckouten :
I . Reul , Barnimstr . 42.

Ztz ' orclen :
W. Gastman « . Griinthalerstr . 65.
Karl Mars , Kastanicii - Allee 95/96
Emil Stolzciiburg . Wiescnstr . 14.
L. Dcchand , Nuheplatzstr . 24.
H. Bogel , Demminerstr . 32.
A. Tietz , Jnvalidcnstr . 124.

Wonlwcaten :
Start Ander » . Salzivedelerstr . 8.

Süll westen :
?f . Ohnesorge , Bergmannstr . 28. HU
H. Schröder , Kreuzbergstr . 15.

S - itAen :
Haus Baake , Drcsdcuerstr . 52/53 .
J . Gutschmidt , Kottbuler Damm 8.

i »iii <l «�teil :
Fritz Thiel , Skalitzcrstr . 35.
W. Gcsche , Wraiigelstr . 58.
Martin Niescha . Adalbertstr . 24.

tlentrnni :
P . Horsch , GipSftr . 27.
A. Tietz , Breitestr . 23.

Charlottenbnrg :
Gl » st. Schartzberg . Schillerstr . 941 .

» erleclena » :
H. Bernsee , Kirrbstr . 15.

» erleclrleb - berxi
Auto » Stopp , Friedrich Karlstr . 4.

I - aalc « » » :
Kümmert , Kaiser Friedrichstr . 15.

Rixclurk :
E. Ostermann , Erckstr . 6.
E . Retzcra « , Hermannstr . 50.

Sebiineberx :
Wilh . Bäumlcr . ÄPostelPauluSstr . U.

IVeinnennee :
Heinrich Bachiiiann , Lehderstr . 1.
Julius Schillert , Köniachaussee 39».
Rob . Liebschwager , Bustav - Adolf -

straße 16.

Verantwortlicher Redacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für de » Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Badina in Berlin .
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